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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die unterzeichnete Expedition ladet hierdurch zum Abon⸗ 
nement für die Monate Februar und März 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thaler 21%, Sgr. 6 

Da die königl. Poft: Erpeditionen nur auf vollſtandige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21%, Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 27. Jan. Das heutige „Journal“ ſchreibt: 
Ein warſchauer Telegramm von heute Vormittag meldet, 
daß geſtern die Proklamirung des Standrechts für alle ber 
waffnet Ergriffenen erfolgt iſt. Warſchau iſt ruhig. Ver⸗ 
ſchärfte Polizei⸗Vorſchriften find erlaſſen und der Laternen⸗ 

zwang wieder eingeführt. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 27. Jan. Das heutige Journal fchreibt: 
Auf der Garde⸗Parade hielt der Kaiſer eine Anrede: er er: 
zählte die polniſchen Ereigniſſe; er will nicht die ganze pol⸗ 
niſche Nation anklagen, ſondern erkennt das Geſchehene für 
ein Werk der allgemeinen Revolut ionspartei; er weiß, dies 
ſelbe werde keine Verräther finden in dem Corps, in welchem 
er ſelbſt gedient; er kennt die Ergebenheit der Offiziere, und 
vertraut nöthigenfalls auf die Bethätigung dieſer Ergeben; 

heit. (Wolff's T. B.) 


Telegeapbifche Courſe und Börfen- Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 27. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 1284. Neueſte 
Anleihe 106%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 100%. Oberſchleſ. Litt, A. 160, 
Oberſchleſi che Litt. B. 139. Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 61%. Neiſſe⸗ 
Btleger 82%. Tarnow 14 Deſterr. Credit: 


. Wien 2 Monate 85%. 
Aktien 9895 Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. De 475 Lotterie⸗Anleihe 
80%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterr. Banknoten 86%. 


Darmitädter 94%. Commandit⸗Antheile 98½ B. Köln⸗Minden 176. Frieb⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 66. Poſener Provinzial⸗ Bank 984, ainz⸗ 
Ludwigshafen 126%. Lombarden —. Neue Ruſſen —. Hamburg 2 
vun ra London 2 Monat 6, 20, Paris 2 Monat 80. 
onds ma 
ie 27 2 i 12 R in. j 226, 40, 
agel eh 55 noten nr 80. ih 15 be. 46 J 
5 n Jan. oggen: b tet. Jan. „Jan. ⸗Febr. D 
ebr⸗Mürz 45%, Apr Melee ebene Finz: weſhend. Jan. 14%, 
an.⸗Febr. 14%, Febr.⸗März 14%, April Mai 14%. RübBl: gefragter. 
Jan. 15%, Frühjahr 15%. 


* Der Buchſtabe tödtet, der Geiſt aber macht 
lebendig. 

Seit vierzehn Jahren iſt Preußen ſcheinbar in die Reihe der con: 
ſtitutionellen Staaten gerückt; feit vierzehn Jahren beſitzen wir eine be: 
ſchworene Verfaſſung, die trotz allen Revidirens und Beſchneidens noch 
ein gut' Theil von Rechten für das Volk in ſich faßt. Wenn wir 
aber das jetzige Regiment mit dem abſoluten vergleichen, ſo ſuchen wir 
vergeblich nach einem weſentlichen Unterſchiede; wir haben nur ſtatt 
eines abſoluten Königd acht abſolute Miniſter. Ja, wir können nicht 
ohne Neid zurückſehen auf jene Zeit, welche die Uebelſtände nicht kannte, 
die jetzt den traurigen Conflict im Vaterlande heraufgeführt haben. 
Das Militärbudget betrug nur 27 Millionen Thaler, die Finanzen be⸗ 
fanden ſich in geordnetem Zustande, ein Deſieit war für den preußi⸗ 
ſchen Staat faſt undenkbar; die Sorge für wiſſenſchaftliche Inſtitute, 
nicht beſchränkt durch unerſchwingliche Ausgaben für das Heer, war 
muſterhaft; unſere Schulen waren nicht geſunken durch Raumer 'ſche 
Regulative, ſie waren Vorbilder für alle Welt. Wir könnten der Vor⸗ 
züge jener Zeit vor den heutigen Tagen noch mannichfache aufzählen 
— wir möchten bei dem Vergleiche zu dem traurigen Reſultate ges 
langen: Wer ein Volk ſtrafen will, der gebe ihm die preußiſche 
Verfaſſung. { 

Nach Ertheilung der neapolitanifpen Gonflitution im Jahre 1848 
rief Friedrich Wilhelm IV. aus: „Ich weiß nicht, wie der König 
von Neapel ſo lange gezögert hat; für meinen Theil habe ich gefun⸗ 
den, iſt nichts leichter, als eine Conſtitution zu geben.“ Gewiß nichts 
leichter! Es iſt auch nichts leichter, als den Eid auf eine Verfaſſung 
zu leiſten, nichts leichter, als die Formen der Verfaſſung zu beobach⸗ 
ten — etwas ganz Anderes aber iſt es, ihren Geiſt in ſich aufzu⸗ 
nehmen und nach ihm zu handeln. Aus dem Wortlaute einer Ver⸗ 
faffung, mag dieſelbe in noch fo vräcifen Ausdrücken abgefaßt fein, 
läßt ſich Alles herautleſen, was man herausleſen will. Wie aus der 
Bibel für jede Meinung, für jede Handlung eine Rechtfertigung ge⸗ 
funden wird, ſo aus der Verfaſſung, wenn an ihren Buchstaben ge: 
dreht und gedeutelt wird und die Grundprincipien unberückſichtigt ges 
laſſen werden. Die orthodoxe Geistlichkeit unſerer Tage vertheidigt 
mit der Bibel den Abſolutismus, die Independenten Cromwells be 
wleſen aus demſelben Buche, daß jede andere Regierung, als die Re⸗ 
publit, von Gott verflucht ſei. Das preußiſche Volk entnimmt aus 
ſeiner Verfaſſung für ſich das Recht, bei Feſſſiellung der Heeresſtärke 
feinen gefegmäßigen Einfluß geltend zu machen, und für die Regierung 
das Verbot, Ausgaben zu leiſten, die von einem der Häuſer des Land: 
tages verworfen find; daß preußiſche Miniſterium beruft ſich auf die: 
ſelbe Verfaſſung, wenn es die Armeereorganifallon durchführt, ohne 
Ki NN zu fragen, und wenn es ohne geſetzlich feſtgeſtelltes Budget 
regiert. a 

Wir find weit entfernt, deshalb gering von unſerer Conſtitution zu 
denken, weil ihre Beſtimmungen gemißbraucht werden, um die Nackt⸗ 
9 abſolutiſtiſcher Geläſte zu verhüllen. Wie der röͤmiſche Senat die 

0 er, auf denen der Feind campirte, nicht billiger losſchlug, fo ſchätzen 
became ug S nicht minder, weil Ne m Aa Be⸗ 
a ient, i en Zuſtände, welche i 
unſerem Baterlande dient. Die abnorma che in 
faſſung zur Laſt zu 


Verfaſſung nur in's Volk, nicht in die Regierungskreiſe gedrungen iſt. 
Dieſer Geiſt aber iſt zuſammengefaßt in Grundprineipien, unter dem 
Namen Conſtitutionalismus. In der richtigen Ueberzeugung, 
daß in dieſen Prineipien ein Verdammungsurtheil ihrer Handlungs⸗ 
weiſe liege, hat die Regierung in einem von dem „Publieiſten“ veröffent⸗ 
lichten Communiqué (l. Nr. 35 d. Ztg.) das Syſtem des Conſtitutio⸗ 
nalismus einen allgemeinen Begriff genannt und erklärt, alle aus 
ihm abgeleiteten Anſprüche als Agitation de lege ferenda zu behan— 
deln. Widerſprüche des jetzigen Regierungsſyſtemes mit den Funda⸗ 
mentalſätzen des Conſtitutionallsmus müſſen wir läglich erfahren; wir 
wollen nur auf einen derſelben hinwelſen. 

Die Anklagen in den Adreßentwürfen ſind ſelbſtredend gegen das 
verantwortliche Miniſterium und nicht gegen den unverantwortlichen 
König gerichtet. Hr. v. Bismarck erklärte in der Adreßcommiſſton: 
„In den Entwürfen ſei eine Grenzlinie gezogen zwiſchen Minifterium 
und König; als ob der, König etwa verreiſt oder lange krank ge⸗ 
weſen ſei, ſo werde ihm hier geklagt, was ſeine Miniſter in der 
Zwiſchenzeit gethan. Aber die Akte, die man als verſaſſungswidrig 
bezeichne, ſeien im Namen des Königs geſchehen, wie die Miniſter 
ausdrücklich erklärt hätten; das fei dach keine leere Phraſe. Es 
werde nicht gelingen, Koͤnig und Regierung zu trennen.“ — Es 
iſt wahr, in unſerer Verfaſſung befindet ſich kein Artikel, alſo lau⸗ 
tend: „Das Abgeordnetenhaus darf zwiſchen König und Minifterium 
eine Grenzlinie ziehen, ihm ſteht das Recht zu, das Minifterium vor 
dem Könige des Verfaſſungsbruches oder anderer Handlungen gegen 
das Staatswohl anzuklagen.“ Es ſollte uns deßhalb nicht wundern, 
wenn Herr v. Bismarck, auf dle Verfaſſung geſtützt, den Abgeord⸗ 
neten dieſes Recht abſtritte. Aber einer der hauptſächlichſten Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen dem conflitutionellen Regime und dem abſoluten befleht 
darin, daß in erſterem Falle das Minifterium allein für alle Regie: 
rungshandlungen verantwortlich iſt. 5 

In abſoluten Staaten regiert der Selbſtwille des Monarchen, er 
iſt für ſeine Regierungsacte allein verantwortlich, d. h. nicht dem Volke, 
ſondern Gott. Die Miniſter eines abſoluten Fürſten ſind unverant: 
wortlich, außer gegen dieſen ſelbſt. Sie find nicht Staatsdiener, fie 
find Fürſtendiener, und weil fie gehorchen müſſen, können le keine 
Verantwortlichkeit übernehmen. Man hat freilich nach dem Tode des 
Fürſten viele ſolcher Miniſter angeklagt und verurtheilt, aber immer 
mit Unrecht. Enguerrand de Miragny vertheidigte ſich in ſolchem 
Falle mit den Worten: „Wir als Miniſter ſind nur wie Hände und 
Füße, wir müflen dem Haupte, dem Könige, gehorchen; dieſes iſt jetzt 
todt und ſeine Gedanken liegen mit ihm im Grabe; wir können und 
wir dürfen nicht ſprechen.“ Von vielen beſſeren abſoluten Regenten, 
am eindringlichſten von Friedrich dem Großen, iſt auch eine Ber: 
antwortlichkeit der Monarchen dem Volke gegenüber anerkannt worden; 
im Alterthume ſehen wir ſogar Könige, die in Peſtzeiten mit ihrem 
eigenen Blute das Volk fühnten, oder das allgemeine Unglück als eine 
Strafe für eigene Verſchuldung betrachteten. mus 

In conſtitutionellen Staaten wird der fürſtliche Selbſtwille einge: 
ſchränkt durch die Inſtitutlon; an die Stelle wechſelnder, leicht mißzu⸗ 
leitender Ueberzeugung tritt ein Syſtem von Staatögrundfägen, die 
unveränderlich ſind. Die königliche Macht wird dadurch bedeutend be⸗ 
engt, aber was fie an Freiheit verliert, wird ihr doppelt und dreifach 
wiedergegeben. Als Mirabeau die Macht Louis XVI. durch Ge⸗ 
feße verringerte, wollte er den König frei machen aus den Feſſeln des 
Hofes, des Adels und der Geiſtlichkeit, um ihm im dritten Stande 
einen treuen und mächtigen Bundesgenoſſen zuzuführen. Der König von 
Frankreich verſchmähte es, zu ſeinem Unglücke, den Schein der Unbeſchränkt⸗ 
heit zu opfern für eine Gewähr der thatſächlichen, wenn auch begrenz⸗ 
ten Macht. — Nur ſehr wenigen, durch und durch kräftigen Charakteren 
iſt es gegeben, ſich von den Einflüſſen ihrer Umgebung frei zu halten; 
nur zu oſt find abſolute Fürſten die abhängigſten Sklaven ihrer Um⸗ 
gebung, und konnte man die Stimme der Regenten vernehmen, die 
man in der öffentlichen Meinung am gebäffigften beurtheilt, fo würde 
man vielleicht gerührt werden von den gerechteſten Klagen über uner⸗ 
hörte Verführungskünſte und trübſelige Verkehrung der beſten menſch⸗ 
lichen Gefühle. — Von dieſer Feſſel des Hofes macht — wenigſtens 
in Regierungsangelegenheiten — das conſtitutionelle Syſtem den Für⸗ 
ſten frei, denn die allgebietenden Normen der Geſetze ſind auch für die 
Höflinge eine unüberſchreitbare Grenze. — Wichtiger aber noch für die 
Fürſten iſt, daß der Conſſitutionalismus jedwede Verantwortlichkeit von 
ihren Schultern nimmt, fie unverletzlich macht, während die Verant⸗ 
wortlichkeit für alle Regierungshandlungen auf die Miniſter fällt. Un⸗ 
verletzlichkeit und Verantwortlichkeit, dazwiſchen ift allerdings eine Grenz⸗ 
linie gezogen, die nur Herr v. Bismarck nicht ſehen will. Dieſe 
Verantwortlichkeit, welche ſich die Minister durch Gegenzeichnung der 
Regierungsacte aufbürden, wäre eine heilloſe Ungerechtigkeit, ein Wider⸗ 
ſinn, wären die Miniſter — wie Herr v. Roon ſich unconflitutionell 
bezeichnete — Diener des Fürften und hatten fie dem Monarchen 
zu gehorchen. Sie find freie. Männer, keine Sündenböcke des Regen⸗ 
ten; ſie dürfen jedes königliche Anſinnen, wenn ſie mit demſelben nicht 
übereinſtimmen, geradezu abweiſen, und wenn dem Monarchen ihre 
Regierungsweiſe mißfällt, ſich zurückziehen. Fühlt alſo Herr v. Bis⸗ 
marck, daß die Anklagen der Kammer das Minifterium mit nieder⸗ 
ſchmetternder Gewalt treffen, ſo hat er kein Recht, ſich hinter den 

zillen des Königs zu verſtecken. Ein conſtitutioneller Fürſt kann 
nicht unrecht handeln. Hätte Se. Maieflät wirklich vom Minifterium 
die Handlungen verlangt, die jetzt den Gegenſtand der Anklage bilden 
— wir find überzeugt, daß dieß nicht der Fall iſt — fo mußte das 
Miniſterium, wollte es nicht die Verantwortlichkeit fär dieſe Hand⸗ 
lungen übernehmen, einfach abtreten. 

In anderen Staaten wäre es lächerlich, nur ein Wort über das 
A. B. C. des Conſlitutionalismus zu verlieren; in Preußen find Ab: 
handlungen darüber eine traurige Nothwendigkeit, denn faſt kein Grund⸗ 
ſatz dieſes Syſtems iſt jetzt in ihm eine Wahrheit. Gegen einen Miß⸗ 
brauch der conſtitutionellen Formen zu Handlungen der Wilkür giebt 
es kein Schutzmittel, am wenigitend iſt ſolches ein Miniſterverantwort⸗ 
lichkeits⸗Geſetz. Geſetze find nicht die Freiheit, fie find: nur die Grenz: 
linien derſelben. In dem von ihnen abgeſchloſſenen Raume kann ſich, 
ohne die Grenzlinien zu überſchreiten, der nackteſte Abſolutismus tum⸗ 
meln; es kann aber oft im engen Raume eine außerordentlich inten⸗ 
five Freiheit ſich bergen. Wie beſchränkend erſcheint uns manche Be: 
ſtimmung der engliſchen Conſtitution, und wie groß iſt das Maß der 


berrſchen, find nicht der Mangelhaftigkeit der Ver⸗] Freiheit, deren das engliſche Volk ſich erfreut. Wir werden in Preu⸗ 
legen, ſondern dem Umſtande, daß der Geiſt der! ßen ſo lange die Reaktion mit ihrer Gewaltherrſchaft zu fürchten ha⸗ 


citun 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Mittwoch, den W. Jannar 1863. 


ben, bis auch in leitenden Kreiſen nicht nur der Wortlaut der Verfaſ⸗ 
ſung, ſondern auch ihre Lebensprinzipien Anerkennung finden. Und 
das oberſte dieſer Grundſätze iſt, daß die Verfaſſung da iſt, um beobach⸗ 
tet, nicht aber um im Sinne der Privat⸗Anſicht oder Neigung gedeu⸗ 
tet zu werden. Alsdann wird das viel verleumdete und viel gefürch⸗ 
tete parlamentariſche Regiment inſtallirt ſein. Nicht daß irgend 
jemand es wagen dürfte, den König zur Wahl von Miniſtern aus der 
Majorität der Volksvertretung zu zwingen, oder daß auch nur jemand 
befugt wäre, ihm bei der Miniſterwahl mit Rath zur Hand zu gehen; 
aber kein Miniſter wird es wagen, dem Monarchen einen Regierungs⸗ 
act vorzuſchlagen, der dem Wohle des Staates oder dem Willen der 
Nation widerſpräche. Bedientenſeelen, gern bereit, jedem Willkürge⸗ 
lüſte des Herrſchers zu ſchmeicheln, wird es frellich immer geben; ſie 
vermehren ſich wie die Köpfe der lernäiſchen Schlange, ſo lange es 
noch Orden, Titel, Hofchargen, Gehaltszulagen giebt; aber wo die 
Öffentliche Meinung ſich zur wahren Macht entwickelt hat, da fürchtet ſelbſt 
der Rückſichtsloſeſte ihren Richterſpruch; er weiß, daß, wer von ihr 
verdammt wird, verloren iſt trotz allen Schutzes der Gewalt. Der 
engliſche König Wilhelm, der in England den Liberalen ſpielte und 
große politiſche Reformen betreiben ließ, war als deutſcher Fürſt ein 
herzloſer, grauſamer Despot, der Hand in Hand mit ſeinen abſoluten 
Brüdern die Patrioten verfolgte, das Land ausſog und das beſcheidene 
Verlangen nach einer Verfaſſung mit bitterem Spott beantwortete; in 
England gab es eine öffentliche Meinung, in Hannover nicht. Auch 
in Preußen iſt der Reſpect vor der öffentlichen Meinung erwacht, ſelbſt 
das Miniſterium Bismarck giebt ſich den Anſchein, als folge es 
ihrem Drange; es hat in den Loyalltätsdeputationen eine Kundgebung 
der öffentlichen Meinung aufführen wollen. Iſt freilich eine traurige 
Carricatur geworden! — Noch fehlt dem preußiſchen Volke die Fähig⸗ 
keit, dem gemeinſamen Urtheile einen gemeinſamen Ausdruck zu geben. 
Wenn erſt die öffentliche Meinung im Stande iſt, in einem Rufe ihr 
Verlangen kund zu thun, dann iſt ſie unwiderſtehlich; die Feuerſchlünde 
ihrer Ideen find mächtiger, als die Feuerſchlünde der Geſchütze. Unſer 
Volk hat unendlich viel gelernt in wenigen Decennien, es wird unter 
dem vorwärts treibenden Drucke auch lernen, gemeinſam zu handeln. 
Dazu iſt keine extenſtioe Ausdehnung unſerer Freiheit nöthig, nur eine 


[Drängen zur Adreßdebatte.] — 
Miniſtergerüchte. — Das Befinden des Königs. — Ge⸗ 
burtstag feier im kronprinzlichen Palais] Die Revolution 
in Polen beherrſcht augenblicklich ſo ganz und gar hier die Gemüther, 
daß es möglich war, die Erwartung auf die morgen beginnende 


. Berlin, 26. Jan. 


debatte einen Augenblick zu dämpfen. Freilich auch nur einen Augen⸗ 
blick, denn ſeit dieſem Nachmittag 5 Uhr drängt man ſich vor dem 
Abgeordnetenhauſe nach Billets ganz wie im Mal v. J. bei der Adreß⸗ 
debatte; die Menſchenmaſſen umwogen den ganzen anllegenden Thell des 
Doͤnhofsplatzes, und doch iſt ihr Mühen vergebens, denn über den 
geringen Raum auf den Zuhörer⸗Tribünen war längſt verfügt. Das 
Gerücht, daß morgen oder übermorgen die Kammerauflöſung erfolgen 
würde, iſt nicht zum Schweigen zu bringen, die Vertreter der Angaben 
meinen durch die Bewegung in Warſchau und ihren Eindruck in maß⸗ 
gebenden Kreiſen noch mehr Recht für ſich in Anſpruch nehmen zu 
können. Die Gerüchte erweitern ſich, und obwohl ich Ihre Leſer nicht 
gern mit unverbürgten Angaben unterhalte, ſo werde ich heute nicht 
umhin konnen, theils der Vollſtändigkeit, theils des charakteriſtiſchen In⸗ 
halts dieſer Gerüchte wegen, ſolche mitzutheilen. Thatſächlich herrſcht 
allerdings ſeit geſtern in Regierungskreiſen mehr als „geſchäftige Be: 
wegung“. Depeſchen treffen faſt mit jeder Stunde ein und werden 
durch Dispositionen und Befehle erwiedert. Gleich auf die erſte Nach: 
richt über Bewegungen in Polen wurde, was übrigens für alle Even: 
tualitäten längſt vorbereitet war, Befehl ertheilt, die Reſerven für das 
5. Armeecorps in Poſen und die zu dieſem und dem 1. und 2. Armee⸗ 
corps gehörenden Regimenter in Weſtpreußen einzuziehen. So weit 
Faktiſches. — Nun aber heißt es, daß beſchloſſen ſei, die immerhin 
etwas vagen Pläne einer ſehr kleinen und nichts weniger als mäch⸗ 
tigen Partei am Hofe zu realiſiren, d. h. das Abgeordnetenhaus auf⸗ 
zulöſen; gleichzeitig aber ein — liberales Miniſterium einzusetzen, welches 
Gewährung der zweijährigen Dlenſtzeit in den erſten Theil feines Pro: 
gramms ſetzen würde. Diefer Plan ſei angeſichts der Ereigniſſe der 
letzten Tage in den Vordergrund getreten. Ich kann meinerfeitd wenig 
mehr thun, als verſichern, daß dieſe Angaben ſogar unter namentlicher 
Bezeichnung der in Ausſicht genommenen Miniſter im Munde ernſthafter 
Männer leben, denen man abſichtliche Verbreitung falſcher Gerüchte ſonſt 
nicht zur Laſt legen kann; indeſſen liegt hier denn doch das Unwahr⸗ 
ſcheinliche ziemlich auf der Hand. Leugnen läßt ſich nicht, daß die 
Folgen einer Verwahrheitung dieſes Planes gerade im jetzigen Augen⸗ 
blicke günſtigere Chancen bieten würden, als zu irgend einer anderen 
Zeit. — Se. Majeftät der Känig fühlt ſich ſehr angegriffen und wird 
auf den Rath der Aerzte noch zurückgezogen leben. Hrute empfing der 
König u. A. den General v. Williſen, welcher in den nächſten Tagen 
als Geſandter nach Rom abgehen wird. — Der Hof feiert morgen 
das Geburtsfeſt des älteſten kronprinzlichen Sohnes, des Prinzen Wil⸗ 
helm, durch ein Feſtmahl im kronprinzlichen Palals; der König wird 
jedoch auch daran nicht Theil nehmen. u 

9 Berlin, 26. Januar. [Das Delegirten: Project und 
das Syſtem der freien Vereinbarung. — Die Vorgänge 
in Polen.] Der Erfolg der preußischen Politik in der Delegirten⸗ 
Angelegenheit iſt noch vollſtändiger, als ſich aus den erſten Nachtichten 
erkennen ließ. Dabei will ich keineswegs auf das Stimnienverhältnip 
bei der ſchließlichen Entscheidung ein übermäßiges Gewicht legen, noch 
das Sinken des öſterreichiſchen Einfluſſes durch die neue Stellung Han- 
novers und Kurheſſens hervorheben. Freilich mag es in Wien einige 
Beſtürzung erregt haben, daß Kurheſſen in ſeiner auswärtigen Politik 
andere Wege zu gehen unternimmt, als Oeſterreich, und daß ſelbſt 
Hannover in ſo wichtigen Fragen, wo die Lebensbedingungen der gan⸗ 
zen würzburger Politik ſich berührt finden, nur ein Janusgeſicht zeigt, 
welches halb für, halb wider Oeſterreich ſpricht. Das wichtigere Cr» 
gebniß der jüngſten frankfurter Vorgänge finde ich in den Erklärungen, 
welche der öſterreichiſche Bundesgeſandte nach dem Ausfall des Votums 
abgab. Er motivirte zunächſt fein Bedauern über das Reſultat der 
Abſtimmung dadurch, daß mit dem vorliegenden Votum auch zugleich 
das Schickſal der anderweitigen, aus der groß deutſchen Initiative her⸗ 


vorgegangenen organiſchen Anträge präjudicirt ſei. Hierin liegt alſo, 
wenn man diplomatiſche Kundgebungen zu deuten verſteht, das Be⸗ 
kenntniß, daß Oeſterreich ſich genöthigt ſieht, auf die Hoffnung einer 
ſogenannten Bundesreform im großdeutſchen Sinne und der Nieder: 
beugung Preußens unter die Beſchlüſſe einer von Wien aus geleiteten 
Bundesmehrheit wenigſtens einſtweilen zu verzichten. Schon von dies 
ſem Bekenntniß kann nicht allein Preußen, ſondern die öffentliche Mei⸗ 
nung Deutſchlands mit einiger Befriedigung Akt nehmen. Noch beach⸗ 
tenswerther iſt, daß nach der Erklärung des Bundespräſidialgeſandten 
Oeſterreich ſich das Recht vorbehält, den Antrag vom 14. Auguſt, da 
er nicht als allgemeine Bundesmaßregel zur Ausführung gelangen 
kann, durch Vereinbarung mit den dazu geneigten Regie⸗ 
rungen in Ausführung zu bringen. Der Grundſatz der freien 
Vereinbarung für die Zwecke einer engeren Staaten⸗ 
gruppirung im großen deutſchen Staatenbunde ift alfo jept 
von Seiten Oeſterreichs feierlich anerkannt. Das Princip iſt bekannt⸗ 
lich ſeit 1849 die Grundlage der deutſchen Politik Preußens geweſen 
und wurde im Jahre 1861 vom Grafen Bernſtorff mit aller Entſchie⸗ 
denheit wieder aufgeſtellt. Damals ward das preußiſche Programm 
zur Veranlaſſung für eine erneuerte Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
Würzburg, welche auf der diplomatiſchen Schaubühne mit dem Sturm⸗ 
lauf der „identiſchen Noten“ debütirte. Inzwiſchen iſt etwa ein Jahr 
verfloſſen, und die identiſchen Noten konnten keine beſſere Widerlegung 
erhalten, als durch den Epilog, welchen Herr v. Kübeck dem Votum 
vom 22. d. Mts. nachgeſandt hat. Freilich glaubt die öͤſterreichiſche 
Diplomatie, unter Hinweis auf ihr dienſtbares Gefolge in Deutſchland, 
den Grundſatz der freien Vereinbarung als eine Waffe gegen Preußen 
gebrauchen zu können. Doch vergeſſen die wiener Staatskünſtler, daß 
die Würzburger nur dann mit Oeſterreich gehen, wenn es gilt, ihre 
Sonderſtellung zu wahren. — Die Vorgänge in Polen laſſen 
keine Beſorgniß wegen Beunruhigung unſeres Grenzgebietes aufkom⸗ 
men. Uebrigens find von den militäriſchen Behörden bereits alle er⸗ 
forderlichen Vorkehrungen getroffen, welche durch Verſtärkung einzelner 
Garniſonen in den nächſten Tagen noch ihre Vervollſtändigung erhal⸗ 
ten ſollen. 

Aus dem Kreiſe Grevenbroich, 23. Jan. [Sartorius 
und Wermelskirchen.] Mit dem heutigen Tage läuft die Amts⸗ 
zeit des Bürgermeiſters, unſeres Abgeordneten Sartorius und am 30. d. 
die des Hrn. Wermelskirchen zu Goinghofen ab. Beider Entlaſſungs⸗ 
ſchreiben gibt, wie in dieſer Zeitung ſchon bemerkt, als Grund der 
Entlaſſung an: „in Rückſicht feiner feitherigen Amtsführung.“ Wir 
wollen nun die „ſeitherige Amtsführung“ heute nicht weiter charakteri⸗ 
firen, aber wir können doch die Bemerkung nicht unterlaſſen, daß der 
Landrath Caspers von Heinsberg unſern Sartorius, als dieſer fein 
25 jähriges. Dienſtjubiläum beging, bei dem Feſtmahle am 15. Nov. 
1860 „den tüchtigſten Verwaltungsbeamten und wahren Vater feiner 
Gemeinde“ nannte, und deſſen ſonſtigen wackern Charakter in längerer 
Rede hervorhob, wie in Nr. 49 und 51 des grevenbr. Kreisblatts 
von 1860 zu leſen ſteht. Wie haben ſich doch die Zeiten geändert — 
„in Rückſicht feiner ſeitherigen Amtsführung“ entlaſſen lautet heute 
das Urtheil über Sartorius! ; (Rhein. Z.) 

land. 


Deutfch 

München, 22. Januar. [Hoffnungen der baieriſchen Dynaſtie 
auf den griechiſchen Ne Ein offiziöſer Correſp. ſchreibt der „Köl⸗ 
ni , Heute bin ich im Stande, Ihnen die Mittheilung zu machen, 
daß im Kreiſe der biefigen königlichen Familie die griechiſche Succejiions+ 
ge, eine für da balkiſche Regentenhaus mit 112 Chancen 
usgeſtattete, aufs Neue in Erwägung 905 wer wird. Wie ich bereits früher 
in der Lage war melden (ſ. Nr. 362 der „Köln. Ztg.“ Erſtes Blatt) 
daß Rußland das noch fortbeitehende Recht des Königs Otto und feiner 
Familie auf den griechiſchen Thron anerkenne, jo kann ich heute hinzufügen, 
daß auch tante. „wie aus den neueſten offiziellen Aeußerungen feiner 
Vertretet hervorgeht, — — keine Abneigung mehr gegen das Verblei- 
ben der Wittelsbachſchen Dynaſtie auf dem griechiſchen Thron an den Tag 
legt, und daß man in den hoͤchſten Regionen zu Paris die desfallſigen bai⸗ 
riſchen Anſpruche mit den in München und Wien darüber herrſchenden An⸗ 
ſichten zu combiniren beginnt. Als ein . konnte die Forderung der 
fü Nation erſcheinen, daß ihr Herrſſper ſich zur griechiſch⸗ſatholiſchen 
eligion betennen müſſe, da — wenn man die Abdankung des Königs Otto 
als wahrſcheinlich annimmt — der zunächſt berechtigte Agnat, Prinz Luit⸗ 
old, und namentlich die ſtrenggläubige (toscaniſche) Prinzeſſin Luitpold ſich 
einenfalls zu einem Religionswechſel verſtehen dürfte. Wenn aber die Grie⸗ 
chen dem baieriſchen Prinzen daſſelbe Zugeſtändniß machen, zu welchem ſie 
ſich anderen Regentenhäuſern gegenüber bereit erklärt haben, daß nämlich 
nicht der neu inthroniſirte König ſelbſt, ſondern erſt deſſen Nachfolger den 
geinhlicen Glauben anzunehmen habe, ſo iſt für das baieriſche Haus ſchon 
deßhalb mehr Ausſicht vorhanden, weil daſſelbe doch im Stande wäre, aus 
eigenen, gewiſſermaßen neutralen Mitteln die zur Befeſtigung des Thrones 
durchaus nothwendigen Truppen und Gelder herbei zu ſchaffen. Bei den 
anderen auf die Candidatenliſte geſtellten unge eg dies nur durch 
emde Hilfe geſchehen können, der neue Thron alſo in ein entſchiedenes Abs 
ängi tetönerbältnih von der ihn unterſtützenden Macht gerathen. . 
it nicht außer Acht zu laſſen, daß im Baierlande ſelbſt die Wiederbeſetzung 
des griechiſchen Thrones durch einen baieriſchen Prinzen keineswegs populär 
iſt, und daß die baieriſchen Kammern ſich ſchwerlich zur Bewilligung der 
erforderlichen Summen hberbeilaſſen würden. In den hieſigen Hoftreiſen 
rechnet man aber auf die Unterſtützung Oeſterreichs und Preußens, und hie 
und da Dir man die Befürchtung äußern, daß die Frage der griechiſchen 
Thronfd ge der preußiſchen Regierung gegenüber nicht ohne Einfluß auf die 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
ven? A. Godin. ane 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 


b 
1. Alte und neue Bekanntſchaften. 
N Gortſetzung.) 

8 „Nu, ich meinet fe’, Herr Major, da kann ich Ihne glei’ diene, 

und Sie thue noch ein gut's Werk dazu. Da wohnt bei uns im 
Hinterhaus eine junge Wittfrau, die iſt erſt zu Johannis hier eingezo⸗ 
gen und 0 
und Sticke beſorg'n. N 
fink bediene, denn ſchauen s, Ihre Gnaden, das arme 
niemalen vor die Thür, wann nit grad ihren Kleinen rausführt; 
nachher fit’ allfort da und ſchafft. Hat's freilich auch noͤthig, denn 
wenn's kein Verdienſt hat, ſo hat's auch nix zu leben. Meinethalb 
wegenmeiner thät ich ihr ſchier den Mithzins ſchenke, wär' nur mein 
Alter nit ſo genau, mit Dem is aber mir anzufange!“ 

„Iſi das vielleicht die kleine Frau in Trauer, die im Hinterhauſe 
wohnt, meinem Schlafzimmer gegenüber?“ frug Horneck, indem er 
Gleichgültigkeit heuchelte. „Das wäre ja eine junge Wittwes“ 

„Dieſelbige, Ihre Gnaden. ö b 
daß's Eim’ dauern muß. Aus München is fie nit, 
an ihrer Sprach hoͤre, und ich weiß ſelber nit genau, 
daher gekomme is. Natürlich hab ich fie ausgefragt, 
is, nachm Quartier zu frage und fo proper ausge 1 
der kleine Bu ſo ſauber ausftaffirt war. Nein, liebe Dam, 
g’fagt,. da brauchen's nit erſt einzuſchaue, das 
Ihresgleiche. Im Vorderhaus wäre da aber noch zwei gute St 
mit propern Möbel, die find eben erſt leer worden. Da is fie blut⸗ 


wie's eigentlich 
wie's komme 


roth worde und ſagt, nein, liebe Frau, ſagt's, laſſen Sie mich lieber] habe, 


224 


Behandlung der deutſchen Bundesreform⸗ und der Handelsvertrags⸗Frage 
bleiben dürſte. Prinz Adalbert wird in den Succeſſions-Combinationen 
nicht mehr erwähnt. Uebrigens beſcheidet man ſich England gegenüber in 
dem Gedanken, daß erſt nach Erledigung aller koburgiſchen Candidaturen 
die baieriſchen praltiſch werden können. Die koburgiſchen dürften aber auch 
an der unvermeidlichen Geld⸗ und Truppenfrage ſcheitern. Für Rußland 
ſcheint der Religionspunkt augenblicklich die Hauptſache zu ſein, und man 
vernimmt, daß die Partei des jüngeren Grivas (alte Napiitens Partei) die 
Frage in der Schwebe halten will, dis Rußland das entſcheidende Loſungs⸗ 
wort hat hingelangen laſſen. In dem gegenwärtigen Stadium der Thron. 
beſctzungsfrage ſind Rußland, Preußen und Oeſterreich den Ausſichten des 
Prinzen Luitpold günſtig geſtimmt, und Frankreich iſt wenigstens nicht dage⸗ 
gen. Der einzige, allerdings ſehr bedeutſame Gegner der Wiederherſtellung 
der baieriſchen Dynaſtie in Athen iſt England. 

Karlsruhe, 25. Jan, [Das in der Bundestags⸗Sitzung vom 
22. d. M. bei der Abſtimmung über den Delegirten antrag ab: 
gegebene Votum Badens! lautet wie folgt: Die großherzogliche Re⸗ 
gierung hat bereits in ihrer, in der zweiten diesjährigen Sitzung abgegebe⸗ 
nen anticipirten Abſtimmung erklärt, daß ſie dem von der Mehrheit des 
Ausſchuſſes empfohlenen Antiage beizuſtimmen nicht vermöge, und ſie wies 
derholt hiermit dieſe Abſtimmung. Was den von ihr gemachten Vermitte⸗ 
lungsvorſchlag betrifft, ſo ſind die beiden Bedingungen, unter welchen ſie 
denſelben verfolgt hatte — nämlich die förmliche Aufnahme als Antrag von 
einer der zuvor in Kenntniß geſetzten höchſten und hohen Regierungen, ſowie 
die Aufſchiebung der Abſtimmung über das Delegirtenprojett bis nach er⸗ 
ſtattetem Ausſchußberichte über den genannten Vermitilungsvorſchlag — 
nicht eingetreten. Die großberzogliche Regierung ſieht alſo dieſen Verſuch 
als geſcheitert an und wird ihn ihrerſeus nicht ſelbſiſtändig weiter verfolgen. 
Sollte der Gedanke übrigens dennoch jetzt noch von anderer Seite aufge⸗ 
griffen werden, und er zu bundesgeſchäftlicher Behandlung kommen, ſo iſt 
die großherzogliche Regierung bereit, ſich nach Maßgabe ihrer Erklärung an 
der weiteren Erörterung zu betheiligen.“ 

Kaſſel, 25. Jan. [Der Selbſtmord v. Haynau's.] Es be: 
ſtätigt ſich, daß Generallieutenant v. Haynau feinem Leben jelbft ein 
Ende gemacht hat. (S. geſtr. Mittagbl.) Das Civilgericht hat ſich als⸗ 
bald auf die Kunde in ſeine Wohnung begeben und ihn noch auf dem 
Fußboden liegend gefunden. Haynau hat ſich mit einem Terzerol in 
den Mund geſchoſſen und fein Hausarzt Stilling hat die Kugel un⸗ 
term rechten Ohr herausgeſchnitten. Der Ausſage des Arztes zufolge 
iſt der Tod ein augenblicklicher geweſen. Jenes Gericht hat feſtgeſtellt, 
daß Haynau in letzter Zeit nicht mehr zurechnungsfähig geweſen ſei, 
und es hat dieſen Ausſpruch namentlich auf die eonſtatirte Thatſache 
gegründet, daß Oberſt v. Cornberg, einer der wenigen Anhänger Hay⸗ 
nau's, denſelben kurz vor der That mit dem Bemerken verlaſſen hat, 
daß wegen des aufgeregten Zuſtandes deſſelben der Arzt alsbald ge⸗ 
holt werden müſſe. Der Arzt wurde in der That alsbald geholt, traf 
aber bereits den Leichnam. Das Gericht hat ſich aus obigem Grunde 
für ein ehrliches Begräbniß entſchieden, hat aber, weil nicht zu ermit⸗ 
teln war, ob Haynau das Recht, die Uniform der Armee zu tragen, 
gehabt habe, ſeine Zuſtändigkeit bezweifelt und die Frage dem Mili⸗ 
tärgericht, dem Generalauditoriat, überlaſſen. Dieſes hat noch nicht 
entſchieden. Der Umſtand, daß Haynau nach ſeiner Penſionirung von 
den Offizieren nicht mehr gegrüßt worden iſt, ſelbſt von ſolchen, die 
ihm ſonſt ſehr ergeben waren, ſoll ihn heftig ergriffen haben. Namentlich 
ſoll dies noch geſtern Morgen der Fall geweſen ſein, wo ſelbſt ſein 
Schwager, Major v. Bardeleben, ohne zu grüßen an ihm vorüberge⸗ 
gangen iſt. — Der von der „Aſchaffenburger Zeitung“ gemeldete Tod 
der Gräfin v. Wächtersbach, Tochter des Kurfürſten, ſoll ſich nicht. be: 

D. A. 3.) 


flätigen. 
[Folgen der Beſchimpfung einer 


Stade, 20. Januar. 
ſchwarzrothgoldenen Fahne.] Umlaufenden Erzählungen nach 
Spinner aus 


ſollte der bekannte, zum Corporal beförderte Infanteriſt ii 

Celle (der bei Gelegenheit eines Feſtes eine ſchwarzrothgoldene Fahne 
heruntergeriſſen hatte und infolge deſſen befördert worden war), wo 
ſeine Stellung den Kameraden gegenüber unhaltbar geworden wäre, 
zum hieſigen Regiment verſetzt ſein, aber ſo viele Widerwärtigkeiten er⸗ 
fahren haben, daß er gemüthskrank wurde; ſelbſt von einem Selbſt⸗ 


mordverſuche wurde geredet. (Weſ. 3.) 
tzehoe, 24. Jan. [Aus der Ständeverſammlung.] Der letzte 
Punkt der königl. Botſchaſi lautet: „Wir haben Unſerer getreuen Provin⸗ 
een bereits in Unſerer allerhöchſten Eröffnung vom 
„März 1861 zu erkennen gegeben, daß es Uns unthunlich habe erſcheinen 
müſſen, der in dem Bundesbeſchluſſe von 8, März 1860 enthaltenen Forde⸗ 
rung Folge zu geben. Da nun dieſelve den ihr in der lehten Diät vorge⸗ 
legten Entwurf eines Verfaſſungsgeſetzes für die beſondeten Angelegenheiten 
des Herzogthums Holſtein, abgeſehen von den im Einzelnen beantragten 
Modificationen nur unter der Vorausſetzung und für den Fall 50 0 
925 daß das vom deutſchen Bunde unter dem 8. März 1860 beſchloſſene 
roviſorium für die Stellung Holſteins zu den übrigen Theilen der Monarchie 
rückſichtlich der gemeinſchaſtlichen Angelegenheiten ins Leben trete, ſo haben 
Wir Uns ſchon in Folge dieſer Bedingung, welche Wir im Vorwege als für 
Uns unannehmbar bezeichnet haben, der Hoffnung auf eine baldige Ordnung 
der beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein auf der von Uns 
beabſichtigten Grundlage beraubt geſehen.“ 


Italie nu. 

Rom, 14. Jan. [Das politiſche Comite] verbreitete geſtern 
Abend einen Aufruf, der von den beabſichtigten Kundgebungen am 
nahe bevorſtehenden Jahrestage der Mazzini'ſchen Proclamirung der 
römiſchen Republik abmahnt. Die Römer moͤchten vielmehr ruhiger 
als je dem Verlaufe der Zeitereigniſſe zuſehen und aller Unbill paſſi⸗ 


ten fie noch zu ſeufzen, ehe fie erlöft werden könnten; auf Frankreichs 
Beiſtand ſei nicht mehr zu rechnen; ſie möchten aber trotz dem Schmerz 
im Buſen ausharren, bis die Nation von 22 Millionen innerlich zu⸗ 
ſammengewachſen ſei zu Einem Willen und waffengeübt ſich allein ihr 
gutes Recht wider Rom und Venetien verſchaffen könne. Ich weiß, 
daß dem heiligen Vater, der von dieſem Aufrufe hörte und danach 
verlangte, durch den Marcheſe Pacca, einem Bruder des Migr. Pacca, 
ein Exemplar dieſes neueſten Parteirufes überbracht und von ihm ge⸗ 
leſen ward. 

[Die römiſche Denkſchrift über Gegenwart und Zu 
kunft der päpſtlichen Verwaltung liegt jetzt in der „France“ 
vollſtändig vor, die Erwartungen, die man in manchen Kreiſen hegte, 
find ſehr wenig befriedigt worden. Der erſte Theil entwickelt des 
Breiteſten, daß im Kirchenſtaate nur eine Gewalt gilt, die des Sou⸗ 
verains, und daß von Volksrechten blos erſt ein Minimum gilt, und 
dieſes bisher nur auf dem Papiere. Obwohl die Denkſchrift an die 
franzöſiſche Regierung gerichtet iſt, die das Königreich Italien aner⸗ 
kannt hat, fu verzeichnet fie in Bologna als Spitze der politifchen 
Verwaltung noch einen römiſchen Senator. Die zu bewerfftelligenden 
Reformen ergeben ſich aus dieſem Aktenſtücke in keinem größeren Um: 
fange, als wir ſie wiederholt aufgeführt haben. Die Stelle über die 
Conſulta lautet: 

Der heilige Vater hat unter Anderem die Abſicht, die Zahl der Staats⸗ 
räthe, ſowie die der Mitglieder der Staats:Confulta für die Finanzen zu 
vermehren und dieſen Letzteren berathende Stimme zu bewilligen; allein wird 
er dies mit Anſtand (eon decoro) heutigen Tages können, wo ſeine Staa⸗ 
ten zu einem ſo kleinen Bruchtheile herabgedrückt wurden und wo ſeine 
Geldquellen jo zu ſagen erſchöpft find? 

Die franzöſiſche Regierung ſucht jedoch nach dem kleinen Finger nun 
auch die Hand zu erlangen und betreibt in Rom jetzt eifrig Ergänzungs⸗ 
Reformen, wozu der Schlußſatz der Denkſchrift allerdings einige Ausſicht 
giebt. Derſelbe lautet: 

Mit einem Worte, der heilige Vater denkt fort und fort an alles, was 
ſowohl dem moraliſchen wie dem materiellen Wohlergehen ſeiner Unter⸗ 
thanen dienlich ſein kann, ſo wie auch an die Mittel, es auszuführen, fo 
weit es die Verhältniſſe und die Finanznoth geſtatten. 

Wie man der officiellen wiener „Gen Corr“ aus Turin ſchreibt, er⸗ 
folgte die Entdeckung des muratiſtiſchen Comite's durch die Quaſtur am 
19. d. M. Die Polizei hatte ſchon lange die Umtriebe der muratiſtiſchen 
Partei ins Auge gefaßt, deren Mitglieder ungeſcheut in öffentlichen Lokalen 
Anhänger zu werben trachteten. 

„Union““ „France“ und „Monde“ haben Berichte aus Neapel 
über die bourboniſtiſchen Demonſtrationen, welche dort am Geburts⸗ 
tage Franz II. ſtattfanden. Proclamationen, Glückwünſche in Verſen 
und in Proſa in allen Straßen, weiße Fahnen, Freudenfeuer auf den 
Hügeln u. ſ. w. 

[Adreſſe Garibaldis an die franzöſiſche Preſſe.] Nach 
dem „Mooimento“ lautet die Adreſſe Garibaldis an die liberale fran⸗ 
zoͤſiſche Preſſe, wie folgt: s 

In die Einſamkeit zurückgekehrt, dachte ich mich in Schweigen zu ver: 
ſchließen, bis die Stunde aufzuwachen von Neuem gekommen wäre. Doch 
wie kann ich mich entſchließen zu ſchlafen, wenn die Männer der Freiheit 
wachen, wenn ihre ſympatbiſche und wohlthuende Stimme, wiedergegeben 
von den wilden Echols dieſer Inſel, bis zu meinem Bette gelangt iſt. Wie 
ſoll ich mich nicht von einer heiligen Dankbarkeit für dieſe Vertreter einer 
großen Nation bewegt fühlen, die einen fo gewichtigen Einfluß auf Europa 
ausübt und die durch eine unvorhergeſehene Bewegung, wie ſie das ſchon 
einmal gethan hat, das übermüthige Gebäude des Despotismus in den 
Staub werſen kann. Der edle, e Prieſter der Wiſſenſchaft kann 
auf Euren Beifall wirklich dec en te Worte ſind mehr als das Lob 
der Heilung, die einem armen Verwundeten dargebracht wurde, ſie ſind der 
Ruhm der Humanität. Yo danke Euch, edle Apoſtel des Fortſchritts, ich 
bin ſtolz auf Eure brüderlihe Sorge um mich, und ich werde etz noch mehr 
fein, indem ich in Euren Reihen für die heilige Sache kämpfe, der Ihr Euer 
Leben geweiht habt. Euer ergebenſter G. Garibaldi. 

Caprera, 10. Januar 1863. 

Neapel, 13. Jan. [Die Commiſſion der Abgeordneten 
zur Unterſuchung des Räuberweſen ] iſt am verfloſſenen 
Sonnabend nach einer viertägigen ſtürmiſchen Ueberfahrt hier ange⸗ 
kommen. Dieſelbe it im Hotel de Ruſſte abgeſtiegen, wo fie alsbald 
ihre Sitzungen begonnen hat. Ueber die Wege, die ſie betreten wird, 
um ihre Aufgabe zu erfüllen, iſt noch nichts bekannt. Einſtweilen be⸗ 
ſchäftigt ſie ſich damit, die auf das Räuberweſen bezüglichen Papiere 
des hieſigen Ober⸗Command's einzuſehen, und iſt ihr zu dieſem Zwecke 
vom General Lamarmora derſelbe Offizier zur Seite gegeben, der 
auch bei der Discuſſton in der Abgeordneten-Kammer über dieſe Frage 
mit jener Rolle betraut war. Sobald ſie ſich über die am meiſten 
heimgeſuchten Provinzen orientirt hat, wird dieſelbe ſich auf den Weg 
machen und jene Gegenden beſuchen. Zwei Schwadronen Cavallerie 
werden ſie auf ihrer Reiſe begleiten. Das Publikum ſetzt großes 
Vertrauen in die Männer, die an der Spitze derſelben ſtehen. Beil 
einer am Sonntag abgehaltenen Revue über einige Regimenter der 
hieſigen Garniſon waren außer den Stadtbehoͤrden und anderen No: 
tabilitäten auch die Herren der Commiſſion eingeladen worden, die 
am ſelbigen Tage eine Deputation der Stadt und der Nationalgarde 
empfing. Die Revue fand freilich weniger zu Ehre der Commiſſion 
ſtatt, als um den Reactionären zu zeigen, daß man über Truppen zu 
verfügen babe, denn in letzter Zeit gingen allerlei Gerüchte über bevor: 


ven Widerſtand entgegenſetzen; denn manches ſtille Weh und Ach hät: ſiehende Demonſtrationen und Revolutionsplane. Die Clericalen und 
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aufwenden. Und richtig, eingezog'n is, obſchon's ein armſelige Stub'n 
is, das muß ich ſelber ſag'n. Wie's mich nun fpäterhin gefragt hat, 
ob ich ihr noch etliche Kunden für feine Arbeit anſchaffen Fönnt’, hab“ 
ich die Gelegenheit wahrgenommen und allerlei Fragen an fie gericht. 
Aber ſchauen's, Ihr Gnaden, die is fo ſtill wie ein Mäusle, und 
ich hab' weiter nix rausgebracht, als daß ſie ſeit ein paar Jahr Witt⸗ 
frau is und hier zu München gar kein“ Anhang hat. Madame Wal⸗ 
ter, hab' ich g'ſagt, meinethalben geht's mich weiter nix an, aber 
warum find Sie denn, wie der Mann g ſtorben is, nit wieder heim- 
gereiſt, wo Sie z' Haus find? Sie müſſen ja doch irgendwo noch 


hat mich auch ſchon bete, ich foll ihr Kundschaft zum Nähe Sippſchaft haben, und hier fein Sie fo gar alleinig, Da hat das 
Ein fein 's, liebs Weible is, und fie wird Ihne] Weile geflennt und ſtill geschwiegen, und wiſſen's Herr Major, ich 
geht] meinet ſcho', das arme Mädle hat dazumal gefreit wider der Eltern 


ihren Willen, denn ein Blinder kann ſehen, daß die fein gewöhnt war. 
Schauen's, ich glaub', es war ein vornehm's Fräul'n und hat vielleicht 
einen armen Menſchen zu lieb gehabt, jetzt ſigt's dafür im Elend. 
Wer kann das fo eim jung Ding übel nehme, jetzt ſieht's mir freilich 
Keiner mehr an, aber ſchauen's, Ihre Gnaden, wie id) damals den 
Zander genommen hab'“, hat mein Vatter auch alle Donnerwetter 
Nſammen flucht, denn ich war ein reich's Mädle, und mein Alter war 
bloß G'ſell im Haus und hat keinen rothen Kreuzer g'habt. Aber 


Jung is freilich und ſogar alleinig, wiſſen's ich war gar a Reſolute, und da hab' ich's halt durchg'ſetzt. 
des kann ma ſchon] Die Geſchicht müßt' ich Ihne eigentlich ausführlicher erzähle, Herr 


Major, ich meinet fehr, es wird Ihne Freud mache!“ 
Horneck rüſtete ſich bei dieſer Ausſicht eiligſt zur Flucht. „Ein 


ſchaut hat und auch andermal, liebe Madam Zander“, ſagte er mit aller Artigkeit, die ihm 
bab i zu Gebote ſtand. „Heute kann ich nicht länger mit Ihnen plaudern, 
is kein Quartier für] denn mein Adjutant wird mich bereits oben erwarten. Alſo laſſen Sie 
üben mich nur noch in Kürze mit Ihnen das Nöthige wegen der Arbeits⸗ 


angelegenheit verabreden. Einiges Weißzeug, das ich fertig gekauft 
figt mir nicht bequem, und ich möchte an den feinen Hemden 


das angekündigte Zimmer anſehen, ich kann keinen hohen Miethszins] Kragen und Manſchetten von anderem Schnitt haben. Wollen Sie 


nun ſo gefällig ſein und die Vermittelung deshalb bei Ihrer Empfob⸗ 
lenen, Frau Walter nannten Sie ſie ſa? zu übernehmen, ſo ſende ich 
Ihnen die Sachen morgen herunter.“ 

„Zu diene, Ihre Gnaden, foll ganz akkurat beſorgt werde,“ knixte 
die wohlbeleibte Dame, indem fie dem Abgehenden die beſondere Ehre 
erwies, ſich von ihrem Polſterſtuhl zu erheben und ihm bis an die 
Ladenthüre nachzuwatſcheln. , 

Die Mittheilungen, die ihm die redſelige Frau gegeben hatte, gin- 
gen mit Horneck ſchlafen und wachten mit ihm auf. Bis jetzt war 
ihm das Proletariat gebildeter Stände, das heut zu Tage in ſo un⸗ 
zählichen Perſonlichkeiten und Verhaͤltniſſen feine Vertreter findet, nur 
wenig bekannt geworden, deshalb ward das ihm fo nahe gerückte Bei- 
ſpiel um fo mehr zur rührenden Erſcheinung. Das völlige Alleinſte⸗ 
hen einer ſo jungen Frau, der Hintergrund einer romantiſchen Ver⸗ 
gangenheit, den das Geſchwätz ſeiner Berichterſtatterin vor feiner 
Phantaſie aufgerollt hatte, die Hilfloſigkeit, die ſich in einer Lage aus⸗ 
prach, in der die Exiſtenz zweier Menſchen von dem Erwerb zarter 
Hände abhingen, die vielleicht bis vor Kurzem die Arbeit nur fpielend 
geübt hatten — all' dies beſchäftigte die Gedanken des ernſten Mannes 
in ungewohnter Weiſe und weit anhaltender, als er ſich deſſen ſelbſt 
bewußt war. 

Im Laufe der nächſten Woche machte er die ganz neue Entdeckung, 
daß fein Schlafzimmer die ſchoͤnſte Mittagſonne habe, und wunderte 
ſich nicht wenig, daß ihm, der nun bereits ſeit zwei Jahren hier 
wohnte, dies nie aufgefallen war. Nun wäre es aber doch unverant⸗ 
wortlich geweſen, einen Vorzug, der in der herbſſlichen Jahreszeit jo 
unſchätzbar war, ungenoſſen zu laſſen, und zum Erſtaunen ſeines Die⸗ 
ners gab er eines Tages Befehl, den Lehnſtuhl und den kleinen Ar⸗ 
beitztiſch, an dem er feine Mußeſtunden mit Lektüre und Führung 
feines Briefwechſels zuzubringen pflegte, nach dem Hinterzimmer zu 
bringen. Dort richtete er ſich nun für den größten Theil des Tages 
ein. Weshalb die beiden Moͤbel nicht an's Fenſter gerückt wurden, 


— 


Bourboniſten find, ungemein «thäti 
A g, ſowohl durch hre Organe als auf 
— Wegen Win tidahe, Apebkit dem niederen Volke, zu 
= 8 Agenten gehen und kommen von Rom, die eine rege Ver⸗ 
"ung zwiſchen den Comite's aufrecht erhalten. (K. 3.) 
Sᷣʒ ch we iz. 
Ju ig 23. Jan. [Abſchluß des Dappenthal⸗Vertrages.] 
a ” heutigen Sitzung hat der Ständerath dem Dappenthal-Ber- 
5 1 den Antrag ſeiner Commiſſion, Berichterſtatter General Du⸗ 
u den Vertrag in jeder Hinſicht als der Ehre und Würde der 
Genehm entſprechend erklärte, nun ebenfalls mit 35 Stimmen feine 
Vert Au gung ertheilt, nachdem er vorher im Hinblick auf die wiener 
Ph ge und die Bundesoerfaſſung, welche der Schweiz keine Gebiets⸗ 
2 He geſtatten, in die Motivirung des betreffenden Decrets auf 
utrag des genfer Deputirten Friedrich noch einen Paſſus aufgenom⸗ 
men, der ausdrücklich feſiſtellt, daß der Vertrag nur eine einfache 
kenzregulirung beſchließt. Dieſer Antrag, mit welchem ſich Bundes- 
rat) Stämpfli einverſtanden erklärte, ward mit 24 gegen 15 Stimmen 
zum Beſchluß erhoben. — Das Deeret lautet jetzt: 9 
0 Die Bundes⸗Verſammlung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaſt, nach Ein; 
icht einer Botſchaft des Bundesrathes vom 7. Januar 1863 und eines Be: 
Kluf)es des Großen Rathes des Cantons Waadt vom 19. Dezember 186: 
etreffend den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem ſchweizeriſchen Bundes 
satbe und Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen über die Angelegenheit 
boceteppenthals, vom 8. Dezember 1862, und des hierauf 9 5 Prot 
Wüllen gleichen Datum, beſchließt in Betracht, daß dieſet Vertrag i 
wird d. sit nur eine Grenzregulfrung betreffe: 1) Dem genannten Verkrag 
Region Natification ertheilt. 2) Der Bundesrath ift ermächtigt, mit de 
5 Gew von Waadt über die von ibr gemachten Vorbehalte, betreſſen 
die Lafee ug gegen die Verjährung civilrechtlicher Forderungen un 
a cbädigung für allfällig nöthig werdende Einkäufe neuer Vewohne 
gadtländiſche Bürgergemeinde⸗ und Bürgernutzungs⸗Verbände, ſich z 


verſtändi 2 1 ; : 9 
beauftragt 3) Der Bundesrath iſt mit Vollziehung dieſes Beſchluſſes 


Frankreich. 
Paris, 24. Jan. [Die Einnahme von Puebla] iſt no 
immer nicht beſtätigt. Der aus Vera⸗Cruz am 19. Dezember abge: 
ertigte „Tampico“ kann füglich nichts davon wiſſen, da die an der 
boſtoner Börſe angeſchlagene Depeſche ja das mexikanische Datum vom 
5. Dezember trug, was indeſſen auch ein Humbug geweſen fein wird, 
a man am 8. Januar in New: York erſt Nachrichten aus Mexiko 
dom 11. Dezember batte, und in dieſen von der Einnahme Puebla’d 
keine Rede war. Was der „Moniteur“ heute zu melden weiß, faßt 
er ſehr lakoniſch dahin zuſammen, Admiral Jurien de la Graviere habe 
aus Vera⸗Cruz, 16. Dezbr., dem Marineminifter gemeldet, daß Tags 
zuvor der „Maſſena“ nach Toulon abgefahren war, daß von Forey's 
mee, die auf der Hochebene vorrücke und dort Proviant finde, die 
achrichten gut lauteten, und daß von New⸗Vork 1200 Maulthiere 
Ri 250 Wagen, von Santiago aber 450 Maulthiere angekommen 
en. 
| Belgie n. 
Brüſſel, 23. Jan. [Die Throncandidatur des Herzog 
von Koburg.] Obwohl die Behauptungen der Throncandidatu 
Griechenlands einander widerſprechen, verſichert man mir aus ſichere 
Quelle, daß Herzog Ernſt nicht formell abgelehnt hat und noch imme 
bereit ſei die Krone anzunehmen, falls England feine Bedingungen, dle 
Regentſchaft in Koburg betreffend, annehmen will. Die Reiſe Lord 
Grey's nach Btüſſel ſcheint mit dieſem Punkte in Verbindung zu ſlehen. 
Der Lord iſt wieder abgereiſt. Wie man aber in hieſigen Kreiſen ver⸗ 
Net, ſcheint Rußland die Unmöglichkeit der Candidatur des Herzogs 
eweiſen zu wollen. Der Zar beruft ſich 1 Eh den Umſtand, 


daß der Herzog, des Prinzen Albert's Bruder, der Schwager der Rd- 
nigin von England und der Oheim des Prinzen Alfred IM und alfo, 
den Traktaten gemäß eben fo wenig als der Herzog von Leuchtenberg 
auf den griechiſchen Thron gelangen könne. 


Groſ brit aun i e n. 


E. C. London, 22. Januar. [Sturm.] Seit vorgeſtern 
Morgen ſind wir durch den Sturm vom Continent wie von Amerika 
BR abgeſchnitten. Weder geſtern noch heute iſt eine deutſche oder 

anzöſiſche Poſt angekommen, und im Queenstown wartet man mit 
den kung auf 2 amerikanſſche Poſtdampfer, die ſchon 24—28 Stun: 
Interne fällig ſind. Im Innern geht wenig von mehr als lokalem 
farbl e vor, ſo daß die Zeitungen dem Auge des Fremden ziemlich 

08 erſcheinen. 
er belgiſche und italieniſch⸗franzöſiſche Handels ver 
befpra 0 Bei der Jahresverſammlung der Handelskammer in Bradford 
italienifh r. Forſter, M. P., den belgiſchen, wie den eben abgeſchloſſenen 
en ſranzöſiſchen Handelsvertrag und mahnte die Regierung zu 
unabläf damit fie auf Redukkion verſchiedener auswärtiger Zolltarife 
handel ig hinarbeiten möge. England, das zuerſt der Welt den Frei 

Jebracht, werde in feinem Handel allenthalben, in Rußland, 
Oeſterreich, Spanien u. f. w., ſchrecklich bedrängt und verfolgt. Eng⸗ 
land — ſagte er — hat doch Einiges zur Entſtehurg des Koͤnigreichs 
Italien beigetragen, aber der große Staatsmann, der es in's Leben 
rief, konnte nicht beabſichtigen, daß wir dabei verlieren ſollen. Dies 
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iſt jedoch der Fall, denn indem der pfemonteſiſche Tarif an die Stelle 
bes alten toskaniſchen trat, find engliſche Waaren einem höheren Zoll 
unterworfen worden. Dagegen kann petitionirt werden; noch etwas 
Stärkeres kann man fordern, nämlich, daß England in Italien auf 
demſelben Fuße wie Frankreich behandelt werde. — Die „Times“ 
knüpft an dieſes Meeting eine merkwürdige Tirade über den Undank 
der Völker gegen ihren Wohlthäter England. Sie iſt überzeugt, daß 
England nach dem Prinzip „odisse quem laeseris“ überall gehaßt 
werde, nicht am wenigſten von denen, die es im Kriege unterſtützt hat, 
die ihm ihr Leben und Alles verdanken, doch höre England nicht auf, 
ganz Europa reich, glücklich und undankbar zu machen; es konne nicht 
anders, es liege einmal im Blut ſeiner Race. England ſei der Lear 
der Nationen und werde die Krone unbelohnter Großmuth ſtolz und 
freudig bis zu Ende tragen. 


London, 21. Jan. [Zur römiſchen Frage.] Lord Cowley 
hat, wie ich höre, es für nothwendig erachtet, ſich mit Herrn Drouyn 
de Lhuys über die im „gelben Buche“ enthaltenen Depeſchen, in ſo 
weit dieſe ſich mit England beſchäftigen, zu unterhalten. Unſer Bot⸗ 
ſchafter ſoll manches berichtigt und hinzugefügt haben, daß die dem 
engliſchen Parlamente vorzulegenden Blaubücher die irrthümliche Auf: 
faſſung von den Schritten der engliſchen Regierung aufzuklären haben 
werden. Der „Globe“ hat ſchon vor einigen Tagen gegen die Angaben 
der franzöſiſchen Mittheilungen Einſprache erhoben. Es heißt ferner, 
daß Lord Cowley die Gelegenheit benutzt habe, um dem franz. Mini⸗ 
ſter auteinander zu ſetzen, daß in der Anſchauung des engl. Cabinets 
die weltliche Gewalt des Papſtthums allerdings für immer zerbrochen 
fei, und daß Frankreich mit allen Bemühungen nichts erzielen werde, 
als den Stalus quo noch einige Zeit zu friſten. Die Italiener, ohne 
auf Englands Beiſtand mehr zu zählen, als nöthig wäre, und ohne 
Frankreichs Freundſchaft verſcherzen zu wollen, ſuchen ſich des engli⸗ 
ſchen Einfluſſes zu bedienen, um Frankreich vor unwiderruflichen Schrit⸗ 
ten zurückzuhalten. Die Taktik des turiner Cabinets hat übrigens in 
Paris in ſo fern eine glückliche Wirkung hervorgebracht, als man 
dort, Herrn Drouyn de Lhuys nicht ausgenommen, zu begreifen an⸗ 
fängt, daß eine Reftauration, wie fie einigen Mitgliedern des Hofes 
vorgeſchwebt hat, eine reine Unmöglichkeit geworden iſt. Als Migr: 
Chigi das mehrfach erwähnte Memorandum dem franzöſiſchen Leiter 
der auswärtigen Angelegenheiten überreichte, ſoll vieler ihm gejagt ba: 
ben: „Wir werden für den heil. Vater thun, was wir können, aber 
wir werden uns nimmer dazu verſteben, unter dem Vorwande conſer⸗ 
vativer Maßregeln in Italien der Revolution Vorſchub zu leiſten, 
welcher Europa bisher glücklich aus dem Wege zu gehen wußte.“ 
Man wiederholt in allen diplomatiſchen Berichten, die hieher gelangen, 
daß auch die Kaiſerin ihrerſeits nach und nach zu einer viel ruhigeren 
Auffaſſung der Dinge gelangt ſei. (K. Z.) 

E. C. London, 24. Jan. [Die Throncandidatur des 
Herzogs von Gotha.] Die meiſten engliſchen Blätter nehmen die 
angebliche Candidatur des Herzogs von Koburg⸗Gotha um den grie⸗ 
chiſchen Thron ſehr ernſt. Manche laſſen es dabei nicht an ſpöttiſchen 
Seitenblicken fehlen. So ſagt der „Spectator“: Der Herzog möchte 
zugleich die Ausſicht auf den ihm vom Nationalverein längſt verheiße⸗ 
nen deutſchen Kaiſerthron nicht verlieren. Griechenland bedeutet 
für einen Koburger ſoviel wie Byzanz; und durch eie ſeltſame Ironie 
des Schickſals ſieht man einen Deutſchen ſich beſinnen, ob er das 
abendländiſche oder morgenländiſche römiſche Reich, deren Kronen beide 
in den Wolken ſchweben, annehmen ſoll. Griechenland verhält ſich in 
der Sache paſſiv, wird aber vermuthlih den Herzog Ernſt eben fo 
gern wie irgend einen Andern, mit Ausnahme des Prinzen Alfred, 
annehmen. — „Daily News“ bedauert, daß der Herzog das Aner⸗ 
bieten, welches ihm die Mächte gemacht haben ſollen, nicht augenblick⸗ 
lich abgelehnt hat, ſondern die Gelegenheit ergreifen zu wollen ſcheint, 
den Schwierigkeiten der deutſchen Bewegung aus dem Wege zu gehen. 
Gewiß wird er dadurch dem liberalen Deutſchland die Sucht vertrei⸗ 
ben, „Vertrauen auf Fürſten zu ſetzen.“ — Der pariſer Gorrefpent 
des „Globe“ will erfahren haben, daß der Herzog Ernſt von Koburg 
die Krone Griechenlands nur unter der Bedingung, daß das König: 
reich eine anſehnliche Gebietserweiterung erhlelte, annehmen will; daß 
er demnach derſelben Anſicht ſei, die König Leopold in feinem Schrei: 
ben vom 21. Mai 1830 ausgeſprochen hat. 

[Ruſſiſche Waffen in Serbien.] Die Art wie das „Journ. 
de St. Petersbourg“ die Einſchmuggelung ruf. Waffen nach Serbien 
beſchoͤnigt, wird in der „Post“ ohne Mühe lächerlich gemacht. Sie 
hebt unter Anderem eine Auslaſſung hervor, wodurch das petersburger 
Blatt ſich ſelbſt widerlegt. Während es behauptet, daß die ſerbiſche 
Regierung das Recht hatte, eine beliebige Quantität ruſſiſcher Waffen 
offen zu kaufen, und daß folglich von einem Schmuggel keine Rede 
ſein konnte, vergißt das ruſſiſche Journal zu erklären, warum die 
Waffen aus dem kaiſerlichen Arſenal von Tula unter der falſchen An: 
gabe „Eiſenbahn⸗Material“ verpackt und veiſandt wurden. 

[Prinz Alfred.] Nach der „Army and Nawy Gazette“ hat 
Prinz Alfred fein Seemannsexamen an Bord des „St. George“ glück 
lich beſtanden und eine Ernennung zum wirklichen Lieutenant erhalten. 


——— ne neh 


Ehe er die Beſtätigung als Lieutenant erhält, hat er noch eine Prü⸗ 
fung im Royal Naval College in Portsmouth zu beftehen. 


Ruß lan d. a 
Der Aufſtand in Polen. x nr 

Die „Danz. Z.“ ſchreibt: „Die heute an hieſige (in Danzig) 
Handlungshäuſer aus Warſchau angekommenen Briefe ſchildern überein⸗ 
ſtimmend den in Polen ausgebrochenen Aufſtand als einen keineswegs 
bedeutenden und ernſte Beſorgniß erweckenden. In Warſchau ſelbſt 
ſcheint namentlich die Ruhe nicht geſloͤrt zu ſein.) Es läßt ſich mit 
Sicherheit annehmen, daß der Aufſtand, der von dem ſogenannten Re⸗ 
volutions⸗Comite ausgegangen iſt, keine größere, Dimenſtonen erhalten 
wird. Wie uns aus Thorn geſchrieben wird, wurde geſtern dort eine 
Regierungs⸗Commiſſion aus Poſen erwartet, die in der Grenzland⸗ 
ſchaft Maßregeln behufs Sicherung der Ordnung treffen wird. 
fol die Grenze militäriſch bewacht werden, um das maſſenhafte Ueber⸗ 
laufen der Inſurgenten zu hindern. Zu dem Zwecke werden, wie wir 
hören, die Reſerven des 44. und 45. Regiments eingezogen. 

Die „Wien. Pr.“ iſt in Bezug auf die Bedeutung des Aufſtandes 
ſehr ungläubig. Sie ſchreibt: „Die Nachrichten aus Petersburg über 
die im Königreich Polen ausgebrochene Inſurrection ſind mit der 
größten Vorſicht aufzunehmen. Es liegt nur zu ſehr im Intereſſe der 
ruſſiſchen Regierung, die polniſchen Aufſtändiſchen im Lichte von Kanni⸗ 
balen erſcheinen zu laſſen und die Bedeutung des Aufſtandes zu über⸗ 
treiben, damit zwiſchen dem Thatbeſtande und den Furchtbarkeiten der 
Repreſſton der Unterſchied nachträglich nicht ſo grell hervortrete. Die 
Frage, ob die „Recrutirung“ nicht deshalb mit ſolch äußerſter Strenge 
durchgeführt wurde, weil die Regierung Kunde davon hatte, daß ſich 
im Königreiche etwas vorbereite, oder ob umgekehrt der Aufſtand durch 
die Recrutirung hervorgerufen wurde, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit beantworten. Mannichfache Erſcheinungen geſtatten die Annahme, 
daß Recrutirung und Aufſtand einander wechſelſeitig bedingen. Aus 
Rom ſchrieb man dem „Czas“ ſchon vor zehn Tagen, daß ſowohl 
die dortige ruſſiſche Geſandtſchaft, als auch die ruſſiſchen Geſandten an 
anderen Höfen, von Petersburg aus die Weiſung erhielten, die betref⸗ 
fenden Mächte von dem Bevorſtehen einer bewaffneten Bewegung im 
Königreich Polen in Kenntniß zu ſetzen.“ 

Der „Czas“ bringt folgende, zum Theil ſchon bekannte Daten: 

„Die eine Schaar von Flüchtlingen hat ſich auf der kampinower 
Haide am linken Weichſel⸗Ufer geſammelt, fie dürfte 500 Mann f k 
ſein. Gegen dieſe marſchirt das Militär von vier Seiten an, 9 
Warſchau, Blonie, Sochaczew und Slow, und treibt die Flüchtigen 
gegen Zakroezum. Oberſt Bremſen leitet die Expedition, und feine 
Abſicht ſcheint zu ſein, ſie bis zur Feſtung Midling (2) zu drängen, um 
fie dann von zwei Seiten anzugreifen.“ Die zweite Abtheilung 9 
Flüchtlinge verließ Warſchau über Praga, und hat ſich in der Geg 
von Sierock am rechten Weicyiel-Ufer zuſammengeſchaart. Gegen dieſe 
iſt von Warſchau und Modlin zugleich Militär ausmarſchirt. 

Die Scharſ'ſche Correſpondenz theilt die folgende Note mit, für 
deren Angaben wir derſelben natürlich alle Verantwortung überlaſſen. 
Die „S. C.“ ſchreibt: . 

„Nach allen einlangenden Nachrichten, die uns von beſtunterrichte⸗ 
ter Seite zugehen, erſcheint die ganze Schreckensgeſchichte einer in Pol 
ausgebrochenen Revolution als ein reines Manöver ſeitens der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung. Die in den heutigen Telegrammen mitgetheilten 
Nachrichten, deren ruſſiſcher Urſprung zweifellos iſt, können wir in eini⸗ 
gen ihrer Hauptpunkte thatſächlich widerlegen. Daß die Warſchauer 
Eiſenbahn zerflört wäre, iſt völlig unwahr, wie aus der Thatſache herz 
vorgeht, daß wir im Beſitze von Briefen ſind, die den Poſtſtempel 
Warſchau den 24. Januar tragen und heute Morgens hier eingetrof⸗ 
fen ſind. Dieſe Briefe, die aus gänzlich unverfänglicher Quelle ſtam⸗ 
men und die warſchauer Tagesereigniſſe bis incl, 23. d. M. Abends 
in der detaillirteſten Weiſe beſprechen, wiſſen nicht nur kein Wort von 
den Gräueln einer angeblichen „Bartholomäusnacht“, die laut dem 
heutigen petersburger Telegramme in der Nacht vom 22. zum 23, 
d. ſtattgefunden haben ſollen, ſondern conſtatiren vielmehr ausdrücklich, 
daß in der Stadt die größte Ruhe herrſche. Ueberdies hat ein acht⸗ 
bares hieſiges Handlungshaus eine telegraphiſche Depeſche, die in Wars 
ſchau Freitag den 23. d. Abends aufgegeben wurde, und von der vor⸗ 
ausgegangenen „Bartholomäusnacht“ gleichfalls keine Sylbe meldet — 
dagegen von geſchäftlichen Dingen in der harmloſeſten Weiſe berichtet. 
Nach dieſen Daten, für deren Authentleität wir einſtehen, dürfte ſich 
die ganze polniſche Revolution, die mit fo viel Eclat gerade von ruſ⸗ 
ſiſcher Seite aus in die Welt hinauspoſaunt wird, auf den mehr oder 
weniger blutigen Widerſtand beſchränken, den einige hundert Rekruti⸗ 
rungsflüchtlinge in ihrer Verzweiflung den ſie einfangenden Koſaken 
gegenüber leiſten.“ 

# Breslau, 27. Januar. [Die Communication mit 
Polen. — Die Inſurgentenbanden.] Noch immer iſt der direkte 
telegraphiſche Verkehr zwiſchen hier und Warſchau nicht hergeſtellt und 
erhalten dem Vernehmen nach die bezüglichen Depeſchen ihre Beförderung 


*) Sie ift, wie wir bereits geſtern mittheilten, 15 ch t geitdet 


. Red. d. Bresl. Ztg. 


wie in dem Gemach, in welchem ſie 
vorzügliche Gründe, die 88 Br fo lakoniſche Major ſich diesmal 
ſogar herabließ, feinem Diener zu erklären. Doch war Alles fo geſtellt, 
daß die freie Ausſicht durch das Fenſter keineswegs beſchränkt wurde. 
Faſt ſchien es aber, als hätte unfer Freund ſeit dieſer Ueberſiede⸗ 
lung ſeine Lektüre nicht glücklich gewählt, denn er ertappte ſich gar 
manchmal dabei, daß er das Buch ſinken ließ und mit fo großer Auf: 
merkſamkeit, als dächte er fi; ſelbſt die geheimnisvolle Kunſt des Nä: 
bens anzueignen, das Spiel der zierlichen Finger verfolgte, die ihm 
gegenüber ſo emſig beſchäftigt waren. Er zerbrach ſich den Kopf, die 
Gestalt den Weißzeuges zu unterſcheiden, in das dieſe kleinen Hände 
ſo unermüdlich die Radel ſenkten, und hätte gar zu gern wiſſen moͤ⸗ 
gen, ab fie MG in dirfem Augenbiick für ihn beſchäftigen. Dann über. 
kam ihn wieder ein Gefühl der Beſchä gen. nicht umbin 
konnte, ſelbſt recht albern zu finden er das —5 eihangen 
— 2 7 „oorftellung N * A 9 5 Ir 
pflog, während eine fo . A 
mate Sn das liebe wo neee ſich vor ſeinen Augen 1 
fie felbR befhäftigt zu haben, und alg ihm obern es nicht won e. 
Zeit durch ihr Dienſtmädchen die i hm die Wirthin nach kurzer 
Empfindung, mit der er der nubert ge 1 überſandte, war die 
gab, der auf der beigefügten Rechnung derin den kleinen Betrag über: 
unbehaglich, daß er ſich zuſchwor ſich verzeichnet war, fo eniſchieden 
wieder auszuſetzen. u einem ähnlichen Eindruck nicht 


Lag nun in dem Weiß d 
ö zeug, das durch die fehl 
Nachbarin gegangen war, eine gehemnizvelf Mage anken 


früher ſtanden, dafür fanden ſich 


Finger der 
oder ſpann Hor⸗ 
achend an einem 
Stücke trug oder 
peinlichen Regun⸗ 
daß er mit hel⸗ 
oſen Vergnügen 
aber anziehende Erſcheinung zu 


ned ſeit langer Zeit ſchlummernde Phantaſie erw 
genug, ſo oft er eines dieſer 
ein Gemiſch von angenehmen und 
welches ihm zuletzt ſo läſtig wurde, 
ntſchluß plötzlich dem an ſich fo harml 
eine ihm faſt unbekannte, 


noch formloſen Gewebe, 
nur anſah, ſtieg 
gen in ihm auf, 
denmüthigem Ent 
entſagte, 


herabgelaſſenen Rouleaur. Das dauerte volle drei Tage, dann machte 
er ſich über ſich ſelbſt luſtig und verſpottete fein für einen alten Kna⸗ 
ben fo ſchülerhaftes Benehmen mit fo gutem Erfolg, daß der Bor: 
wand, wieder wie fonft hinüberzublicken, fertig war. Hatten des Ma⸗ 
jors Gedanken aber jemals Fäden hinüber und berüber geſponnen, ſo 
geſchah dies jetzt, denn zum erſtenmal ſaß die junge Frau unbeſchäftigt 
an ihrem gewohnten Fenſterplaz. Stunden vergingen, die ſonſt fo 
emſigen Hände ruhten noch immer; der Knabe kletterte auf ihren 
Schoß, fie fpielte kurze Zeit mit ihm, bis der helle Kinderkopf wieder 
hinabtauchte, und fie nun ein Buch aufnahm, das jedoch ihre Auf: 
merkſamkeit nicht ſehr zu feſſeln ſchien und dem Sinnen des geſenkten 
Kopfes bald wieder weichen mußte. 

Eine raſtloſe, innere Unruhe ergriff den Beobachter. Es ſchien 
ihm, daß ſie traurig ausſah; war ſie krank, oder — hatte ſie keine 
Arbeit gefunden?! Mit Schrecken erfüllte ihn der letztere Gedanke, 
denn die Worte der Wirthin ſtiegen in ſeinem Gedächtniß auf: 
„Wann's kein Verdienſt hat, ſo hat's auch nix zu leben.“ Das Er⸗ 
gebniß all' dieſer Betrachtungen war, daß Horneck ausging und in 
einem Leinwandladen zwei Dutzend der feinſten Taſchentücher kaufte, 
die ſich finden ließen. Als er dieſelben ſeiner Hausfrau zur Weiter⸗ 
beförderung übergab und dabei ihr auftrug, daß in die Ecken der 
Tücher ſein Namenszug nebſt Krone eingeſtickt werden ſollten, war er 
ungefähr in der geiſtigen Verfaſſung eines Tertianers, der einer Dame 
den ecſten Blumenſirauß heimlich in den Weg legt. 

ortſetzung folgt.) 
. ——„V — 

„(Preußiſches Verfaſſungsbüchlein. Von Ed. Baltzer.] Es 

7 im jetzigen Augenblicke mehr als je von Bedeukung, die Kenntniß der 

erfaſſung und der darin ruhenden Rechte des Volkes jo weit als möglich 
in alle Volksſchichten zu verbreiten. Noch iſt in dieſer Beziehung nicht 415 
ug geschehen, denn fo, viele Ausgaben der Verfaſſung es auch giebt, jo fehlt 
es doch noch immer zu ſehr an ſolchen Ausgaben, welche außer dem Text 


beobachten. Er betrat ſein Schlafzimmer nur noch des Abends | 


der Verfaſſung auch Erläuterungen dazu in populärer, kurzer und doch um⸗ 
faſſender Weiſe geben und Jedermann die Grundrechte des preußiſchen Volkes 
zu voller Klarheit zu bringen geeignet ſind. 9 7 
Dieſem Bedürfniß abzubelfen, haben ſich die Nationalvereins⸗Mitglieder 
zu Nordhausen angelegen fein laſſen. Auf Anregung derſelben hat ein in 
weiten Kreiſen rühmlichſt bekannter Mann, Herr Ed. Baltzer, Mitglied der 
ehemaligen Nationalverſammlung und des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes derſelben, 
und als ſolches für dieſe Aufgabe beſonders befähigt — ein Verfaſſungs⸗ 
Büchlein erſcheinen laſſen, welches in e e Weiſe den obenbe⸗ 
zeichneten Anforderungen entſpricht. Wir haben das Werkchen geleſen und 
müſſen geſtehen, daß es ein wahres politiſches Schatzläſtlein, ein Leitfaden 
für faſt alle Beziehungen des öffentlichen Lebens von praktiſchſtem Werthe 
iſt. Solche Werkchen brauchen wir, um das Volk immer feſter und f 
auf die Hrundlage des Rechts zu ftellen, und gegen alle Anfechtungen einer 


falſchen Staatskunſt zu ſtählen. | 
Bebeutend erhöht wird die Wichtigkeit des Werkchens durch den außer⸗ 
ordentlich billigen Preis, der bei einem Voltsdüchelchen immer ſehr in die 
Waagſchale fällt. Daſſelbe — 4% Bogen ſtark — it in Partien beim Ab⸗ 
eordneten Fabrikant Salfeldt in Nordhauſen a 14 Sgr. zu beziehen; im 
uchhandel koſtet es 3 Sgr. f 


[Kriſchan, eine deutſche Dorfgefhihte.] Es 


a ber 
Ztg. folgendes Schreiben zu: „In der mir foeben zu 


140, 
” 
„In der eſichte den 
diesjährigen Nummer 10 Ihres Bates befindet ſich unter „ru 1 
Artikel, betitelt: „Kriſchan eine deutſche Dorfgeſchichte“, Porin die 
angeblich im Jahre 1861 paffirte Ausweiſungsgeſchichte e neh gell Nui 
ſchan Schult, Meyer oder Müller“ aus Käfede, hieſigen 5 a0 iſt. 
Inſofern diefer Artitel geeignet oder vielleicht gar darauf berechnet | mt a 
meine Amtsführung in ein Licht zu ſetzen, ſehe ich mich zu nach 1 
hender thatſächlichen Bender veranlaßt, deren unentgeltliche Aufnahme 
in die nächſte Nummer Ihres Blattes ich auf Grund des A: 26 des Preßge⸗ 
ſetzes hiermit verlange. Weder im Jahre 1861, noch überhaupt wäh 
meiner Verwaltung des hieſigen 15 ein gleicher ol 
nur ähnlicher Vorfall, wie der in dem fraglichen Artikel dargeſtellte, 


Landrathsamtes 


rend 
unden. Ich bin alſo vollkommen berechtigt, die ganze Geſchichte, jo, weit ſie 
un perſönlich treffen ſoll, in das a nwärtig wiedet . iin . 
ee Tendenzlügen zu verweilen, echerche 
5 Landrathsamts hat als ein 
arſtellung in dem erwähnten — daß 


derer Vorliebe gep 
in den Acten des hie 
lichen Anhalt für die 


Eine Bi 
ae 


über Thorn nach der polniſchen Hauptſtadt. 


— — wieder im Gange und auch der Güter⸗ gu 
verkehr wieder aufgenommen worden zu fein, was beweist, daß die : 
gemachten Stellen der warſchauer Eiſenbahn bei „ 
3 l ſüdſtaatliche Offiziere 
Petrikau und Sosnowice wieder, trotz aller Drohungen der Inſurgenten Anordnung betreffs 
ausgebeſſert worden ſind.“) Bereits gemeldet iſt, daß die warſchauer] men haben werde. 


beiden unfahrbar 


Poſt geſtern Abend regelmäßig angekommen iſt. Allerdings kamen mit schreiben erlaſſen. — Es wunde berichtet 
' daf burg eingeſchifft und den i 
angeblich nur bei der umfaſſendſten Legitimation Reiſende heraus und * Se einem andern P 
keinem Kompromittirten ] ſolle Sherman dabei unterſtützen; 


dem betreffenden Zuge nur 4 bis 5 Perſonen aus Warſchau an, 


nach Preußen hinüber gelaſſen werden, um 
Gelegenheit zur Flucht zu geben. Heute Früh 9 Uhr iſt der erſte 
Güterzug aus Warſchau in Kattowitz wieder eingetroffen und ſoll 
auch das Verlangen an die preußiſche Bahnverwaltung wieder geſtellt 
ſein, den Güterverkehr zu eröffnen. Die ganze Bahn ſoll an den 
Hauptpunkten militäriſch beſetzt ſein und iſt das ganze Koͤnigreich jetzt 
ſchon derartig mit Truppen überſchwemmt, daß der Aufſtand ſehr bald 
unterdrückt ſein dürfte. 
jetzt nur noch größer werden, 
Truppen gedrängt, in die Wälder geflüchtet haben und d 
in den nahen Ortſchaften brandſchatzen. 
Fernere Nachrichten Über die Aufſtände und ihre Bewältigung fiebe 
unter Abendpofl. 
Osmaniſehes Reich. 
Konſtautinopel, 17. Jan. [Kalſerl. Hat.] Ein ſehr wich⸗ 
ges Ereigniß iſt der kaiſerl. Hat, 

Pforte erlaſſen wurde. 


da ſich die Inſurgentenbanden, 


tans und als ſolches unſerer Anſicht nach bedeutender als das Gülhane⸗ in 
Tanzimat oder der fo oft beſprochene Hat-Humayım Abdeul⸗Medſchid's, General Magruder nahmen am 


weil der gegenwärtige Hat den freien Entſchluß des Sultans bekundet, 


während die frühern obgenannten Urkunden dem Drängen europälfher | nenboote, 
Dieſer Hat lautet nach einer wollballen 


Diplomatie ihre Entſtehung verdanken. 
genauen Ueberſetzung des türkiſchen Originals: 
„Mein ruhmvoller Vezier! 

Es iſt nicht nothwendig erſt zu ſagen, daß die Bedingungen, welche zum 
Wohle und zur Macht des ottomanniſchen Reiches beitragen, 
verſchiedenartig find, Eine derſelden iſt wobl, daß meine Unterthanen ohne 
Unterſchied ihrer Stellung und ihres Glaubens gleichen Schutz, Gerechtigkeit 
und Sicherheit genießen, damit Jeder unter dem Schutze der Geſetze ſiehe 
und das ihm gebührende Recht finde. 

Eine andere dieſer Bedingungen iſt die fortwährende Entwickelung der 
Agrikultur und des Handels, weil dieſe die Grundlage der Wohlfahrt eines 
Volkes bilden. b re 

Hierzu gehört auch noch die Aufrechthaltung einer hinreichenden ordent⸗ 
lichen Land⸗ und Seemacht, weil von ihr die Ruhe und die Macht eines 
jeden Staates abhängt. 1 a - j 

Gleichzeitig aber ſoll auch ein richtiges Gleichgewicht zwiſchen den allge⸗ 
meinen Einnahmen und Ausgaben hergeſtellt werden; in der Finanzverwal⸗ 
tung fon Genauigkeit und Pünktlichkeit herrſchen; dies Alles iſt durch Ge⸗ 
ſetze zu reguliren, die auf die größte Gewiſſenhaſtigkeit baſirt werden müſſen. 
Mit Hilfe des Allmächtigen ſoll uns nun kein Hinderniß auf der Bahn des 
Fortſchrittes aufhalten, jeder ſoll an dem Werke ſeinen Antheil haben, und die 
allgemeine Laſt ſoll jedem nach ſeiner Kraft und Kenntniß zugetheilt werden. 

Unſer ſeſter Entſchluß iſt, für Alle eine gleiche Waage zu halten. 
werden mit Zuziehung unſerer Minifter ſelber regieren, alle Geſchäfte ein⸗ 
zeln und genau prüfen und die öffentlichen Einkünfte nach dem reelen Be⸗ 
dürfniſſe des Landes verwalten; hauptſächlich aber iſt unſere Fürſorge auf 
die Sicherheit und Ruhe ſämmtlicher unſerer Unterthanen gerichtet, und wir 
beſtehen mit ausſchließlicher Feſtigkeit darauf, daß unſere Miniſter und 
hohen Beamten dieſe unſere Intentionen mit Eifer und Treue unterſtützen.“ 

Obwohl es ſehr ſchwer iſt, die richtige Tragweite türkiſcher Aus⸗ 
drücke in einer fremden Sprache wiederzugeben, \ 
die guten Intentionen des Sultans leicht herausfinden. 
ich bemerken, daß die Grundzüge zu dieſem Hat der Sultan eigenhän⸗ 
dig entworfen und nur mit der Redaction ſeinen erſten Seeretär be⸗ 
auftragt hat. g (Wand.) 

Afrika. 

Die mit der letzten afrikaniſchen Poſt angelangte Botſchaft von 

Mr. S. A. Benſon, dem Präſidenten der 


Dagegen ſcheint der] menſtellen. 


Die Unſicherheit des Landes dürfte freilich | Unwahrheit. — 1500 Mann föderal. Truppen unter 
von den zur Ausführung eines ſpeziellen Auftrages ausgeſchickt 
ie Einwohner | in die Gefangenſchaſt der Conföderirten gefallen ſein. — Wiederum ftellt 


fo wird doch der Leſer] Dauer des Krieges glaube er au 
Auch muß rechnen zu dürfen. Er behauptete, der Süden habe ei 


Republik Liberia, giebt] mer haben den 


226 


Die Armee der Conföderirten zog ſich von Murfreesborough in 
ter Ordnung nach W dp zurück und war am 5. d. M. in Shale. 
ville. Der föderirte Genera 

Roſenkranz hat den Beſehl erlaſſen, gefangene 
fo lange in Haft zu halten, bis Jefferſon Davis Fine 
der Behandlung föderaliſtiſcher Offiziere zurückgenom⸗ 
rde. General Halleck hat an General Roſenkranz und ſeine 
Armee wegen ihrer bewieſenen Tapferkeit ein äußerſt ſchmeichelhaftes Dank⸗ 
daß die Föberirten ſich in Vicks⸗ 
Hazoofluß binabgefahren feien, um den Angriff 
unkte aus zu erneuern; General Grant 
doch iſt bis jetzt noch nichts Neues über 
Vicksburg gemeldet worden. Die Conföderirten haben zwiſchen Memphis 
und Vicksburg Batterien errichtet, welche den Fluß beherrſchen. — General 
Banks und Commodore Farragut's Flotille haben bei dem Angriffe auf 
Vicksburg nicht mitgewirkt. Ihr erſtes Beſtreben würde die Einnahme von 
Port Hudſon ſein. — General Corcoran iſt von Suffolk aus gegen die con⸗ 
föderirten Truppen am Blackwaterfluß marſchirt. — Das Gerücht, welches 
in Richmond cireulivte, der föderaliſtiſche General Sumner habe ſich mit 
ſeiner Diviſion in Acquia Creek nach dem Süden eingeſchifft, beruht auf 
General Horey, die 
worden waren, ſollen 


man die pofitive Behauptung auf, Vurnſide habe doch den Oberbefehl über 
die Potomac⸗Armee niedergelegt und werde durch General Hooker erſetzt 


werden. — Unterm 10. wurde gemeldet, 6000 Conföderirte unter General 
e Li Marmatuke ſeien mit 6 Geſchützen im Anmarſche auf Spring: 
field in Miſſouri begriffen, am 10, hieß es in St. Louis, die Confbderirten 


bätten die Stadt mit bedeutenden Vorräthen an Waffen und Munition ſchon 


eingenommen; doch traf am 12. die offiziele Nachricht ein, daß die Conföder 


Miſſiſſippi mit 2000 Gefangenen und 2 Geſchützen genommen und den 
Schienenweg von Jackſon nach Columbia zerſtört. — Die Conföderirten unter 
N J. d. M. Galveſton in Texas wieder ein, 
Der Angriff geſchah zu Lande und zu Waſſer. Die 5 ſüdſtaatlichen Kano⸗ 
die nicht mit ſchwerem Geſchütz armirt waren, waren mit Baum⸗ 
geſchüßt, und die Mannſchaft gebrauchte ihre Gewehre. Sie nah, 
men den foderaliſtiſchen Dampfer Harriet Lane mit 200 Gefangenen und 
zwei Kohlenſchiffen. Das föderaliſtiſche Flaggenſchiff wurde, um demſelben 
Schicksale zu entgehen, von der Bemannung in die Luft gefprengt; Commo⸗ 
dore Renſhaw und viele Offiziere kamen um. Zwei andere ſöderaliſtiſche 


in ihrer Natur] Kanonenboote entkamen nach South⸗weſt⸗Paß. Die Föderirten geben ihren 


Verluſt auf 160 Todte an; der conföderirte General Magruder berichtet, 
600 Gefangene und eine Menge Waffen und Vorräthe erbeutet zu haben. 
Der Verluſt der Conföderirten iſt nicht bekannt. Man vermuthet, daß die 
Conföderirten den Dampfer Harriet Lane, da er ſchwer bewaffnet iſt, aus: 
ſenden werden, um im Golf zu kreuzen. — Eine richmonder Depeſche vom 
6. d. ſagt, General Bragg habe durch feinen Rückzug Oſttenneſſee in die 
Hände der Nankees überantwortet, und wenn Roſenkranz einmal eine Stel⸗ 
lung daſelbſt einnehme, ſo würden 200,000 Mann nicht im Stande ſein, ihn 
berauszutreiben. — Der „Richmond Examiner“ verwirft unbedenklich die 
Nationalverſammlung, wie 


Theilnahme der abgefallenen Staaten an einer 
Dezember vorſchlug, und er 


der demokratiſche Verein in New⸗Pork im vor. 
behauptet, der Friede könne nur auf der Grundlage der Unabhängigkeits⸗ 
Anerkennung der Confbderirten wiederhergeſtellt werden. — Präſidenk Davis 
hielt an die geſetzgebende Verſammlung Miſſiſſippi's eine Anſprache am 26. 
Dez. Er hatte von Anfang an einen heftigen Krieg vorausverkündigt, ob⸗ 
gleich derſelbe noch weit rieſenmäßigere Dimenſionen angenommen habe, als 
es ſeine Berechnung geweſen. Er gab die nachdrücklichſte Erklärung, daß 
er unter keinen Umſtänden in die Wiedervereinigung mit dem verſunken⸗ 
ſten, unduldſamſten, tyranniſchten, verhaßteſten Volke der Erde willigen werde. 
Ge ſpielte kurz auf die Uebertragung des Krieges auf nördliches Gebiet an; 
doch erklärte er, die Erſolgloſigkeit eines ſolchen Verſuches gehe nicht aus 
Mangel an Luſt und Neigung dazu, ſondern aus der fehlenden Macht her⸗ 
vor. Er ſprach aus, daß Port Hudion und Vicksburg aufs äußerſte zu ver⸗ 
und daß keines von beiden in die Hand des Feindes fallen 
das Volk ſich cu treu bliebe. Trotz der Ausdehnung und 
einen ſchließlichen Kelle 

n 


theidigen ſeien, 
werde, wenn 


. echt auf Anerken⸗ 
nung, aber fie ſei nicht erfolgt; und fein Rath ſei: Vertraue nicht auf Für⸗ 
ſten und ſetze deine Hoffnungen nicht auf fremde Nationen. England habe 
ſich geweigert, Schritte zur Vermittelung oder Anerkennung zu thun. Frank⸗ 
reich habe eine Bewegung gemacht, die dem Süden günſtig erſcheine; und 
wenn es die Hand der Freundschaft ausjtreden wolle, ſo würde der Süden 
bereit ſein, ſie zu ergreiſen. — Das Haus der Repräſentanten hat ein Dank⸗ 
votum für General Butler genehmigt. Einige Mitglieder der Handelskam⸗ 


Gebrauch der Räume dieſer Kammer zum Empfange des 


befriedigende Aufſchlüſſe über den Fortſchritt und die Ausſichten dieſes Generals abgeſchlagen. Butler lehnte ein ihm von ſeinen Bewunderern 


Der Präfident ſpricht mit dankbarer Anerkennung von der 
bei ſeiner neulichen Reiſe in England gefunden. 
Liberia iſt mit großer Wachſamkeit beſtrebt, den 


Landes. 
Aufnahme, welche er 
Die Regierung von 
Sclavenhandel in den benachbarten Territorien zu verhindern, 


oft mit erheblichem Erfolge. 


f g f ten ihre Loyalität, indem 
bauung des Bodens immer vermehrte Aufmerkſamkeit, und der Extrag hinderten. — Der Gouverneur von 


an Baumwolle, Zucker und anderer Artikel iſt im Zunehmen begriffen. 


Man glaubt überzeugt ſein zu dürfen, 


und zwar] mokratiſches Mitglied die Republikaner für eingeſleiſchte 
Die Bewohner ſchenken der nützlichen Be: klärte. Ein republikaniſches Mitglied entgegnete, 


daß der Krieg in Nordamerika | pationsproclamalion, die, wie er jagt, 


1 iner ab. — Im Senate klagte Senator Saulsburg von De⸗ 
laware die ganze Politik Lincolns an. Er drang auf die Erklärung eines 
Waffenſtillſtandes und die Einberufung einer Nationalverſammlung. Im Re⸗ 
efunden, indem ein de⸗ 
Seceſſioniſten er⸗ 
i die Demokraten entwickel⸗ 
fie die Verwaltung durch ihre Abſtimmungen be⸗ 


angebotenes 


präſentantenhauſe hat ein hitziges Wortgefecht ſtatt 


Kentudy empfiehlt in feiner Botſchaft 


an die geſetzgebende Verſammlung die Verwerfung der Lincoln 'ſchen Emanei⸗ 
auf Kentudy einen directen Streich 


einen ungeheuren Freiwilligen Zufluß der farbigen Bevölkerung jenes | führe, den Süden zu unauslöſchlichem Selle, nel: und alle Hoffnung 


Landes nach Liberia hervorbringen wird; 
drängt ſich allen Bewohnern Liberiens als Stachel auf, ein Muſter⸗ 


bild von Geſchäftigkeit zu entwickeln, welches die Republik mehr und empfiehlt der Legislatur, ihre 


mehr zu einem wohlthätigen Zufluchtsorte machen muß. 
Amerika. 


Der „Glasgow“, der „Anglo⸗Saxon“ und die „Hammonia“ bringen welche der Finanzminiſter, Mr. Chaſe, 


Nachrichten aus Newyork bis zum 12. Jan. 
*) An dſeſen Stellen war die Eiſenbahn allerdings zerſtört und wird 
durch die obige Nachricht der S. C. widerlegt. D. Re 


da⸗ 
d. 


im Jahre 1852 — alſo vor langer als jehn ahren 


und demzufolge auf Anordnun 
rancbis, nebſt ſeiner Familie und 55 
renze geb 

unmotiv 
nehmen, 
funden hat. Der m 
—— Convention wegen gegenſeitiger Verpflichtung — Uebernahme der 
ahren egen 9 0 p. 

A 7 Fr a 
Wohnſitz in den dieſſeitigen Landen l dae ns 


ge tattet worden, woſelbſt er, wie anderweit amtlich ermittelt, im Jahre 1859 


der Feldarbeit vom : “ 
echts“ Sen preußiſchen und mecllenburgiſchen Gensd' armen iſt lediglich 
—— ſowie es auch thatſächlich unrichtig iſt, daß dem p. Groth ſeikens 
kecklenburgs der Aufenthalt in 
wieſen worden, wogegen ſeiner 
weigert ſei. In Güſtrow hat 
aber wegen 


Üpteiten über die medlenbur 
age der preußiſchen Geſetzgebung 


rdnung geweſen iſt, und daß 


e 
andralh v. Puttkamer.“ 


0 2 keines Beamten 
ich ein grelles Licht na 


ng auf Wahr 
muß aber ein gut Stück Wahrheit darin ſiecken, ſonſt 


würde der Herr Landraſh v. 


und dieſer Geſichtspunktf auf 


Abends, die wir hier zuſam⸗ in New⸗York hatte, 


ge den p. Groth zur Voll⸗ 8 


Wiederherſtellung der Union vernicte. eunruhigendſte Punkt der 
Proclamation ſei die Anmaßung der Regierungsgewalt ſeitens des Präſi⸗ 
denten, unter dem Vorwande militäriſcher Nothwendigkeit. Der Gouverneur 
Gründe gegen die Proclamation zu Protokoll 
zu geben. — Die von der Regierung eingebrachte Bill zur Emiſſion von 
900 Mili. Ver. St.⸗Bons iſt am 12. d. M. beim Senate durchgegangen. — 
Fonds ſtiegen. Eine Zuſammenkunft, 
mit den hervorragendſten Banquiers 
war nicht befriedigend. — Die 5 welche die Un⸗ 
terſtͤtzungsvorräthe für Lancaſhire überbringen ſollen, ſind am 9. d. nach 
England abgeſegelt. — Die „City of Waſhington“ iſt angekommen. 


Die Wallſtreet iſt ſehr aufgeregt; alle 


Behörde, den p. Groth anzunehmen, allerdings ein 


u Theil gewort en, das Denkmal, welches das Andenken jener Todten ehren 
oute, von Deutſchland hierher überzuführen und einzuweihen. Heute um 
10 Uhr Vormittags fuhr der Commandant mit dem Offiziercorps und dem 


disponiblen Theile der 
unſerm Ankerplatze entfernten nördlichen Ende des Felſens, in welcher Ge⸗ 


— ſich der Kirchhof befindet. 


ſRatroſe, 
Friedrich Wilhelm Sengeiſen, Matroſe; 


fiziere und Beamten der preußſſchen Marine, 
An den vier Ecken des mit Aeuen geſchmückten Gitters ſtellten ſich die 


der dieſer Tage auf der hohen rirten von Springfield zurückgeworfen worden ſeien. — Süpitaatlihen Ber ns je i 
Es iſt dies das politiſche Programm des Sul: richten zufolge hätten die Conföderitten Trenton, Union City und Sa * Gn e e 


Roſenkranz folgte ihnen bis 10 Meilen üb 


ihrer Sache fiber] 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 27. Januar. [Tagesbericht.] 

„„ [In Bezug auf den Aufſtand im Königreich Polen] 
meldet unſer zuverläſſiger Correſpondent aus Oppeln, daß ſich die Be⸗ 
wegung auch auf Gegenden in nicht gar weiter Entfernung von der 
dies ſeſtigen Landesgrenze erſtreckt hat. Insbeſondere find die nur 2 
bis 3 Meilen von der Grenze des Kreiſes Lublinitz gelegenen pol: 
niſchen Städte Schewior und Zlarski der Schauplatz von Anwer⸗ 
bungen geweſen, die, von bewaffneten polniſchen Edelleuten geleitet, ein 
nicht unerhebliches Reſultat zur Folge gehabt haben. Die Angewor: 
benen, zum Theil Militärpflichtige, find demnächſt mit ihren Führern 
auf Czenſtochau reſp. Warſchau zu gezogen. 

h- Aus Neiſſe wird uns mitgetheilt, daß die dort in Gar: 
niſon ſtehenden Füflier - Bataillone des 22. und 23. Infanterie-Regi⸗ 
ments Marſchbereitſchaftsordre erhielten. Es ſollen ſeue Bataillone 
bereits Befehl erhalten haben, nach Myslowitz abzurücken. Es wären 
dies ſomit wieder dieſelben Truppen, welche ſchon in der 1830er Ne: 
volution für die polniſche Grenze und die damals noch freie Stadt 
Krakau in Verwendung gekommen waren. — Aus Poſen hören wir, 
daß von dort Truppenkolonnen nach der Grenze, ſowie nach Wre— 
ſchen und Miloslaw, an welchen Orten auch Spuren von Unru⸗ 
hen ſich kund gegeben haben ſollen, abgegangen find. (S. die Mel: 
dung aus Poſen im geſtrigen Mittagblatte der Breslauer Z.) — Die 


Zahl faſt bis auf 100 ſtellen, welche indeß mit dem Schnellzuge ohne 
Aufenthalt theils nach Sachſen, theils nach der Schweiz weiter 
reiſten. Nach ihren Mittheilungen müſſen die Zuſtände in Warſchau, 
wie überhaupt in ganz Polen ganz beſonderer Art ſein. 

＋ Aus Glogau berichtet unſer Correſpondent unter heutigen 

amm iſt der Befehl hier eingetroffen, die 
46ſten Infanterie und 2ten Hufa- 
rt einzuziehen. Die Leute müſſen ſich 
morgen bier ſtellen, um ſofort nach Poſen geſchafft zu werden. 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
Juſtizrath Simon. — Die Redaction der „Provinzialzeitung“ hat in 
einen Anſchreiben an den Vorſtand des Collegiums nachgeſucht, daß 
ihr die amtlichen Berichte über die gehaltenen Sitzungen zur Veröffent- 
lichung zugeſchickt werden moͤchten. Aus dem Schooße der Verſamm⸗ 
lung wurde dazu der Antrag geftellt: daß derſelben Zeitung fo wie 
allen anderen hieſigen Zeitungen auch die Einladung zu den Sitzungen 
nebſt der Tagesordnung zugeſchickt und das dafür zu leiſtende Inſer⸗ 
tionsgeld gezahlt würde. Ueber erſteren Antrag, da er der Commune 
keinerlei Koſten verurſacht, wurde ſofort abgeſtimmt und derſelbe ge: 
nehmigt, letzterer aber, da er die betreffenden Ausgaben von 240 auf 
600 Thlr. erhöhen durfte, der Commiſſlon zur Begutachtung zuge: 
wieſen. ? 

Der Etat für die diesjährigen einmaligen Ausgaben, näm⸗ 
lich a) zum Bau der höheren Töͤchterſchule (Alte ⸗ Taſchenſtraße) 
17,000 Thlr., b) zum Bau der neuen Realſchule (auf dem Finkerney⸗ 
ſchen Grundſtück) 12,000 Thlr., und c) zur Anſchaffung zweier neuer 
Schränke für das ſtädtiſche Archiv 1500 — wurde genehmigt. 

Ebenſo der Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Bank, der 
einen Ueberſchuß von 21,500 Thlr. ca. verſpricht. 


Datum: „Per Telegr 
Reſerven des 6ten, 
ren⸗Regiments ſofo 


Ebenſo der Etat für die Verwaltung der Sparkaſſe (mit Ein⸗ 
nahme und Ausgabe von 2,170,000 Thlr.) und des Reſerve⸗ und 
Adminiſtrationskoſtenfonds. Der Reſervefonds beträgt 161,000 Thlr. 
und der Super⸗Reſervefonds 8100 Thlr. Der Ueberſchuß beträgt 
diesmal nur 3090 Thlr., welcher zur Hälfte dann dem Super⸗Reſerve⸗ 
Fonds und zur andern Hälfte der Armenkaſſe zufällt. 

9 [Militäriſches.) Wie die „Prov. ⸗Ztg.“ meldet, iſt der General⸗ 
Major Hr. v. Plonski, Commandeur der 4, Garde⸗Infanterie⸗Brigade, als 
Nachfolger Sr. Exc. des Generallieutenants Hrn. v. Mutius, zum Comman⸗ 
deur der 12, Diviſton (Neifje) allerhöchſt ernannt. — Zum 1. k. M. werden 
für die 11. Divifion hier in Breslau und für die 12, Divifion in Neiſſe 
Diviſions⸗Intendanturen errichtet werden, welche die militär⸗oͤkono⸗ 
miſchen Angelegenheiten der zu den betreffenden Diviſionen gehörenden Trup⸗ 
pen, Behörden, nicht regimentirten Offizieren und Beamten bearbeiten. Der 
Geſchäftskreis der Corps⸗Intendantur wird dagegen alle diejenigen 
Zweige der Militär⸗Oekonomſe des Armee⸗Corps reſp. des zugetheilten Bezirks 
umfaſſen, welche entweder territorialer Natur ſind, oder einer einheitlichen 
Leitung bedürfen, desgleichen die militär⸗ökonomiſchen Angelegenheiten der: 
jenigen Truppen, Behörden, nicht regimentirten Oſſiziere und Beamten des 
Corps, welche ſich nicht im Diviſionsderbande befinden. 
chleßverſuche.] Nicht allein hier, ſondern auch in 

ſollen Schießverſuche bei einem gewiſſen Kältegrade ver⸗ 
anftaltet werden. In einer Bekanntmachung des daſigen Herrn 
Landraths von Selchow heißt es: „Nach einer Mittheilung der 
1. Fußabtheilung der niederſchleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 5, ſollen 
auf höheren Befehl in nächſter Zeit Schießverſuche auf dem Schieß⸗ 
platze bei Zerbau, jedoch bei einer Kälte von 6 Grad und darüber, 
abgehalten werden, daher der betreſſende Tag gegenwaͤrtig noch nicht 


beſtimmt werden kann.“ 


* S 
Gr.⸗Glogan 


offnung hieran knüpfte, daß die Anweſenden ihrem Banner gleiche Treu 
e ſtets bereit fein würden. Ein ſtilles Gebet beſchloß die Weihe 

er Feier wohnte eine geringe Volksmenge bei. Die Gruppe iſt mittelſt 
eines dem hier ſtationirten Jugenieur⸗Corps gehörigen photographiſchen 
Apparats aufgenommen worden. 


ö t erblidte man auf ei 1 
[Erfindungsgeiſt. ue e 985 ane u in Denis 
und ben Worübergebenben, er ez Gua daße ebend Sugenfreunde jei fo 

an ehend, i 
ſalch. Danmiſcen al e Beändig: dunn EbuandY“ und eine 

. ſeinem on Men zu antworten. In wenigen Wis 

en umringt. „Wi 
Verunglückten zu Hilfe kommen ' rief er, es it ken Rachen 3 
trodene Stelle, um ihm nabe zu kommen. Hätte ich doch nur ei Silk. 
Muth. Couard, Muth! ich bin hier oben auf der Brücke“ Dabei lauschte er 
aufmertſam a e len 210 3 Weile: „Ich böre ihn: 

en Bog dee „ w i — 1 2 
dankt!“ Mit dieſen Worten zog der junge e Kalbe 
heraus, machte feine Halsbinde los und band beide, vermittelt eines Kue 
tens, feſt zuſammen. Die Umſtehenden begriffen alsbald was er wollte, 1. 0 
beeilten ſich um die Wette, ihm ihre Taſchentücher zu reichen, da man immer 
doutlicher das Stöhnen des Verunglückten horte. So kam in kurzer Zeit 
eine aper En: zu Stande, an deſſen Ende der junge Menn einen großen 
Hausic 9 in 1 2 um ihm mehr Gewicht zu geben 11. chleuderte er 
dieſes e g er, in der Richtung, in welcher 120 Seil wi zen vernahm. 
Nach e * ecunden wird der Schlüſſel erſaßt des Nett rd angeſpannt 
und der Unglüdliche hat ſich ohne Zweifel au die ungsmittel 
klammert. Aber, o Schidjal! Dem jungen Mane ui der Brücke gleitet 
un das Seil aus den Händen. » e en er dort das Ufer 
chon erreicht!“ ruft jener nun, läuft 1 Nacht. Di lu der bezeichneten 
Ahe nen ich verßebend dan Marten 
ward es Allen tar, da denn derſelbe 


Gaunern betrogen worden finde ae ba we liſtigſte Weiſe 


gegen 10 Uhr Abends einen Men 


e Seine ge⸗ 
und eine dumpfe, 


klagende Stimme ſchien 
un hatte ihn eine Maſſe von 


er muß 


eſtge⸗ 


daß ſie von zwei 
nicht weniger als 


Mit einer Beilage. 


227 —ä — a 


Beilage zu Nr. 45 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 28. Jannar 1863. 


—* [Univerjität] Am 29. d. M. wird Herr Carl Gawanka behufs J, Kladderadatſch“ ärgern, weil er uns wieder eine Heine Aufmerkſamkeit erwie⸗ feudale „Görlitzer geitung“ ungefähr 600, das neubegründete öden ga. 
abs 


d Si 5 i i 1 
hoch, ſtattfindenden Sitzungen haben e freien 7 t land, wozu man verſuchen wollte, etwas aus dem überreichen Fonds einer d. Mts. ift der Betriebsdirektor Bail von Glogau in Hansdorf eingetroffen, 
ten errichtete Anſtalt hat vor Kurzem ihr Su br rt : et 15 ritterlichen Lehranſtalt zu gewinnen. Die Idee wäre nicht fo ohne, wenn um den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 
3 ehr 11jähriges Beſtehen | nur die Anregung zur rechten Zeit und am rechten Orte erfolgte: aber bis A Neuſalz. In Folge des Regenwetters hat ſich die Eisverſetzung 


enomm 4162 Verpflegungstage in A i ie⸗ 5 f i . g N . 
fer Kranieg 2855 ſich dude glei bekeits 17 - e 15 eröffnet werden; aber das iſt gerade die allerungünſtigſte Zeit. Freilich iſt in Bewegung geſetzt und, ohne Schaden angerichtet zu haben, abgegangen 
eilweiſem len, darunter ein gut Theil Intelli iſti - 

l 0 genz, ſich den edelſten geiſtigen Genuß zu wachſen; der Waſſerſtand war am Montag Abend 5 Uhr 6 Fuß. 

mit beſtem Geiplge und | verbittern oder verſagen muß, aber „Es thuts halt nimmermehr!“ Noch # Grünberg. Das hieſige Wochenblatt meldet: „Gegen das ſreippre⸗ 


von oft (hreclichen ebeln zum Himmel mel Geld — 9 9 Dar u noch ſehr hoffnungsvoll ausſchauen; troßdem wird aber gerade der öltlibe] Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
amm 3028 Xhle. 22 Sor. 7 ff. Hierzu irt ne] Stadttheil der frequenteſte werden, jo wie er wegen feiner Lage der ſchönſte] ofen, 26. Jan. [Der neue Oberpräfident] unſerer Provin 
Vermögen von 7234 Thlr. 5 Sgr. 8 55 Von — 3 e 05 en eu. a Sate con in er Bauen, (ale Hr. Horn, it am Sonnabend Abend mit feiner Yamilie von Berlin bier 
eſtand von 8199 Thlr. 16 Sgr. 5 und wieder unterblieben. Es iſt geradezu ein Jammer, denn nicht allein, ge Minen Be abge. bereits den Spitzen der hieſi⸗ 


Pf. verbleibt, N daß ſich der Verkehr, auch die Städte Lü b d Polkwitz würd 
[Die erſte Matinée des Scholz'ſchen Klavier⸗Inſtituts] fand] dadurch heben und gewin e 5 en und Polkwitz wurden Nic) Dem „Czas“ wird von hier mitgetheilt, daß die gerichtliche Unterſuchung 
am vergangenen Sonntag in der Wohnung des Herrn Hermann Scholz lich ins Rene gebrast ir. ee a 4% 9. 2 ene Satimungen as Die preußiſge Der 
J 5 


Dae als Lehrer excellirte, ſcheinen ihr Inſtitut im Allgemeinen auf] denz über die Selbſtſtändigkeits⸗Erklärung der gage pie Nacht evangeliſchen ratur“ 
dieſelben i ri 


debe vortrug. — Beide noch 12 jugendliche Damen zeigten eine recht 


hub 1 
— Vortreffliche Handhaltung, Dee e ER RIng und richtiger Pe land und Reichenberg bekannt geben ſollte, 
che auf tüchtige Lehrer ſchließen laj: | Gefahr eilends aus ihren Nea weg zu machen. Der Gegenſatz — lichen Behörden zu treffen für gut finden würden. Man verſichert uns, 


1 2 Wintergarken.] Für die im Wintergarten zu veranſtalten⸗ Die Noth der Weber hat ſich ſeit meinem letzten Berichte in 
den Concerte ift jet die Kapelle des Herrn Berger engagirt. Näditen | Folge der andauernden Baumwollen⸗Criſis leider nur 2 


Neue Taſchenſtraße 5) ausgeſtellt. Der Altar iſt nach einer Zeichnung des u. Comp. verringert feine täglichen Arbeitsſtunden. h N 

95 Baumeisters Lüdecke ausgeführt, in Eichenholz geſchnitzt und das Der — Fr ee — 5 4 Böhmen verbreitet ſich von einem huldvollen Handſchreiben zum Geſchenk. 1 war, daß 

Sol 1 r ein Eee . immermebr und entwickelt rege Thätigteit. Warum tritt derſelbe nich mit nungsgabe für die Majeitäten hafte anfertigen, und da er ſelbſt durch krank. 
n; Breslau in Verbindung? Sollten dort nicht Quellen zu finden ſein? heit behindert war, durch feinen Geſchäftsführer hatte überreichen laſſen. 


fer, Ablehnung.] Sicherem Vernehme „Rab Dr Mamslan, 26. Jan. [Stadiverordneten-Verſammlung. ( 
* 1 b 9. ch hmen nach hat Hr. Rab 0 Gifenbagn, = Spnberbare Grigeinun a 55 55 = erfolgte [Nachrichten aus Polen.] Die revolutionären Comite's, die 
eror ie ahl eines neuen Vorſta er adtverordneten⸗Verſamm⸗ i i i i i inei 
!!!! no an Aa [nah Bea Im Han ha Be 
8 machermeiſter Grützner, der ſeit beinahe 8 Jahren dieſes Amt mit vieler 8 aber fie 
—„[Erinnerungsfeier.] Das juüdiſch⸗ theologiſche Seminar beging | Umſicht verwaltet, durch fein anhaltendes Unwohlſein genöthigt gejeben, beſchränkten fd darauf, für Geld und Aufregung zu ſorgen. Letztere 
heut den Gedächtnißtag ſeines tifters, des verewigten Commerzien⸗Raths | jeine vorausſichtliche Wiederwahl von vorn herein abzulehnen. An ſeine haben ſie in vollem Maße hervorgebracht; denn ſelbſt hier haben 
5 Fränckel, im Beiſein eines zahlreichen Auditoriums, unter dem die | Stelle iſt Hr. Rechtsanwalt Schneider gewahlt worden. Dagegen hat Hr. übertriebene und mit der Abſicht der Aufregung verbreitete Gerüchte 
uratoren der Anſtalt, 8 177 Piofeß ren 1 Gemeinde» Vorstandes Grützner Helen ee eg —— 8 — —. von durch die Inſurgenten gewonnenen Schlachten die Stimmung. der 
und gelehrter Corporationen, ern Dr, Magnus. und | VeroranetenBerfämmliung wms J. 6. He Wäblt. Polen ungemein gehoben. Von der Aufregung in Warſchau kann 


U Herr Ober⸗Rabbi⸗] — Meinen letzten Bericht über die Anlegung des hieſigen Bahnhofes der man fi nur ein richtiges Bild machen, wenn man die Berichte der 
t Dr. 8, Frankei, in einem lichtvollen Vortrage über den Einfluß der! proſectirten rechten Oderuferbahn muß ich heut dahin berichtigen, daß nichtamtlichen Blätter lief, Als am vorigen Sonntage in der Ka⸗ 
freien Forſchung auf die Fortbildung der teligidien Wſſſenſchaften, und ge: nach dem Urtheile vieler Sachverſtändigen es nicht nur im Intereſſe unſerer thedrale der rufſiſche Prieſter Golian von der Kanzel herab zur Ruhe 
—7 — — Anerkennung der W 178 Judenthum Stadt fein Dar . g ene 155 90 ermahnte, rief ein Weib aus dem Volke im Gebete: „O Herr! Herr! 
le i i W u 13 * 7 7 , 

Mi ee errigjteten Stiftungen lee ö der Feind verfolgt uns überall, Du haſt uns falſche Propheten geſen⸗ 


J h . 

wienet u. a. Stipendien erhielten, ſowie das Ergebniß der Bewerbungen um ein zum Bauen ganz geeigneter Sand, und Kiesboden, während auf der flecken. O Herr! Herr! erbarme Dich unſer!“ Kr 1 

den i Beate Die auer e wash Mitternachtſeite unferer 5 — ae‘ dg eine orape, Giuede nen bar — folgte 45 5 — ED e 555 
a i i „ a - : rd: 

ung und die charakteriſtiſchen Merkmale der H gadah im | jumpfige und torfartige Wieſen 3 PER I FEIERN ganz loyale Verfahren der Regierung, aus der Conſeription eine Pro⸗ 


fang, unter der tuͤchtigen] Verkehre des Fuhrwerks zwiſchen Bahnhof und Stadt würden im letzteren] ſcription zu machen, einen ungeheuren Zündſtoff geliefert erhalten, und 


— [Der Schluß der kleinen Jagd) it für den Regierungs-] Stadt, das zum Abbruch kommende Deutſche⸗Thor, ſich 90 der Mittagsfeite Schanden gemacht, ſich aber ſelbſi um alle Früchte ihrer Arbeit gebracht 


24 Seite d * > 
bezirk Oppeln auf den 1. Februar Abends feſigeſezt morden. gaben Bode wübe die Babn in 8 der Mebenmühle, —— = durch direktes Aufheßen zur Revolte. Dem Regimente Wielopolski 


=bb= [Bon der Oder) Der Waſſerſtand iſt jeit geſtern ein um an einer ſeht geei Wei i Igt mögli ife wieder ein Regi d di . 
; ; z geeigneten Stelle, den Weidefluß pafliren und hinter der folgt moͤglicherwe ſe wieder ein Regiment Muchano w, und die orga⸗ 
t Be ner En Thel der Der — dr A cle ef 1 N deutſchen Vorſtadt und der Stabt entlang fortgehen, und die Ortſchaften niſchen Reformen werden vertagt werden. Auf keinen Fall läßt ſich 
a x di enbahnun fa 1 Dem Fi: Früh um 9 Uhr von an e —— 3 1 . 75 — E erwarten, daß unter dem Kriegszuſtand das Wielopolskiſche Programm 

de. Sie Sie * aa daß Si Mh ira 5 2 eine Menge Heiner Gisitüd—hen derniever, die zwar augenblidlich aufthauten, unverändert feiner Ausführung entgegengeben er Pol. 3.) 
0 — — Wagen — an Schienen her en wurden, Dab Fahr. die aber jo fein und jo ſpitz war, daß fie auf der Haut einen leiſen Schmerz Jaraczewo, 25 1 e [Jagd 7. — Diede.] Vergangene Woche 

ich der Lotomotioführer erlitten dabei keinerlei Ver. ſonenſachten. Die ganze Crfeinung darumer etma 10 Minuten, und fer- fanden an den weiten Prten unterer Umgegend Jagden hatt. Dabei ka 
{ 3 ek bloßen Sdrelen de 5 Dagegen ſind mehrere dig ſe die während dieſer Zeit im Freien ſich aufhielten, kamen mit vollſtän⸗ landen an den meisten Orten u 15 gde wi 5 5 — 
0 e der Zug Wieder g feuchter Kleidung heim. Stellen das Wild ſich in ee Menge zuſammengeſchaart hat, er 


Wagen beſchädigt worden und dauerte es geraume Zeit, e 1 N 
font, 1 werden konnte. Ueberhaupt war bie bahn durch den Unfall 6 =ch= Oppeln, 26. Jan, [Krankenheilanſtalt.] Der gte Jahres⸗ es an andern 8 nur ſehr ſparſam zeigte. So wurden z. B. 
derartig defekt geworden, daß der regelmäßige Betrieb nicht 757 im Laufe bericht über die in i 

des Tages wieder hergeſtellt werden konnte. Es iſt dieſes erſt geſtern wieder Franziskus hierſelbſt im Jahre 1862 behandelten und verpflegten Kranken liefert die Jagd nur geringe Ausbeute an Hafen, während es 


der Fall geweſen. ergiebt unter 743 Kranken 631 Geheilte, 10 Gebeſſerte, 18 Ungeheilte, 41 Fälle giebt. Hier jagten vergangene Woche eines Tages zwölf S 
2 * (Seuerafarm] Glimmende Hobelfpäne, die heut gegen Abend aus 5 und 43 in Kur Berbtiebene Unter den Verpflegten waren 665 uk nicht mehr als 7 Haſen Beh, Die 5 Jagd in G 
einem Fenſter der Dorotheen⸗Kirche flogen, waren Veranlaſſung zur katholiſch, 75 evangeliſch und 3 jüdiſch. Gegen volle Bezahlung wurden an⸗ welcher ſich von naß und fern mehr als hundert Gäſte eingefunden 
Alarmirung der Freuen 8 Es ergab 12 indeß, daß die Befürchtung 250. Aus 115, gegen eine oft nur geringe Vergütigung 378, unentgeltlich wurde mit einem ſplendiden Ball beſchloſſen, bei e die M 
grundlos war. Auf dem Orgelchor der Kirche hat man wegen der dort gen verpflegt a. angie a bend 
aratur einen eiſernen Ofen au das Rohr] gt und machte deren Verpflegung Nachtwachen nöthig. Viele! die große Menge der Jager auch nicht zu bedeutende Zahl. 
2 1 il hinausgeleitet. Bei dem kenich nen Winde waren ambulante Kranke haben im Hauſe der Schweſtern ärztlichen Rath, Arze⸗ rocin wurde Montag von dem Grafen Nabelinsli 
die Funken auf die Straße gefallen, ohne daß jedoch die Sicherheit gefähr⸗ neien empfangen und wurden mehr als 1900 kleinere chirurgiſche Operatios wobei mehrere Nehböde erlegt wurden. — In den Zalieſer⸗Huben bei 
det wurde nen vollzogen. Auch iſt zu bemerken, daß an 140 arme Kranke und Bedürfe kow vereinigten ſich in der vergangenen Woche drei Wirthe, um zwei 
. ztung.] Der Giſenb ind tige aus biefiger Stadt ohne Unterſchied des Glaubens 5022 Portionen welche von einem derſelben bei einem Etndruche ertappt und verfagt 
A [Eifenbahnverip 9. enbahnzug aus Minden Suppe vertheilt wurden und daß dies hauptſächlich den von den biefigen | waren, zu wee Sie bewaffneten ſich daher mit ftarten Kn 
ichtun 


t beute Früh in Berlin den Anſchluß an den Tagesperſonenzug nach] Wohlthätigkeitsvereinen bereitwilligſt gewährten Unterſtützungen zu danken li wohin die Diebe ſich entfernt batten. Als dieſe 
. Air n weshalb die rheiniſche Poſt ren il. iſt. Gegen das Vorjahr bat die Anſealt 92 Krante mehr aufnehmen kön⸗ * u fie verfolgt wurden machten fie Halt, 125 die Verfolger nahe 
r mae War NIIT der e e bgihekasud Jean 10 Jh 1a mie 
27557 fl 1 n Joſ. . n. er 17 7 e N 7 j 
Wen ag 10 dufgellſcht e na ei gende garni Sehipert bat Höhe von Thlr. feinem Namen ein dantbares Andenken ihre Gegner bewaffnet waren, ſchnell auf den Heimweg. (Poſ. 3.) 
1 mehr, es will ſchon wiſſen, was morgen geſchehen iſt. Eine ſolche Haſt ift — *. — 
it f Alle eiern daß — ſchon 112 AN! auge wißt. e Kai Med der Provinz.) „Görlitz. Von den hier erſcheinen⸗ Handel, Gewerbe und Ackerban. 
an Be lesen! erabegl mit an dem Bihtertilde des s n eitung“ (az Amtlicher BörfenAnshang. 


Hicjals figen, | frühere „Tageblatt“) in dieſem Quartale ungefähr 1200 Abonnenten, die 

um wo moglich im voraus feine Urtheilsſprüche zu verkünden. Die geijtig 5 Nachſtehende Aufforderung: Ri 25 no Sd 
b Stadt hat icht weſentlich verändert, nur daß ) Wegen ihrer nahen Beziehun Schleſien haben wir obige Mitthei⸗ m den theilen wirkſam 1 7 7 e alen 

a wahr Bierhaus poll 8 n, — uns über den konfiszir ; lung unter dieſe Rubrik geftelt, Den D. Her, Correſpondenten aus einer en Kenntniß von dem en 


ae 


einer Prokura erwachſen können, erſucht das Poſt⸗Amt, unter Bezugnahme! preußiſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages in Berathung nehmen und ihre Arbei⸗ 
auf die Beſtimmungen des Artikel 46 des Handelsgeſetzbuches die In⸗ ten dem Plenum vorlegen nr . 
baber derjenigen Handelsfirmen, von denen Proluriſten beſtellt worden V. Der Petition des Vereins wegen i er Auszahlungen durch die 
find, oder künftig beſtellt werden, hierdurch ergebenſt, von dem etwaigen] Poſt bat ſich die ſtettiner Kaufmannſchaft in einer beſonderen Petition an 
a Erlöſchen der Prokuren ſofort ſchriftliche Mittheilung zu machen, damit] den e angeſchloſſen. Die berliner Corporation wird dieſe Ange⸗ 
die Aushändigung ihrer Poſtſendungen an zur Empfangnahme nicht be: legenheit nochmals berathen und jtebt auch von dort, obwohl durch Feſt 
rechtigte Perſonen vermieden werde. Breslau, den 24. Januar 1863. ſetzung eines beſtimmten Tages allwöchentlich (Freitag) in Berlin die ge⸗ 
Königliches Poſt Amt. gez. Nitſchke. richtlichen Auszahlungen bedeutend erleichtert ſind, eine Zuſtimmung zu 
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß. erwarten. 5 a : 
Breslau, den 26. Januar 1863. VI. Bezüglich der Getreide⸗Verwiegungs⸗Sache hält die Verſammlung 
Die Börſen⸗Commiſſion. den, — — r — ws re nn ge Nu — a. 
„5 N des⸗Oekonomie⸗Collegium gemachten Vorſchlag der Normiung de ewichte 
T Breslau, 27. Jan, [Borſe.] Bei feiter Stimmung wurden Spe⸗ für die Scheffelmaaße der verſchiedenen Gerreideforten in der ganzen Mo: 
tulationspapiere höher bezahlt. Deſterreichiſche Credit 98% — 98 K, National: narchie, für nicht durchführbar, indem das Scheſfelmaaß einer Getreiveart 
Anleihe 71—71 ,, Banknoten 86%—86% bezahlt und Geld. Von Eiſenbahn⸗ aus veiſchiedenen Jahrgängen oder Gegenden dem Gewichte nach verſchieden 
Aktien wurden Bberſchleſiſche bei umfangreichem Geſchaft bis 161 bezabli, ist, und daher durch eine ſolche Maßregel die ſchwierigſten Conſlicte berbeis 
Srelbunger „ 61%, Koſeler 62—61 74. Fonds feſt] gefuhrt werden miſſen. Die N ® hält die ausſchließliche Preis⸗ 
eüweiſe 50 . otirung nach Gewicht und zwar nach dem Netto⸗Zoll⸗Centner für die einzig 
Breslau, 27. Januar. [Amtlicher Produkten Bürs en-Bericht.) richtige 905 zeitgemäße Reform, wofür ſich ja us bis auf einige wenige 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 849% Thlr., mittle 114 —12½ Thlr., Ausnahmen, fait ſämmtliche kaufmänniſche und landwirthſchaftliche Organe 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 154 --16% Thlr. — Kleeſ aat, weiße matt, ausgeſprochen haben. Es Iteht zu erwarten, daß das landwirthſchaftliche 
ordindre 749 Thlr., mittle 10 —13 Thlr., feine 15—17% Thlr., hoch Ministerium dies berückſichtigend, das Richtige herausfinden und den Han: 
feine 184 — 19 7 Thlr. e N del nach Netto⸗Centner, wie ſchon in der Rheinprovinz, zur Zufriedenheit 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) gut behauptet; gek. — Ctr.; pr. Januar und aller Betheiligten eingeführt, auch hier zur Geltung bringen wird. 
9 42 Thle. Br. Yebruav März 42% Thlr. bezablt, MöryApril| II. Eingegangen find: vom Central⸗Gewerbe⸗Berein, die Tagesordnung 
2 Thlr. Glo. April Mat 42 X —-43 Thlr. bezahlt, Mat⸗ Juni 43 Thlx, OD. | des am 12. April d. J. ſtattfindenden Gewerbetages; vom Hrn. Stadtrichter 
Hafer pr. Januar 20½ Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. ‚Mai 21% Gld. Primter eine Schrift über das franzöſiſche Fremden recht. — Die Verſamm⸗ 
Rudd! wenig verändert; get. — Ctr. loco 15% Thlr. Br. pr. Januar] jung ſpricht den Wunſch aus, möglichſt von Herrn Stadtrichter Primker felbit 
15% Thlr. Br. Januar⸗Februar 15% Thlr. bezahlt und Br. Februak⸗März durch einen Vortrag hierüber noch mehr belehrt zu werden. 
15 fle bahn 5% Thlr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni] VIII. Eine Einlage des Waden e daß auf den Bahnhöfen die Poſt 
* auch am Sonntag geöffnet bleiben ſolle, damit für dringende Fälle wenig⸗ 
Spiritus matt; gel, 6000 Quart; loco 13% Thlr. Gld, pr. Januar — ein Ort für Aufgabe von Sachen exiſtire, wird Alt den Bemerten 
13% Thlr. Br. Januar Februar und Februar⸗März 13% Tblr, Br. März weggelegt, daß eine ſolche Einrichtung allerdings erwünſcht wäre, daß man 
April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 14%, Thlr. Gld. Mai⸗Jun 14% Thlr. aber für ein ſolches Verlangen den Zeitpunkt nicht für geeignet halte. 
Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 15 Thlr. bezahlt und Br. Eine zweite Einlage, warum die Spezereihändler das Rüböl im Detail 
Zink. Geſtern und heute größere Poſten, hier lagernd, zu 5 Thlr. 8 Sgr. jetz ohne Nutzen verkaufen, erledigt ſich durch die Mittheilung, daß eine 
und 5 Thlr. 8% Sgr. gehandelt. Die Börſen⸗Commiſſion. Currende unter den Kaufleuten bereits im Gange ſei. 


Vorträge und Vereine. 8 Telegr WETTER 
Breslau, 23. Jan. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender Berlin, 22. | — u. fand die 


err Dr. Cohn begrüßt die Verſammlung in der heutigen erſten Sitzung im e h 
7 — 58 — erſucht die Mitglieder um Rai reges Antereffe und | Adreßdebatte ſtatt. Sybel weiſt die Jdentificirung des Königs 


thätige Theilnahme an den Verhandlungen des Vereins. Derſelbe giebt| mit dem Miniſterium als Ehrverletzung des Königs zurück. 
hierauf eine Ueberſicht der im A uten Jahre neu gegründeten Handels⸗]“Die Nichtannahme der Adreſſe ſei eine Verletzung des ver⸗ 
Vereine, welche nach Muſter des hieſigen gebildet und in verſchiedenen Han- faſſungsmäßigen Rechtes des Hauſes. Waldeck erklärt, Gra⸗ 


delsplätzen Deutſchlands, wie in Braunſchweig, Stuttgart, Celle, Ulm, Osna⸗ 5 3 
brück, Mannheim, Hannover, Wien de. 1 ſtaallich autorifirten Ram⸗ bow habe ſich durch die Eröffnungsrede um das Vaterland 


mern und Corporationen beſtehend, ein rühriges Leben und eine iamic verdient gemacht; er tadelt energiſch den Erlaß des Juſtiz⸗ 
Thätigkeit an den Tag legen, ſich von letzteren durch ihre Volksthümlich⸗[miniſters. Der Miniſter⸗Präſident: Die Adreſſe habe das 
keit vortheilhaft unterſchelden, und jederzeit als ein Ausdruck der öffentlichen Verdieuſt, Klarheit in das Verhältniß des Hauſes zur Ne: 
Meinung hervortreten. — Dies haben auch die Verhandlungen am jüngiten |”, — bri Die A a 
münchener Handelstage wegen des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages gierung zu bringen. Die Adreſſe vindicire dem Hanfe Rechte, 
ſchon e indem bekanntlich die Kammern und Corporationen vieler[ welche es entweder gar nicht, oder nicht allein habe. Die 
deutſcher Kleinſtaaten ſich auf Seite ihrer betreffenden Regierungen und ſonach] Adreſſe fordere dem Hauſe Hohenzollern feine verfaſſungs⸗ 
gegen e N 95 ac IM | mäßigen Rechte ab. Der Minifter weiſt die Trennung zwi: 
egenſatze zu den erwähnten Handelsorganen, die wahren Intereſſen des] F * R . 
Handels tandes vertraten und für den Anschluß an den preußiſch⸗franzöſiſchen ſchen der Krone und dem Miniſterium zurück. Wir bedürfen 
3 agitiren, wie dies die angeregten und namhaft gemachten Bei⸗ nicht die Deckung durch die Krone, wir ſtehen auf dem Rechte. 
piele darthun. . h Nicht das Haus allein ftelle das Etatsgeſetz feſt, dazu feien 
er ee et 1 — 1 1 5 Mir ano 8 drei Factoren nöthig. Die Verfaſſung enthalte keine Beſtim⸗ 
f e ⸗Ge⸗ 2 4 
bühren im deutſch⸗öſtereichiſchen Vereinsverkehr be dem bleibenden Ausſchuß mung für den Fall des Nichtzuſtandekommens des Budgets. 
des deutſchen Handelstages um Befürwortung einzukommen. Der Vorſitzende[ Keine Gewalt könne die andere zwingen. Compromiſſe ſeien 
hatte inzwiſchen Gelegenheit, bei dem Herrn Handelsminiſter und Herrn Di⸗ nöthig. Die Krone ſei mit Conceſſionen entgegengefommen. 
rektor des preußiſchen Telegraphen⸗Weſens über dieſe Angelegenheit ſich per: | Anderenfalls eutftehen Conflicte, und Conflicte find Macht: 
ſönlich zu informiren und theilt hierauf Bezügliches mit. — Die Analogie fragen Das Haus habe im September durch die Ver⸗ 
mit dem deutſch⸗öſterreichiſchen Briefporto paſſe auf die Depeſchenbeförderung get. 4 
nicht, denn die Beforderungs⸗ Koſten vieler Briefe zwiſchen zwei und mehr] Weigerung der Neorganifations » Koften fein Necht gemiß 
Staaten komme den e kaum höher zu Gert als diejenigen wenigen braucht. Das Herrenhaus habe mit Recht das Budget 
Briefe, während dagegen bei der Telegraphen⸗Expedition jede einzelne De⸗ verworfen. Es ſei der feſte Eutſchluß des Miniſte⸗ 
peſche gewiſſe neue Koſten der Materialien, Apparate und Bedienung erfor⸗ 
dere. Indeß habe man in Preußen für den internen Verkehr das Prinzip 
des Briefportos durch eine ſehr billige Gebühren⸗Eintheilung als Baſis ange: 
nommen und, indem man den Verluſt, den der Staat bei Depeſchen nach ſehr 
fern liegenden Stationen, wie beiſpielsweiſe von Aachen nach Memel, erleide, 
gegen diejenige auf kleinern Strecken, wo das Verhältniß für die Staats⸗Ein⸗ 
nahme ſich Ache ftelle, repartire, man den höchſten Satz à 16 Sgr. ange⸗ 
nommen. — Uebrigens handhabe die preußiſche Regierung das Depeſchen⸗ 
Weſen vorzugsweiſe zur Hebung von Handel und Gewerbe und ſtehe ein 
Nutzertrag aus demſelden durchaus in zweiter Linie. — Anders ſei dies theil⸗ 
za bei den deutſchen Kleinſtaaten der Fall, welche möglichſt durch ihre hohen 
Gebühren einen gewiſſen Nutzen ziehen wollen. — Eine Ermäßigung der De⸗ 
peſchen⸗Gebühren im Vereins⸗Telegraphen⸗Verkehr ſei jedoch durchaus zeitge⸗ 
mäß und könne ein desfallſiger ſchriftlicher Antrag beim Handelsminiſter auf 
die Unterſtützung preußiſcherſeits rechnen. — Solche Mißverhältniſſe, daß 
beiſpielsweiſe eine Depeſche nach Hamburg, wo eine preußiſche Station exiſtirt, 
16 Sgr., nach Altona und Bremen 2 Thlr. koſte, erheiſchen eine dringende 
Abhilfe: dies beweiſe ſchon der Umſtand, daß ſich in Hannover ein Etabliſſe⸗ 
ment gebildet — welches die aus Preußen nach Bremen und England be⸗ 
ſtimmten Depeſchen ſich nach dem preußiſchen Telegraphen⸗Burean in Hanno⸗ 
ver adreſſiren läßt, und ſolche ſodann von dem hannoverſchen Bureau aus 
an ihren Beſtimmungsort befördert. Durch die Einſchiebung eines Adreſſaten 
in Hannover koſtet die Gebühr nach Bremen anſtatt 2 Thlr. nur 24 Sgr., 
und auch im Depeſchenverkehr nach England ftellen ſich die Depeſchen um ca. 
15 Sgr. billiger, wozu eine hierauf bezügliche und vorgeleſene Correſpondenz 
Bee neuen Etabliſſements in Hannover mit einem biefigen Kaufmann als 
Beleg dient. — Dieſe Kürzung der ſtaatlichen Einkünfte, eine direkte Folge 
der zu hohen Depeſchen⸗ Gebühren, ſei ein Ausweg, den ſich die Praxis ge: 
bahnt habe und der auch nichts Ungeſetzliches enthalte: derſelbe dränge aber 
auch im eigenen Intereſſe des Telegraphen⸗Verbandes auf eine Ermäßigun 
der Gebühren. — Ueber die Modalitäten der Depeſchengebühren entſpinnt ſich 
eine Diskuſſion und werden verſchiedene Vorſchläge gemacht — Der Antrag: 
ſteller wünſcht vollſtändige Analogie mit den Portotaxen frankirter Briefe, 
alſo daß als einfacher Satz 16 Sgr. gilt und mit dem Wachſen des Portos 
auf 4, 5, 6 he Gebühren 1, 26 und 31 Sgr. ꝛc. ſteigen. — Herr 
Delöner wünſcht die Gebühren nach einer Norm, wie fie in den verſchiedenen 
Staaten ſchon beſteht, alſo daß man z. B. für die Depeſche von Breslau nach 
Bremen anſtatt wie bisher 2 Thlr. die Gebühren von bier nach Hannover 
mit 16 Sgr. und von dort nach Bremen 8 Sgr., zuſammen 24 Sgr. zahle. 
— Nachdem noch Herr Bunke, Ginsberg, Köbner u. A. ſich hierüber verbrei⸗ 
tet haben, beſchließt die Verſammlung, auf Antrag des Herrn Morgenthal, 
ſich wegen 3 der Depeſchen⸗Gebühren im Telegraphen⸗ Verkehr di⸗ 
rekt an den Handels ⸗Miniſter zu wenden, die Modalitäten der Eingabe jedoch 
dem Vorſtande, mit Berückſichtigung der Vorlagen, zu überlaſſen. — Bei 
dieſer Gelegenheit wird der Wunſch auägefproden, daß auf den Quittungen 
über eingelieferte Depeſchen immer die Stunde und Minute der Aufgabe ver: 
merk fiehen möchte, weite Angaben oftmals feblen, — Diefe Beſcheinigun 
ſei aber bei vielen Geſchäften von großer Wichtigkeit und bedarf es wohl 
nur dieſer Anregung, um dieſe Prarſe wieder ftzeng nebanbhaßt zu feben. 
u. Auf ühere usgabe von Kupfergeld 
eben in nächſter Zeit eine Antwort und erwünſchte Abhilfe des noch forkbe⸗ 


Gruppen von 6—10 Mann in die Bauernhütten, überfielen die ſchla⸗ 
fenden Soldaten, erzwangen, das Gewehr vor die Bruſt haltend, 
Schweigen, und nahmen ihnen die Gewehre und die Ammunition. 

Gemäß den in Jedlnia geſammelten Nachrichten und den Geſtänd⸗ 
niſſen zweier Gefangengenommenen zeigt ſich, daß der Ueberfall durch 
140 Leute ausgeführt worden iſt. N 

Um 1 Uhr in der Nacht ſtürzte ſich unter Glockengeläut in Bod⸗ 
zentyn (beim Kloſter zum heil. Kreuze auf dem Lyſagora) ein Haufen 
Aufrührer plötzlich auf die ſchlafenden Soldaten und Offiziere. 

Die Schildwachen und die Dujourhabenden der 2. Compagnie 
Schützen des Smolenski'ſchen Regiments und 1 Offizier wurden ge⸗ 
tödtet oder ſchwer verwundet. Die Compagnie ſammelte ſich in Folge 
des Alarms und begab ſich nach Kielee. Von Seiten der Aufrührer 
giebt es auch Getödtete und Verwundete, aber ihre Zahl iſt nicht be⸗ 
kannt. Man hat zwei zweiſpännige Vorſpannfuhren mit Waffen ver⸗ 
ſchiedener Art weggenommen. 

Um Mitternacht erhielt der Commandirende des 1. Bataillons des 
Mohilews'kiſchen Infanterie⸗Regiments, Major Rüdiger, die erſte Nach⸗ 
richt von den bewaffneten Banden, welche ſich um die Stadt Szydlowec 
zeigten. Um 2 Uhr nach Mitternacht bewog ihn die Bewegung, das 
Militär zuſammenzuberufen. Die Aufrührer fingen an zu ſchießen; 
weil man bei der vollſtändigen Dunkelheit und in den engen Straßen 
nicht im Stande war, wirkſam zu handeln, wurden die Compagnien 
aus der Stadt herausgeführt auf die Chauſſee nach Radomsk und ſtellten 
ſich eine halbe Werft von Zydlowec auf. Um 7 Uhr Früh war 
das Militär Herr der Stadt, und die Aufrührer fingen an in den 
nahen Wald zu fliehen auf der Chauſſee von Kielce. Bei dieſem Zu: 
ſammentreffen wurden von Soldaten 2 Mann getödtet, 9 verwundet, 
von welchen ſchon zwei geſtorben ſind, 8 Mann wurden wahrſcheinlich 
gefangen genommen. Die Aufrührer führten in der Nacht ihre Ge⸗ 
tödteten und Verwundeten fort; mit Waffen in der Hand wurden 
40 Leute ergriffen. 

Aus dem Gouvernement Lublin hat man folgende Nachrichten er⸗ 
halten: Vom 22. bis 23. Jan. überfielen um 4 Uhr Früh Empörer 
den Artillerie-Park in Lubartow, wurden aber durch die 9. Comp. 
des Reg. Wologodzka vertrieben, 20 Mann wurden ergriffen. Vom 
Militär wurden verwundet: Der Commandirende der Comp., ein Gen- 
darmen⸗Offizier und mehrere Soldaten. 

Der bewegliche Park Nr. 2 in Kodnie wurde auch überfallen, und 
der Commandirende dabei gefangen. Ihnen zu Hilfe ſandte man 
2 Comp. Infanterie. 

Im Dorfe Bukowo wurden den 22. Abends 20 bewaffnete Auf⸗ 
rührer ergriffen, aber eine berbeigefommene Bande nahm fie wieder 
zurück. Gegen fie wurden Ulanen entfandt. 

In der Stadt Radzyn benutzte um Mitternacht eine Bande Uebel⸗ 
thäter die Dunkelheit der Nacht und überfiel die Quartiere des dort 
ſtehenden Militärs; dabei wurden vom Militär 5 getödtet, 7 verwun⸗ 
det; unter letztern befindet ſich der Commandirende der Brigade, Ge⸗ 
neral⸗Major Kannabich, und der Commandirende der Batterie, Oberſt 
Meibaum; aber die Aufrührer wurden zurückgetrieben. 

Im Dorfe Stok, 3% Werft von Siedlec, warf ſich eine bewaffnete 
Bande auf die dort ſtehende 10. Comp. des Koſtromskiſchen Regim. 
Infanterie, der größere Theil derſelben befand ſich zugleich mit dem 
Commandirenden der Comp. auf der Wache in der Stadt. Die Sol⸗ 
daten vertheidigten ſich hartnäckig, und 3 im Hauſe Eingeſchloſſene ver⸗ 
brannten die Uebelthäter nach der verzweifeltſten Vertheidigung zugleich 
mit dem Haufe. Zur Hilfe herbeigekommenes Miltiär trieb die Em: 
pörer aus dem Dorfe, die auf vorbereiteten Fuhren entflohen. Vom 
Militär wurden 7 getödtet, 10 verwundet, von den Aufrührern 5 ges 
tödtet, 5 Verwundete ergriffen und außerdem noch 55 gefangen. Man 
nahm auch 3 Wagen Senſen und Waffen. 

In Lukow überfielen um 2 Uhr Nachts die Aufrührer in der Zahl 
von 300 zu Fuß und 50 zu Pferd die dort ſtehende 5. und 8. Com⸗ 
pagnie des Koſtromskiſchen Reg. Infanterie, tödteten die Schildwachen 
und ſchoſſen auf das Militär. Die Compagnien ſtanden nahe an der 
Mauer des dortigen Kloſters. Man hat ihnen eine Rotte aus dem 
Dorfe Mroczek zu Hilfe geſchickt. 

In Biala ergriff der Commandeur der 2. reit. Artill.⸗Brig., Gen.⸗ 
Major Mamajew, nachdem er von dem Zuſammenlaufen eines bewaff⸗ 
neten Haufens Kunde erhalten, bei Zeiten Vorſichtsmaßregeln. Als 
die aus 450 Leute beſtehende Bande davon erfuhr, riß ſie aus. Man 
ergriff 2 Leute, welche ſich bei den Wagen befanden und 9 Bewaffnete. 

Im Gouvernement Warſchau näherte ſich eine bewaffnete Bande 
Radomsk (vom 22. bis 23. Jan.) in der Abſicht, die dort ſtehende 
Compagnie des Regiments Witebsk anzugreifen. Der Commandeur der 
Compagnie hat aus Radomsk 7 bewaffnete Aufrührer, die von Bauern 
ergriffen worden, geſchickt. 

Ein Commando des 1. Sappeur⸗Bat., aus 2 Unteroffizieren und 
28 Mann beſtehend, die den 23. von Groje nach Mogilnica und 
Blendow marſchirten, wurde von einem bewaffneten Haufen angegrif⸗ 
fen. 3 Mann find ziemlich ſchwer verwundet worden, 2 Unteroffiziere 
leicht, und von einem weiß man nicht, wo er hingerathen. Nach den 
erſten Schüſſen der Sappeure zerſtreute ſich der Haufen, man nahm 
eine Britſchke mit 3 Doppelflinten und fand noch eine auf der Chauſſee. 
Die in der Britſchke geweſen, hatten ih geflüchtet. 

** Breslau, 27. Jan. Der heutige Schnellzug der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, welcher fahrplanmäßig um 8% Uhr Abends hier 
eintraf, brachte die warſchauer Poſt und einige Paſſagiere aus dem 
Koͤnigreich Polen mit. 5 

5 YA ſich, daß in Warſchau kein Aufſtand ſtattgefunden 
bat; die Tour dorthin iſt frei. Ueber die Vorgänge in den Provinzen 
ſiehe obige Correſpondenz. 
Inſerate. 5 

Abermals hat der 24. d. M. mir viele Zeichen herzlichen Wohl⸗ 
wollens gebracht; ſo viele auf einmal, daß ich mich außer Stande ſehe, 
in den nächſten Wochen für alle einzeln zu danken. Was aus der 
lieben Schleſing und aus deren nächſter Nachbarſchaft kam, will ich 
für's Erſte (bis ich Zeit gewinne) in einen allgemeinen Dank zuſammen 
faſſen. Mir geht's grade jetzt „a Brünkel gedrange,“ und ich hab' 
allerlei Beſchwerden und Schmerzen auszuſtehen, wie ſie das Alter 
denn mit ſich bringt. Die beſten Receptel gegen körperliche Leiden find 
Herzensfreuden. Und derlei wurden mir verſchrieben von mannlichen 
und weiblichen Aerzten, in kurzen und langen, in ernſten und heiteren 
Briefen, in telegraphiſchen Depeſchen und luſtigen Reimen. Ich hab' 
dabei geweint und gelacht ... und ſo lange ich dieſe Blätter in Hände 
halte, ſpür ich nichts von Krankheit. 1858] | 

Gräz, Januar 1863. Holtei. 


[1029] Heute, Mittwoch den 28. Jan. Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, 1ſte Etage. 
——— —— ͤ w.t— — 


riums, dem Andrängen des Hauſes nach Rechtserweite⸗ 
rung zu widerſtehen und die Rechte des Hauſes Hohenzollern 
ungeſchmälert zu wahren. Der hentige Geburtstag des der: 
einſtigen Thronerben ſei ein doppelter Anlaß. Preußens 
Krone ſei kein ornamentaler Schmuck des Verfaſſungsgebän⸗ 
des. So lange die Miniſter das Vertrauen des Königs ha: 
ben, werden fie nach dieſen Grundſätzen handeln. Schwerin 
proteſtirt gegen Bismarcks Aeußerung, daß die Macht vor 
Recht gehe; dieſer Grundſatz ſei nicht die Stütze des Thrones 
und der Landesgröße, vielmehr habe der Grundſatz: „Recht 
vor Macht““ Preußen groß gemacht. Bismarck beſtreitet, 
Obiges geſagt zu haben. Schwerin behauptet: zwar nicht 
wörtlich, aber den Gedanken nach. 

[Angek. 9 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 22. Januar. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Zuverläſſige Nachrichten aus Polen halten die dor⸗ 
tige Inſurrektion für geſcheitert. Die Nachrichten aus dem 
Großherzogthum Poſen ſind fortdauernd günſtig. In Weſt⸗ 
Preußen ſind gegen die Möglichkeit des Uebertritts von Po⸗ 
len die Garniſonen verſtärkt. Von Mobilmachung des fünf⸗ 
ten Armeecorps iſt vorläufig nicht die Rede. 

[Angekommen 9 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 22. Jan. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ bringt Nachrichten aus Warſchau vom 26. Nach⸗ 
mittags, über Berlin, da die telegraphiſche Verbindung mit 
Warſchau unterbrochen iſt. Am 24. wurden Truppen aus 
Warſchau zur Herſtellung der Verbindung nach Grodno und 
Bialyſtok abgeſchickt, eben jo nach andern Punkten zu dem: 
ſelben Zweck, aber die Verbindung iſt bis jetzt noch zwiſchen 
Warſchau und Bialyſtok unterbrochen. Am 25, zeigten ſich 
die Banden bei Piotrkow und an andern Orten. Truppen 
wurden auch dahin geſchickt. Die Inſurgenten griffen ſelbſt 
Neifende an. In letzter Nacht wurde die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit Warſchau auch über Kowno unterbrochen. 
(Angekommen 8 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Abend- o ſt. 

Warſchau, 26. Jan. [Offizieller Bericht über die 
verſchiedenen Aufitände und Gefechte.] Unſer heutiger „Ozien⸗ 
nik powszechny“ bringt über die neueſten Ereigniſſe in unſerem Lande 
folgende officiell begründete Mittheilungen, die ich mich zu überſetzen 
und Ihnen hinzuſenden beeile: 

In der Nacht vom 22. bis 23. Januar haben an vielen Orten 
des Königreichs Polen Banden von Aufrührern die Lagerpunkte ver⸗ 
einzelt ſtalionirter Abtheilungen des Militärs überfallen. Dieſe Ban⸗ 
den waren mit Jagdgewehren, Revolvern, Meſſern, Senſen u. ſ. w. 
bewaffnet. 

In Plock hatte ein nächtlicher Ueberfall ſtatt, welcher zurückgewor⸗ 
fen wurde, wobei vom Heere 2 Mann getödtet und ungefähr 50 Auf- 
rührer, in der Hand mit den Waffen ergriffen wurden. Die nächtliche 
Finſterniß benußend, haben die Empörer ihre Getoͤdteten und Verwun⸗ 
deten fortgeſchafft. 

In Plonsk (Plonsk) überfiel um Mitternacht eine bewaffnete 
Bande die dort ſiehende dritte Compagnie des Muromskiſchen Regi⸗ 
ments. Der Ueberfall wurde zurückgeworfen, wobei 20 Mann Sol⸗ 
daten verwundet wurden; den Ueberfallenden wurden 3 Leute getödtet, 
4 verwundet, 44 ergriffen und 200 Stück Waffen abgenommen. 

Im Dorfe Jedlnia bei Radom, wo die 4. Comp. des 2. Sap⸗ 


den ſich indeß bal ilfe unferer ſtädtiſchen Kämmerei- ſowie durch die 
ul, der a une Ay finden, die für den Detail Wers 
kehr fo wichtige Kupferſcheidemänze wieder in Circulation zu bringen. 

III. Betreffs der veränderten Einrichtung der Nachnahmeſcheine der Bah⸗ 
nen, verweiſt der Borfigenen auf eine bezügliche Correſpondenz der „Börſen⸗ 


teren dargethan wird und legt das Blanquet eines 3 
ünſchen der Ver⸗ 


Heute, Mittwoch, den 28. Januar d. J.: 


Hamburger Roſt⸗Voeuf 


in der Meinftube Ning 18, vis-a-vis der Statue Friedr. Wilb. III. 


Die Verlobung unjerer Tochter Marie 
mit dem Kaufmann Herrn G. H. Wandel 
aus Bernſtadt, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Schlawentzütz, den 25. Januar 1863. 

[1092] C. Deegen und Frau. 


e e 
oſalie Liechtenſtein. 
Max Schaal. [827] 
Nicolai und Myslowiz, 25. Jan. 1863. 


Ils Neu vermählte empfehlen ih: 
ſidor Schneider. 
Noſamunde Schneider, geb. Berliner. 
Schweidnitz, den 26. Januar 18 3. [1084] 


Heute Morgen 8% Uhr wurde meine liebe 
Frau Auguſte, geb. Drabich, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Neiſſe, den 24. Januar 1863. 

1086] Eduard Winkler. 

Die beute Früh 6 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Noſalie, 
geb. Nappaport, von einem munteren Knaben, 
— ich hiermit Verwandten und Freunden 
tatt beſonderer Meldung an, 850 

Kattowitz, den 25. Januar 1863, 

Louis Knopf. 


e en 
an. Myslowitz, den 24. Januar 1863, 
[1048] * A. Katſchinski. 


Einen kräftigen Knaben gebar meine liebe 
Gen Emilie, geborne Halbsguth, heut 
orgen %10 Uhr. 11085] 

Jauer, den 27, Januar 1863. 
C. E. Kieſewalter. 


Todes⸗Anzeige. [862] 
Den am 23ſten dieſes Monats nach länge⸗ 
ren Leiden zu Gleiwitz erfolgten ſanften Tod 
meiner Mutter, der verwittweten Kreis⸗Arzt 
Eleonore Milde, geb. Teſchner, im 
60ſten Lebensjahre, erlaube ich mir Ber: 
wandten und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, hiermit anzuzeigen. 
Leſchezin, den 25. Januar 1863. 
Julius Milde, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Nach dreiwöchentlichen ſchweren Leiden ſtarb 
deute Nachmittags 3% Ubr an Gehirnaus⸗ 
chwitzung unſere liebliche Valesca im Alter 
von 2½ Jahren. Tief betrübt widmen wir 
dieſe Anzeige theilnehmenden Freunden und 
Bekannten. 1094] 

Breslau, den 27. Januar 1863. 

Wilhelm Lange und Frau. 


n 
155 Rudol 
tl. Anna 

tag in Gehren. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
v. Kracht in Berlin, Hrn. G. Jahn in Züll⸗ 
chow bei Stettin, Hrn. Oberförſter Ritz in 
Regenthin, Hrn. Landrath v. Goetz in Hoyers⸗ 
werba, Hrn. Prediger und Rector R. Baltzer 
in Treptow, eine Tochter we Stadtgerichts⸗ 
Rath Max Schulze in Berlin, Hrn. Hilfs⸗ 
prediger O. Boettcher in Kl.⸗Barnim, Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Springefeld in Wasbende, 
Hrn. Hauptmann v. Düring in Bergen. 

Todesfälle: Frl. Mathilde BER in 
Berlin, Hr, Gottl. Heide in Calbe a. S. 

Verlobung: Hr. Adolph Himmelbach mit 
Fräul. Mathilde Stief. 

Theater- Repertoire 
Nittwogr den 28. Jan. Zum ** Male: 
Gen Meter DR NL den Gufav 

arl, 5 iffer. 
Schmidt. ch. fei 


Dennert Zum Beneſiz 
r ea len. Weiz Oafıhiel des 
Herrn Alexander Liebe. Neu einſtudirt: 
Aide Jonrnaliften.“ Wee Bl, 
en vo itag. on 0 

Hr. A. 8 ee Freitag 


Sonnabend, den 31. Januar: 


Große Theater⸗Redoute 


ſind 


Sinfonie - Soireen 


unter Leitung des königl. Musik-Direetors 
Julius Schäffer, 
im Musiksaale der königl. Universität. 
ate 801 Zweiter Cyclus: 
Soirée: Montag den 16. Fubruar. 


Zur Aufführun 
elangen u, A, Beetho- 
Ten's Fantasie für ff - 


n 
kart Musikalienhandlung von F. E. C. Leuk- 


— den 2. Fehr. entgegengenom- 


[851] 


m blauen Hirſch. h 


Mittwoch 28., Abends 2—9 Uhr. 


Das Sonnenſyſtem. 


1. 
Ptolemäus. Kopernikus. Keppler u. ſ. w. 


>» Die Polarwelt. 
zer Menſch u. d. Thierleben im h. Nord. 
„Drillante Nebelb. u. Farbenſp. 


ine Wiederholung dieſer Vor⸗ 
Uung findet nicht ſtatt. 834 


H. 30, P 6. R. .I. 
EEE NIELS RETTEN 
Circus Suhr &Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 Pferden, wor⸗ 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 

1 pferde befinden.) [859] 
Täglich große Vorſtellung in der 
böheren Reitkunſt, noch nie geſehener 
Gymnaſtik und Vorführung der ausge⸗ 

zeichnetſten Schulpferde. 

Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute großes Extra ⸗ Konzert unter 
Leitung des Muſikdirektors Herrn Berger 
und Auftreten des ruſſiſch⸗aſiatiſchen Feuer: 
königs Herrn Bäumler, nebſt großer Blu⸗ 


men⸗Ausſtellung: 
Entree pro Perſon 2% Sgr. 
Anfang Nachmittags 3 Uhr. 
Kinder in Begleitung der Eltern ſo wie 
Dienſtboten ſind frei. N. Koſche. 


Heute wird ausgegeben Nr. 4 vom 


Centralblatt 
für die 
medicinischen Wissenschaften 
Unter Mitwirkung von 
Dr. W. Kühne, Dr. Ph. Munk und 
Dr. F. v. Recklinghausen 
redigirt von 
Dr. L. Hermann. 
Wöchentlich 1—2 Bogen. Preis des Jahr- 
gangs 5 Thlr. 15 Sgr. 
Bestellungen darauf nehmen alle Buch- 
handlungen an, in Breslau A. Gosohorsky’s 
Buchh, (L. F. Maske). 5 
Berlin, den 25. Januar 1863. 
August Hirschwald. 


Liebichs Etabliſſement. 


Donnerſtag, den 29. Januar, erſte 


Grande Soirée musicale, 


gegeben von den Herren 
Konzertmeiſter Drechsler aus Dresden 
und Profeſſor Hauſe aus Boſton (auf 
ſeinem eigenen Konzertflügel.) 
Programm. 
Erfter Theil. 
1) Sonate f. Piano u. Violine v. Beethoven. 
2) Romanze für Violine von Beethoven. 
3) Fantaſie aus; „Don Juan“ v. Thalberg. 
4) „Himmel im Thal,“ Lied für Tenor von 


rſchner. h 
5) Konzert für Violine von de Beriot. 


11096] 


weiter Theil. 
6) Grand Polonaise für Biaro und Violine 
von Chopin. 1817) 


7) „Clegie“ von Ernſt. 

8) „Die Quelle im Thal,“ Konzertſtück 
(Dr, Fr. Lißt gewidmet) von Haufe, 

9) „Gebet der Mutter,” komponirt und vor: 
getragen von W. Drechsler. 

10) Variationen auf einer Saite von Paganini. 

Anfang 7 Uhr. 
Entree 5 Sgr. à Perſon. 


62 3 
76% Inſtändige Bitte! 

Eine breslauer eu welche ſich in 
ſehr großer Noth befindet, bittet edle Men⸗ 
ſchenfreunde dringend, um milde Unter⸗ 
ſtützungen, um ſie dadurch vor dem gänzlichen 
Untergange zu retten. Hr. Conſiſtorial⸗Rath 
Prof. Dr. Böhmer, am Neumarkt Nr. 6, 
iſt gern bereit, über dieſe Familie nähere Aus: 
kunft zu ertbeilen und menſchenfreundliche 
Gaben für dieſelbe in Empfang zu nehmen. 
c nnn DU emen. 


Ausverkauf 


wegen 
e Lokalveränderung. 
n der letter'ſchen Buchhandlun 
(H. Skutſch) in Breslan, Schweidnitzes 
ſtraße Nr. 9, „Zur Gerſtenecke“, iſt zum er: 
mäßigten Preiſe zu haben: 1533 


Knie's Dörfer⸗Verzeichniß 
von Schleſien. 


Alpbabetiſch⸗ſtatiſtiſch topographiſche Ueberſicht 
der Dörfer, Flecken, Städte 5 
der Provinz Schleſien. 

Seite le ee Sabnpreifes 
2) allem 
on 3% 1 Ahle, 18 ur nband für 


Heſgi chte 
Grafſchaft Glaz. 


if der Städte, Flecken, Dörfer, Kolonien’ 
Bl J. 145 den Berben Gral 
r früheſte enbeit bis au 

ſchaft von de fun “ an 


Fi: 
wer , en e € 
857, 9 2 Seiten 
Neuro era). Anftatt 2% The 
ir 1 Thaler. 


Allgemeines, Landrecht 


8 ußiſchen Staaten. 
Königl, Pre Ne 1835. 


4 d Regiſter, Elegant gebunden 
Theile un 1 A Thaler 


Wanderungen durch 
Breslau. 


Von J. Krebs. 
(31% Bogen 15 3 Bildern), gebunden. 
nftatt 14 Tolr, für 10 Sgr. 
Enthält Topographie und Chronik von 
Breslau in anſprechender erzäblender Form. 
. FI 


Schiffsnachricht. 


Den Herren Empfängern verwintert gewe⸗ 
jener Güter die Mittheilung, daß geſtern und 
eute die hier überwintert geweſenen Schiffer 
he Weiterfahrt 2 8 haben. 

Brieskow, den 25. Januar 1863. 


C. A. Kern. 
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An Buzz hat die Expedition der Breslauer Zeitung erhalten 


Für die A 
u 3 Thlr. 


3 zu Friedeberg a. Q.: 
t.⸗Ger.⸗Beamter A. 15 
Thlr. A. K. 10 Sgr. und eine Jacke. 
S. 1 Thlr. Ungenannt 1 Thlr. 
Für den 80 jährigen Gebir 


v. Terpitz 1 Thlr. 


N. N. 1 Thlr. 
gr. und einen Rock. Ungenannt 
Eulenfuß 1 


gsführer Reichſtein: v. Terpitz 15 Sgr. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


: 861 tt ürſt i ipzig iſt ſoeben 
St. 2 Thlr. Tag. BR a 10 Se 
2 Thlr. L. H. Buchhandl (©. F. Maske) zu 
Thlr. Kaufm. haben: 
Auch dle 
ba lo pathen 
N Er b dispenſiren. 
om Prof. Dr. J. 2 
Preis 10 U 8 A 


Mittwoch den 28. Januar, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr, 


Adler über: „Nord- 
842] 


und Süd-Deutschland‘“, ein historisch-geographisches Bild. 
Die Vorsteher. 


Das Scholz'sche Clavier- Institut, 


Albrechtsstrasse Nr. 15, eröffnet am 2. Februar einen neuen Cursus. 


m grosses, elegantes, neues, selbstspielendes 


Musikwerk mit 12 Walzen 


ist sehr billig 
Die Perm. Industrie- Ausstellung, 


zu verkaufen. 


Die Zahlung wird in Raten gestattet. 
Ring 15 


[1089] 


In unserem Verlage ist soeben erschienen und 


in Breslau in Ferdinand Hirt’s königl. Universitäts-Buchhandlung 


(am Naschmarkt Nr, 47) zu erhalten: 


Königl. Preuss. Staats-Kalender 
für 1862 und 1863. 


Berlin, 14. Januar 1863. 


73 Bogen gr. 8. cart, Preis 3 Thlr. 


843] 
önigl. Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Deeker.) 


In unserem Verlage ist so eben erschienen und in A. Gosohorsky’s Buchh. 
(L. F. Maske) zu haben; 


Eisembahn-, Post- u. Dampfschiff 


Cours-Buch Nr. 1. 


1863. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours-Bureaus 


Berlin, 21. Januar 1863. 


in Berlin. 
Mit 3 Karten. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Königl. Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


So eben erſcheint und iſt vorräthig in Breslau bei Trewendt und Granier: 


Friedrichs des Großen 
Gedanken über die fürſtliche Gewalt. 


Gegenüber den jüngſt wieder veröffentlichten, apo 
dieſe Schrift, welche die wirklichen Gedanken des gro 
ren behandelt, gerade jetzt eine beſondere Beachtung. 


Von Eduard Cauer. 
Broſchirt. Preis 6 S 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 


Trewendt 


— 
kropen Matindes royales verdient 
ßen Königs: über die Kunſt ne 


& Granier in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank, ' 
Gerſchel's Buchhandlung in Liegnitz — L. Heege in Schweidnitz und in allen 


Buchhandlungen iſt zu 


haben: 


(Zur gründlichen Heilung der Unterleibsbrüche): 


Die radiale Heilung der Brüche, 


oder Abhandlung über Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren 
Mittels, wodurch ſie radical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht werden. 


Aus dem Franzöſiſchen. 


Von Peter Siemon. 


Sechſte Auflage. 


Preis 20 Sgr. 


Dem Verfaſſer dieſes vorliegenden Werkchens iſt es endlich gelungen, die Heilung der 
Brüche, die früher ohne eine ſchmerzliche Operation unmöglich war, durch ein Mittel, wel⸗ 
ches alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen kurzem radical zu heilen. Der Erfolg dieſes 
Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeugniſſe, ſondern auch durch die 


binnen ſechs Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. [833] 
771] h Grosse Auswahl von guten neuen 
Oelgemälden in prachtvollen Goldrahmen 


zu schr billigen Preisen in der 


Permanenten Industrie-Ausstellung, Ring Nr. 15, 


Butter: u. Zuckerrunkelrüben⸗Samen ze. 


empfiehlt: 


desgl. gr., lange, gelbe, d. 100 Pfd. 
als gelbe, die 100 Pfd. 10 Thlr., das Pfd. 4 Sgr. 
gelbe, d. —.— Pp. pie. 4 Si ER ro Fun 
d. 100 Pfd. r., d. N r.; Neue Flaſchen⸗Rieſenrübe, 1 
. N Neue rothe Rieſen⸗Runkelrübe, im Ertrage die höchſte, d. 100 Pfd. 


10 „ d. Pfd. 5 Sgr.; 
au 11 & lange weiße franzöſiſche Runkel⸗, d. 100 Pfd. 8 Thlr., 


14 Thlr., das Pfd. 6 Sgr.; große,? } 
d. Fr 3 ik: treiben, — die beſte zur Fabrication, d. 100 


utterrunkeln, große, lange, rothe Braunſchw. die 100 Pfd. 8 Thlr., d. Pfd. 3 Sgr., 
8 Thlr., d. Pfd. 3 Sgr.; Teller⸗ oder Zwiebelrüben, rothe 
; ſehr große dicke Klumpenrüben, rothe als 
the halblange, als Blattnutzung die beſte, 
rothe als gelbe, die 100 Pfd. 


id. 7 Thlt. Fut⸗ 


termöhren, gr. weiße, grünköpfige Rieſen⸗, bis 6 ſchwer, d. 100 Pfd. 18 Thlr., d. Pfd. 


6 Sgr.; desgl. gr. dicke, gelbe, Saalfelder, d. 100 


Pfd. 16 Thlr., d. Pfd. 6 Sgr.; desgl. große 


rothe engl., d. 100 Pfd. 16 Thlr., d. Pfd. 6 Sgr.; desgl. gr. dunkelrothe Braunſchweiger, die 


100 „18 Thlr., d. Pfd. 6 Sgr.; desgl. ſehr lange, rothe Altringham, d. 100 Pfd. 1 
ar 1 dt br 1 — rothe, grünköpfige, Rieſen⸗, d. Pfd. 9 Sgr. Ferner: 


d. Pfd. 6 Sgr.; desgl. Neue, fe 
—— Feldbau, d. Bid, 25 Sgr.; desgl. großes 


Weißkrant, gr. glattes, feſtes Magdeburger, zum 


Thlr., 


feſtes, plattrundes Braunſchweiger, d. Pfd. 35 Sgr.; desgl. größtes Centner⸗Kraut, d. Pfd. 
80 Sgr.; desgl. großes fpätes Blau⸗ oder Rothkraut, d. Pfd. 1 Thlr., ſowie alle anderen Deko: 
nomies, Gemüſe⸗ und Blumenſamen laut Preisverzeichniß, welches gratis verabreicht wird. 


1863] 


duard Monhaupt sen., 


Samenhandlung: Junkernſtraße, zur „Stadt Berlin“, gegenüber der „Goldenen Gans.“ 
Saen. .. — 


harte gegoſſene 


ſchälte Borsdorfer Aepfel, 


Gedämpftes 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pet. Schwefelſäu 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter 


laut Preis⸗Courant: 


Die chemiſche Dünger⸗ 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fa 


Nr. N pro Pfund 3 Thaler 


5 28 * 179 s 
Dieſer ſo beliebte Melange⸗ 


A. Kadoch, 


Speckbirnen ä 


[844] bei Gotthold 


Schwarzen Melange ⸗Thee 


in Packeten und Blech⸗Doſen von Y,, 4 und % Pfund Netto. 
excluſive Doſe. 


Thee hat durch ſeinen höchſt aroma⸗ 
tiſchen, kräftigen und feinen Geſchmack überall ſchnellen 0 
gefunden. Derſelbe iſt, da er durchaus nicht aufregend wirkt, 
um täglichen Genuſſe, ſowie auch denjenigen Perſonen zu empfeh⸗ 
en, denen aus Geſundheitsrückſichten der Kaffee verboten iſt. 
Junkernſtraße Nr. 1, 
am Blücherplag. 
Cbhineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en detail, 
Briefliche Aufträge werden ſorgfältigſt ausgeführt. 


Große türkiſche geb. 9 


i icher Güte à 2% Sgr. das Pfd., 5 Pfd. für 12 Sgr, 
in vorzüglicher Pflaumen 1 5 or. 835 Fd. 9 


Eingang 


[848] 


flaumen, 


der Centner für 7 Thlr., 
Sgr., Kirſchen und ge⸗ 
liaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden i ee des ont 
i rei 

dend en gros ohn S. Grätck, wogl. C. G. Fabian, Ring 4, 1126 


Knochenmehl, 


Poudrette, Superphosphat 

re, präparirt letztere bei⸗ 

Garantie des Gehalts 
[753] 


Fabrik zu Breslau, 


brik: an der Strehlener⸗Chauſſee.] freie Anfragen poste restante 


Dieſes Schriftchen iſt ſowohl für die Herren 
allopathiſchen als auch hombopathiſchen Aerzte 
von größtem Intereſſe, umſomehr als es ein 
Thema umfaßt, über welches ſich der Ver⸗ 
faſſer während der Karlsbader Verſammlung 
ausſprach und das in der Section für Staats⸗ 
Arzneikunde die lebhafteſte ug her⸗ 


vorrief. 

Die tiefe Gelehrſamkeit des Herrn Verfaſ⸗ 
ſers und ſeine Federgewandtheit find ſelbſt 
von ſeinen Gegnern anerkannt und wurde 
nachfolgend verzeichnetes Werk deſſelben, welches 
im vorigen Jahre erſchien, von der Kritik 
ſehr günſtig beurtheilt. Wir empfehlen das⸗ 
ſelbe allen Herren Aerzten, die davon noch 
nicht Kenntniß nahmen. 


Die Dispenſirſteiheit 


das Recht und die Verpflichtung der hombo⸗ 

pathiſchen Aerzte, wie * aller Aerzte, die 

von ihnen verordneten Arzneimittel jelbft 
auszutheilen. 


Eine Denkſchrift, 
den hohen Miniſterien Deutſchlands überreicht 
von 
Profeſſor Dr. J. Hoppe. 
pres 23 855 * 


Amtliche Anzeigen. 


- Bekanntmachung. [218] 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 

— nächſten Verwandten nachſtehender Per⸗ 
onen: 

1) des am 28. Februar 1855 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Knaben Karl Heinrich Au⸗ 
guſt Deus, Nachlaß 100 bis 110 Thlr. ⸗ 
der am 3. Juni 1861 hierſelbſt veritor; 
benen unverehelichten Minna Marcus 
(Händel), Tochter des verſtorbenen Han⸗ 
delsmannes Marcus Händel, Nachlaß 
14 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf.; 
der am 27. April 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverebel, Karoline Steiner, 
Nachlaß 3 Thlr. 1 Sgr.; 
der am 3. April 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Karoline Kurſchneck, Nachlaß 
7 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf.; 
des am 10. März 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Hauptmannes a D. Franz Meliß, 
Nachlaß 117 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf.; 
der am 14. Juni 1861 bierfelbft verſtor⸗ 
benen verwittweten Schneidermeiſter He⸗ 
1 — Streiter, Nachlaß 59 Thlr. 4 Sgr 


7) der am 27. Juni 1861 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehelichten Näherin Karoline 
Klimeck, Nachlaß 23 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf.; 
der am 21. Auguſt 1861 bierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Almoſengenoſſin unverebelichten 
Anna Uſche, Nachlaß 5 Thlr. 18 Sgr. 


8 Pf.; 
9) des am 30. April 1861 zu Benniſch in 
Oeſterreich verſtorbenen, zuletzt hier an⸗ 
jabie 98 Kattundruckergehilfen J o⸗ 
9 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


S 


98 1 Appel, Nachlaß 7 Thlr. 

r. N 

10) der am 15. Auguſt 1861 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen u unverehel. Johanna Mai, 
Nachlaß 2 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf.; 

11) der am 20. Januar 1861 hierſelbſt vers 
ſtorbenen unverehel. Johanna Char⸗ 

lotte Joſeph, deren Nachlaß aus 
2250 Thlr. Pfandbriefen, 1100 Thlr. in 
Sparkaſſenbüchern, verſchiedenen Pretioſen, 
dem Erlöje von Mobiliar im Betrage von 
418 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. und einer Lein⸗ 
wandbude beſteht; 

12) das durch Erkentniß des hieſigen königl. 
Stadigerichts vom 30, October 1861 für 
todt erklärten Schuhmachergeſellen Ka il 
Ludwig Auguſtin, genannt Pein, 
welcher laut Feſtſtellung des königl. Stadt⸗ 

gerichts ſeinen letzten bekannten Wohnſitz 
in Breslau hatte, Nachlaß 40 bis 41 Thlr.; 

13) der am 30. April 1861 hierſelbſt verſtorbenen 
Erneſtine Amalie Henriette Hahn, 
Nachlaß 242 Thlr.; 

14) des für tobt erklärten Böttchergeſellen. 

ohann Friedrich Carl Wilhelm 

x N Nachlaß 81 Thlr. 10 Sgr. 

werden aufgefordert ſofort, ſpäteſtens aber in 
dem au 


den 5. Mai 1863, ng 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Freihrn. v. Richthofen 
im erſten Stocke des Stadtgerichtsgebäudes 
anſtehenden Termine ſich zu melden und ihr 
Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls fie ihrer 
Erbanſprüche rn erklärt und die vorbe⸗ 
zeichneten Nachlaßmaſſen als herrenloſes Gut 
dem königlichen Fiskus werden zugeſprochen 


werden. 8 

Die etwa erſt nach erfolgter Ausſchließung 
ſich meldenden Erben ſind verbunden, alle 
— 4 und Verfügungen, welche von dem 

rheber des Nachlaſſes getroffen worden ſind, 
anzuerkennen und haben von ihm weder Rech⸗ 
nungslegung noch afl f gr 
gen zu fordern, müſſen it dem, 
Bas kan den vn. — noch vorhan⸗ 
en ſein dürfte, n. 

Breslau, den 13. Fe 1862, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


ä — ꝑ— — — 
[223] Bekanntmachung. 

er Geſellſchafts⸗ iſt heut Nr. 

a0 dr Wersahſt dt ben If. 8 BR eat 

Wiensko⸗ 

Co., und als deren — haf⸗ 


an 
r. 751 


Breslau, 
Kö 


nigl. 
ährten nd 
In 8 2 


lau A. R. 


Bekanntmachung. [220] 
Das erbſchaflliche Liquidatiens⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Seifenſteder⸗Meiſters 
Friedrich Wilhelm Simon iſt beendet 
Breslau, den 22. Januar 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[222] Bekanntmachung. g 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt heute bei 
Nr. 209 der Eintritt des Mühlenbaumeiſters 
Wilhelm Hofmann hier in die offene 
Handels⸗Geſellſchaft: Gebrüder Hofmann 
& Co. hierſelbſt als Geſellſchafter mit dem 
Bemerken eingetragen worden, daß derſelbe 
1 N der Geſellſchaft nicht be⸗ 
ugt iſt. 
Breslau, den 20. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[221] Bekanntmachung. a 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1287 die 
irma: G. H. Wild hier, und als deren 
Jubaber der Möbelfabrikant Georg Hein⸗ 
rich Wild hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[226] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 66 die Firma Franz Lasrich zu Kam⸗ 
nig bei Ottmachau, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Franz Lasrich zu Kamnig 
bei Ottmachau am 26. Januar 1863 einge: 
tragen worden. 

Grottkau, den 26. Januar 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [225] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 65 die Firma Joſeph Völkel zu Glä⸗ 
ſendorf, und als deren Inhaber der Kau 
mann Joſeph Völkel daſelbſt am 26. Ja⸗ 
nuar 1863 eingetragen worden. 

Grottkau, den 26. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. [224] 
In unfer Firma 8 iſt sub laufende 
Nr. 64 die Firma O. Welzel zu Ottma⸗ 
chau, und als deren Inhaber der Apotheker 
Otto Welzel zu Otimachau zufolge Verfü⸗ 
gung vom 24. Januar 1863 am 26. Januar 
1863 eingetragen worden. 5 
Grottkau, den 24. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1216 Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt sub Nr. 1 
der Kaufmann Berthold Kattner hier als 
Prokuriſt der hierorts beſtehenden, im Firmen⸗ 
Regiſter sub Nr. 1 unter der Firma: Fer⸗ 
dinand Kattner eingetragenen, dem Kauf⸗ 
mann Ferdinand ilhelm Kattner 
ier gehörigen Handelsniederlaſſung am 20. 
anuar 1863 eingetragen worden. 

Nimptſch, den 20. Januar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [215] 

Der über den Nachlaß des am 24. April 
1862 zu Saſterhauſen verſtorbenen Ritterguts⸗ 
Beſitzers W. Delsner eröffnete erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß iſt beendet. 

Striegau, den 21. Januar 1863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
E e 


Bekanntmachung. 217 

Das erbſchaftliche Liguidations⸗Verfahren 

über den Nachlaß des Fleiſchermeiſters Carl 
Niemczyk zu Broslawitz iſt beendigt. 
Beuthen O.⸗S., den 20. Januar 1863. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Ein gelernter Jäger, 
unverheiratet oder auch verheirathet, in forſt⸗ 
licher und jagdlicher Beziehung tüchtig, auch 
als landwirthſchaftlicher Schließer reſp. Kaſt⸗ 
ner und Natural⸗Rechnungsführer verwendbar, 
kann ſich unter Berufung auf abſchriftlich vor⸗ 
zulegende, ihn wahrhaft empfehlende Legiti⸗ 
mations⸗Papiere und unter Angabe ſeiner 
ſehr beſcheiden zu haltenden Einkommen⸗ 
Wünſche, ohne Anſpruch auf Antwort und 
Rück⸗ Empfang eingereichter Schriftſtücke bes 
huis Anftellungs » Erlangung, in frankirten 

ingaben wenden an 659] 
die Wirtbichafts: Verwaltung des 

Gutes Friedrichseck, 

bei Ottmachau in Schleſien. 


Ein maſſives Haus, 
deſſen entbehrlichen Räume in der oberen 
Etage 100 Thlr. ſichere Miethe tragen, 
mit gut eingerichtetem Spezerei⸗Gewoͤlbe 
und Schank⸗Zimmer, Kellern, Waaren⸗ 
Remiſe, Eiskeller und ſchoͤnem Gehoͤfte, 
gelegen in einer Stadt an der Oder und 
nicht weit von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, iſt veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Franko⸗Adreſſen unter H. B. 13 
übernimmt die Expediton der Breslauer 
Zeitung. 441] 


Eine Gutspacht, 


u welcher 1100 Morgen guter Boden und 
ſchürige Wieſen gehören, iſt bei mir zu er⸗ 
fragen. Pachtzeit 12 Jahre. Das todte und 


ift vollständig. 1063 
lebende De A Air 15 Brchlan, 


Dhlauer-Stadigraben 18. 


daſen 
Bärte und 
Mas kennzeichen, 


en gros u. en detail, 
am billigften bei 


Eruſt Heiber, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


200 Stüd lebende Faſanen 


kaufe ich und bitte Beſitzer von Faſanerien 
um“ e frankirte Offe 
e en 1 ae 


Reinhold Sturm. 


Ale Communications⸗Wege müſſen in gutem 
Zuſtande erhalten werden und die zur 
Jung ust ihre Verpflichteten haben in der 

egel mit ihrem Geldbeutel begangene Saum⸗ 
ſeligkeiten zu berichtigen, da in einem ſolchen 
Falle das Landrathsamt executiviſch einſchreitet. 
Wie kommt es nun, daß die Stadt Schweid⸗ 
nitz die 1095 frequente Straße nach Würben, 
trotz vieler Beſchwerden und Geſuche, ſeit Jah⸗ 
ren in faſt unfahrbarem Zuſtande und ohne 
Baumpflanzung beläßt und daß das dortige 
Landrat hsamt bisher von feinen Befugniſſen 
nicht Gebrauch gemacht hat? [841] 


Ein Rittergut 


in Pommern, 3,500 Morgen Areal, hiervon 
2,100 Mg. Acker, guter Roggenboden, 230 Mg. 
Wieſen, 800 Mg. Holz, 250 Mg. Elsbruch, 
beabſichtigt der Beſitzer beſonderer Verhältniſſe 
wegen zu verkaufen, oder zu verpachten. Das 
lebende Inventar beſteht aus 18 Bm 48 
Stück Rindvieh, 1100 Schafen. Das Wohn⸗ 
haus und die übrigen Gebäude ſind neu und 

ut, erſteres comfortable eingerichtet, mit zwei 

lügeln. Auf dem Gute, das unmittelbar an 
der Chauſſee liegt und durch dieſe mit der 
Kreisſtadt 1 Meile, und der Eiſenbahnſtation 
5 Meilen verbunden iſt, iſt eine Brennerei von 
1% V., eine Kalkbrennerei und 1 Ziegelei zum 
Bedarf im Betrieb. Das Gut iſt 30 Jahre 
in einer Hand und haften auf demſelben nur 
23,000 Thlr. Pfandbriefe. Der feſte Preis iſt 
80,000 Thlr. mit 25,000 Thlr. Anzahlung. 
Selbſtkäufer, da Agenten unberüdfichtigt blei⸗ 
ben, wollen ihre Adreſſen unter die Chiffre B. 
L. 30 in der Expedition der Breslauer Ztg. 
abgeben und werden ihre Fragen, falls die 


den. 
Indem wir wiederholt unſere [507] 


Platinaräucherlampen, 


mit den dazu nöthigen Eſſenzen empfehlend 
in Erinnerung bringen, thun wir dies gleich⸗ 
falls nochmals mit den einzig bei uns vor⸗ 
räthigen 


Räuchervaſen, 
die im Verein mit einem lange reichenden 
zer Räucherpapier 20 Sgr. koſten und an 
infachbeit und Zmedmäßigteit alles Andere 
übertreffen. 

Ein Stückchen dieſes Papieres von der Größe 
eines Silberthalers glimmend in quäſt. Vaſe 
gelegt, parfümirt ſelbſt größere Lokale kräftig 
und angenehm und bedarf dazu eben Nichts 
als des Anzündens, im Gegenſatz zu dem 
längſt bekannten Räucherpapier. 

Oblauerſtr. 


We Pier Ke e 


Nr. 14. 


Preßhefe 


von aner Qualität, 
empfiehlt zum billigſten Fabrilpreiſe: 
Die Haupt Niederlage bei 


C. W. 


Reuſcheſtr. 58/59. [741] 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt erfundenen 


Theer⸗Seife Zu 


ch Finnen, Sommerſproſſen, 
ckel in der Haut, Möthe der 

lechten u. ſ. w. ſchnell und einfach beſei⸗ 
gen, weshalb dieſelbe als ein gewiß willkom⸗ 
menes Verſchönerungs⸗Mittel zu betrachten 
iſt. Empfohlen und geprüft iſt die Seife 
durch den königl. Kreisphyſikus Dr. Heinecke, 
Oberſtabsarzt und Regimentsarzt Dr. Gielen, 
Sanitätsrath Dr, Siegert, Dr. Brüg und 
Dr, Nagel in Halberſtadt, deren Atteſte je⸗ 

dem Stüd a 5 Sgr. beiliegen. a 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Ein Oderkahn, 


in gutem Zuſtande, mit Verdeck, vermeſſen zu 
600 Ctrn. Tragkraft, iſt mit Zubehör gegen 
Baarzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
der Gaſtwirth und Schiedsmann Herr A. 
Kayſer zu Polniſch⸗Steine bei Ohlau. 


Waſſer⸗Mühlen⸗Verkauf 
Der in Nr. 29 dieſ. Zeitung angekündigte 
öffentliche Verkauf am 4. April d. J. betrifft 
nicht, wie durch Schreibfehler gedruckt, die 
Cösliner, ſondern die Cörliner Amts⸗ 
Mühle. (Pommern.) [831] 


Kerosine, 
amerikaniſches Brennöl, [1066] 
empfiehlt und verkauft das Quart 10 Sgr.: 
R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. 


Schöne und gute (847 


Delgemälde 


ſehr billig in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Hochrothe Apfelſinen, 
groß und ſüß, 20 Stück für 1 Thlr., 
12 Stück late uren 
bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Ernst Heinrich, 
Tabak⸗ u. Cigarren⸗Fabrik, 


Agentur⸗, Commiſſions⸗, Speditions⸗ 
und Incaſſo-Geſchäft in Schwedt a. O. 
. ᷣͤ .... 


n Siemianowitz bei Kattowitz O.⸗S. 
ſind noch 2 Windhunde, echt 
engl. Race, zu verkaufen durch 
[849] Stallmeiſter Braſt. 


ur Erziehung eines Kindes auf dem Lande 
Ziel ene = Franzöſiſchen und im Flügel. 
bi praktiſche Erzieherin mit gutem Gehalte 
7 — den. n ae 
e e in rift einrei 
W. W. W. Breslau poste rest. bezeichnet. 


„ Perſönlichkeit convenirt, ſofort beäntwoite sr 


aut, 


230 


5 Auction. 853] 
Ateitag, den 30. d. M., Vorm 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Mahagoni: und Nuß⸗ 
baum⸗Möbel, 1 Flügel⸗Inſtrument in Tafel⸗ 
form, Haus⸗ und Küchengeräthe, eine Partie 
Klee⸗Ausfall und 50 Kleeſtebe verſteigert wer: 
den. Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſ. 


k Bitte i 
Ein früherer Kaufmann ſucht bald einen 
Poſten als Buchhalter, Aufſeher, oder eine 
ſonſt ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Beſchäf⸗ 
tigung, und es wird hiermit gebeten, ſich die⸗ 
ſes unglücklichen Mannes doch geneigteſt an⸗ 
nehmen zu wollen, da Diejenigen, welche gern 
helfen möchten, es zu thun, außer Stande ſind. 
Näheres bei dem Kaufm. Hrn. H. Geilich 

hier, Roßmarkt Nr. 5. [1080] 


Penſions⸗Anzeige. 

In meinem Penſionat, empfohlen 
durch den Pred. Hrn. Dr. Sachs, 
finden noch zwei junge Mädchen 
Aufnahme. 15251 

verw. Dr. Cohn, geb. Levin, 

Berlin, Oranienburgerſtr. 5. 


Zu Bällen 


und anderen feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten empfehle ich mein großes Lager 
in Kränzen, Diadems, Blumen, 
Blättern ꝛc. im neueſten Pariſer 
Geſchmack ſowohl en gros wie en détail 


zu den billigſten Preiſen. 


R. Meidner, 


Ring 51 (Naſchmarktſeite), 1. Etage. 
[854 


Sch ellſiſeh, Dorſeh, Hecht, 
Speckbücklinge 
1852] bei G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Friſche Auſtern 
ij Guſtay Friederici. 


Zwei edle 4 jährige Stuten 5“ 3“ u. 5“ 4“ 
groß, lichtbraun mit kleinem Stern, zuſammen 
eingefahren, ein Zjähriger edler 5° 7“ großer 
Wallach, dunkelbraun mit Bläſſe, ſowie zwei 
ſprungfähige Shorthornhalbblutbullen ſtehen 
zum Verkauf. Beſtellungen auf die vorzüg⸗ 
lich ſchöne und ſchwere Kaling⸗Saatgerſte, 
der Scheffel 10 Sgr. über höchſte breslauer 
Notiz franco Gogolin werden angenommen 
hier wie von dem e landwirthſchaft⸗ 
lichen ‚Central: Comptoir und nach dem Ein: 
gange, ſoweit der Vorrath reicht, effektuirt. 

Kalinowitz bei Gogolin. [306] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Geſucht werden 2000 Thlr. auf ſichere 
Hypothek zu 5 % bei prompter Zinſen⸗ 
zahlung. Offerten werden unter G. 99 poste 
restante Breslau erbeten. 10881 


Elegante Pianinos 


zu billigen Preiſen empfiehlt die Pianoforte⸗ 
Fabrik von Schröer u. Wittig in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 39. [823] 


Geſundheitsbier, ug 


Hoff ſcher Malz Extract, 
diätiſches Hilfs⸗ und Stärkungsmittel bei 
Bruſt⸗, Magen⸗, Hämorrhoidalleiden, 
geſchwächter Verdaunng, und allge⸗ 
meiner Körperſchwäche, ſowie bei Hu⸗ 
ſten und Heiſerkeit. 
CEmpfohlen von den größten Auto: 
ritäten der Mediein. eG 
Eine Probeflaſche 7% Sgr. 6 Fl.! Thlr. 10 Sgr. 
Kraft⸗Bruſtmalz, für Kinder und Er⸗ 
wachſene, die Schachtel 5 und 10 Sgr. 
Aromatiſches Bädermalz, für Krante 
jeden Alters, die Büchſe 7 u. 12 Sgr. bel 
General⸗Niederlage für Breslau be 
S. G. Schwartz, Ohlanerſtr. Nr. 21. 


. een 

Eine Wirthſchafterin, die vorzugsweiſe 
auch die feine Küche verſteht und einige land⸗ 
wirihſchaftliche Kenntniſſe wei in mittleren 
Jabren und ohne Anhang, wird, wenn ſie 
vortheilbafte Zeugniſſe über ibte, Qualifika⸗ 
tion beibringen kann, aufs Land zu Oſtern 
geſucht. Offerten werden unter M. . 99 
poste restaute Breslau erwartet. [1082] 


— . —— —̃ — 
Ein Buchbinder: 8 fl len eu 
Hobel nebſt Preſſe, wird zu kaufen geſucht. 
Das Nähere am Neumarkt Nr. 41, zwei 
Treppen vornheraus. 11087 


in junger Mann, der längere Zeit als Expe⸗ 
E dient 5 Grenzſpeditionsgeſchäft thätig iſt, 
mit dem Deklariren für Rußland vollſtändig ver⸗ 
traut ift,fucht Stellung. Gefällige Offerten sub, 
G. R. an die Expedition der Bresl. Ztg. [1055] 


Ein im Produkten⸗Geſchäſt erfahrner junger 
Mann fucht per 1. April d. J. ein Enga⸗ 
ement, Gefällige Adreſſen sub. N. V. an die 

edition der Breslauer Zeitung. [1054] 


— 
Ein Oekonom, 27 Jahr alt, militärfrei, 
Eder polnischen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig, fucht Oſtern oder auch früher im In⸗ oder 
Auslande Stellung. Geſällige Offerten wer⸗ 
den unter Chiffer A. B. Krappitz poste re- 
stante erbeten. [788] 


Ein verheiratheter Mühlenwerkführer, 
mit Dampfmaſchine und allen Baukennt⸗ 
niſſen Pat vertraut, ſucht einen Poſten. Briefe 
unter F. S. poste rest. franco Ohlau. [822] 


. —.. 8 
3% ſuche einen ſoliden Wirthſchafts⸗Schrei⸗ 

ber, der gute Zeugniſſe aufweiſen kann. 
Briefe und Zeugniſſe erbittet franco G. St. 
50. Breslau, poste restänte, [856] 


b 


Bei Verlegung unſerer Blumen⸗Fabrik und Niederlage fran: 


öſiſcher Blumen von der Neuen 


iemerze le Nr. 24 empfehlen wir die reiche Auswahl unſeres Lagers 
von Blumenkränzen, Zweigen, bouquets und coiffures 
Sammet, Band und Spitzen zu den verſchiedenſten 


von Federn, 


Preiſen. 11085] 


er 


⸗Schweidnitzerſtraße nach Ecke d 


C. & F. Kolbe. 


Es wird beabſichtigt, die Parterre⸗Lokalitäten Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 12, anſtoßend goldnen Löwen, Schweidnitzerſtraße, fünf 


Fenſter nach der Straße und vier n 


ach dem Hofe, zu Johannis oder 


Michaelis d. J. anderweitig, im Ganzen oder getheilt, durch Einrichtung 
von offenen Läden mit Schaufenſtern zu vermiethen. 


Näheres im Comptoir. 


11083] 


Grundſtücks⸗Verkauf in Breslau. 


Das hierſelbſt auf der Langengaſſe unter 
ubehör, deſſen Gebäulichkeiten unterm 28. 
uranz⸗Abſchätzungs⸗Commiſſion auf 12,970 


Nr. 7 an der Oder gelegene Grundſtück nebſt 


Dezember 1857 von der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſe⸗ 
Thlr. taxirt find, bin ich zu verkaufen beauftragt. 


Ich habe einen Bietungstermin in meinem Geſchäfts⸗Lokal, Junkernſtraße Nr. 2, 


auf den 6. Februar d. J 


.„ Vormittags 10 uhr, 


anberaumt und lade zahlungsfähige Kaufluſtige dazu mit dem Bemerken hierdurch ein, daß 
Taxe und Bedingungen in meinem Bureau eingeſehen werden können. 3 


Breslau, den 20. Januar 1863. 


Der Juſtizrath Simon. 


Ich empfing einen neuen Transport 


friſchen fließ. Aſtrach. Winter⸗Caviar 


in ganz vorzüglicher, hellgrauer, wenig 
ben im Ganzen als auch ausgeſtochen billigſt. 


geſalzener Qualität und empfehle a 
0 


Guſtav Friederiei, 


Schweiduigers Strafe Nr. 28, vin-A-vim dem Theater. 


Forſt u. Laubholz⸗ Samen, 62r Ernte, 


empfiehlt: Ahorn großblättr. d. Pfd. 4 Sgr.; Rotherlen d. Pfd. 5 Sgr.; Weiß⸗ od. Bergerlen 


d. Pfd. 10 Sgr.; Birken d. Pfd. 3 


d. Pfd. 4 Sgr.; Eſchen d. Pfd. 3 Sgr.; Weißtanne d. Pfd. 3 Sgr.; 
12 4 Sgr.; Kiefer gemeine d. 


12 Sgr.; Rothtanne d. Pfd. 0 
Pfd. 6 Sgr.; Beſenpfrieme d. Pfd. 12 Se: 
vortheilhaft in ing So Feldrüſter d. Pfd. 
Birnkerne d. Pfd. 28 Sgr., und werden gefäll 


Eduard 


Sgr.; Weißbuchen d. Pfd. 4 Sgr.; Hecken⸗Weißdorn 


Lärchentanne d. Pfd. 
fd. 26 Sgr., Akazien gemeine das 
Stachelginſter d. Pfd. 40 Sgr. (beide letztere 
6 Sgr. Ferner: Apfelkerne d. Pfd. 26 Sgr.; 
ige Aufträge baldigſt erbeten. [864] 


Monhaupt sen. 


Samenhandlung, Junkernſtraße „zur Stadt Berlin“, vis-3-vis der goldnen Gans. 
— — —õ' [1] 111 ——— 
Heute, Mittwoch, 


friſche Blut- und Leberwurſt 


nach Berliner Art empfiehlt: 


C. 


[237] 


F. Dietrich, 


Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Rapskuchen und Rapskuchen⸗Mehl, 


aus eigener Fabrik, offerirt: 


[833] 


oſeph Doms in Ratibor. 


Ein tüchtiger Zeichner, der auch im Ver⸗ 
anſchlagen geübt iſt, wird geſucht von 
5 ng eſinger, 
Tauenzienplatz Nr. 9, Vormitt. bis 12 Uhr. 


Ein tüchtiger Obermüller, welcher in einer 
Dampfmühle gearbeitet hat und mit der 
jetzigen Produktion bekannt iſt, kann in der 
Tarnowitzer Dampfmühle vom 1. Februar ab 
eine Anſtellung erhalten. Perſonliche Vorſtel⸗ 
lung wird gewünſcht bei 828] 
Löbel Guttmann. 
Beuthen O.⸗S., den 26. Januar 1863. 
Ein Lehrling für ein Galanteriewaaren⸗ 
Geſchäft findet baldiges Unterkommen. 
Ratibor, im Januar 1863. 
[1078] H. Deſſauer. 
ls Hofverwalter wünſchen wir einen 
brauchbaren unverheiratheten Oeconomie⸗ 
Beamten zu engagiren. Schriftliche Meldun⸗ 
gen nebst Zeugniß Copien wird man gern 
entgegennehmen unter Adreſſe: G. P. T. 
Breslau poste restante, [857] 


Ein herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 6— 7 Zimmern, Küche, Keller 
und Beigelaß, wo moglich mit einem kleinen 
Garten, im Mittelpunkte der Stadt, wird 


zu Oſtern oder Johannis d. J. zu miethen R 


geſucht. Offerten beliebe man Salzgaſſe 
Nr. 5. im Comptoir von Girardelli 
und Muſatti abzugeben. [1081] 


„„ . 
ikolaiſtraße Nr. 44 ift eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 1. Etage von 4 Piecen 
nebſt Beigelaß, Pferdeſtall u. Wagenremiſe von 
Oſtern oder Johanni ab zu vermiethen. — 
Näheres eine Stiege daſelbſt bei Lange. 


Ein großer Verkaufskeller 
15 ich dag ie 10 101 n 
rmiethen. äheres Albrechtsſtraße 
Gewölbe. Ns i [1077] 


ine Lehrerin der franzöfif und 
E engliſchen Sprache info! 5c einige 
Stunden in Grammatik und Converſation zu 
ertheilen, Gefällige Offerten werden unter der 
Chiffre C. C. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegengenommen. 860] 


Eotterie⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [1090] 
. 


r. Lott.⸗Looſe /,, , % billi ben bei 
Borchard, Leipzigerſtr. PER E 


nn a 
reußiſche Lotterie⸗Looſe verſendet N. 
N Hille, Bibliothek, Schlelſe Min Beil 
— ,, 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Januar 1863. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 79— 82 77 70-74 Sgr 
dito gelber 76 — 78 75 (69 73 „ 
Roggen 53 — 54 52 50-51 „ 
Gerſtie . 42— 43 40 37 — 9 „ 
Hafer e 26— 27 25 2224 „ 
Erbſen 50 - 53 48 44 46 „ 
R 270 258 234 Sgr. 
Winterrübfen .... — — — 
Sommerrübſen. . 234 218 202 


65 71 et K Kartoffel⸗ 
iritus pro wart bei 809 les 
* 13% St. . Tale 
— K— — 
26. u. 27. Jan. Abs. 10 U. Mg cu. Nchm Al. 
Luftdr. bei 0 336.2 3340 332 23 


Luftwärme + 3,6 2,6 7,5 
Thaupunft . +.05 f 0 . 255 
Dunftjättigung 70 961. 70 bet 39 pur. 
Mind SW SW SW 
Wetter überw. heiter heiter 
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Breslauer Börse vom 27, Januar 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Sehl, 


Pidbr, Gr 


101% k. Glogau-dagau. 


Dur 1.95 % 0 || to dito B. 1 102% B. Noisse-Briegor 4 — 
Louisd or 1094 G. Sebl. Petr. . — Oberschl, Lit. A. 3 161K B. 
Poln. Bank-Bill. 90%, B. Schl. Rentonbr. ! 100 % B. lito Lit. B.13 189% 6. 
Oester, Währg 87 7 8 Posener dito t | 99% U. lito Lit. C. 161% B. 
t 5 f Sohl. Fr. Oblig- 44 — lito Pr.-Obl. 4 | 98%.B, 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4 7 101 b. 
Freiw. St.-Anl. [44] „ Poln. Pfandbr, 4 90 ½ B. dito dito Lit. F. 3 % 85 B. 
Preus. Anl. 18504 199% B. dito nene Ern. 4 — Rheinische... 4 
dito... 1852]% 99% B. Krakau O.-8, t 86 / B. Kosel-Oderbrg. 461“ 6. 
dito 1854 185603 ½ 102½% 6 Oest. Nat.-Anl. o | 71% B dito »Pr.-Obl.i4 * 
dito 1859/5 „(19% B. Ausländische Bisenbalm-detien. dite dito % =. 
Präm.-Anl. 18543% 129% 6. Worsch.-W. pr. dito Stamm. . 5 un 
St.-Schuld-Sch. 3% 0% B. Stück v. 60 Rub. Mb — oppeln-Tarnw. I 62 B. 
Brosl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. ] 66 bz. 3 
dito dito 4%) — ainz-Ludwgh.— “ — Ainerva 5. 87 B. 
Posen. Pfaudbr. 4 Sa Inländische Eisenbahn-Actien. |Schles, Bank. 4 100% bz, 
dito dio | 99% B.lBrosi-Sch,-Erbujs 135% B. |Disc.Com.-Ant, 4 
dito neuel# 98 8. dito Pr.-Oblj4 | 98% b. [Darmstädter [bz.B 
Schles. Pfandbr. dito Lite. P. 4101 % B, Oesterr. Credit“ 98 8 — 
& 1000 Thur 1% 95% B. dito Lite. E.j44]101% B. dito Loose ] 80% b. 
dito Lit. A... 101% B. |Köln-Mindener 3% e |Posen.Prov,-R, = 
Schl.Rust.-Pdb.]4 {101% B. dito Prior. a 94 B. Sehl. Ziakh A. — 


Die Rörsen- Commission. 


